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Ostpreußen  mahnen  Bonn  von  Potsdar 


Das  verfassungsrechtliche  Gebot  bindet  Staatsführung  und  Bürger  gleichermaßen 


Die  demokratisch  gewählte  Landesvertretung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  auf  ihrer 
Tagung  am  22.  November  1969  in  Hamburg  am 
Vorabend  geplanter  Gespräche  zwischen  Bonn 
und  Warschau  folgende  Erklärung  einstimmig 
verabschiedet: 

Auch  die  Ostpreullen  —  vertrieben  oder  noch 
daheim  —  „sind  in  Deutschland  zu  Haus".  Als 
Staatsbürger  ihres  geteilten  Landes  sind  sie 
berufen  und  verpflichtet,  ihre  Stimme  zu  er¬ 
heben.  Denn  Nation  ist  uns  kein  abstrakter 
Begriff,  sondern  die  politische  Willensgemein¬ 
schaft  Ihrer  Glieder. 

1.  Das  verfassungsrechtliche  Gebot,  die  „Ein¬ 
heit  und  Freiheit  ganz  Deutschlands  zu  voll¬ 
enden",  bindet  Staatsführung  und  Bürger 
gleichermaßen.  Diesem  Gebot  widerspricht 
die  Anerkenung  von  zwei  Staaten  in  Deutsch¬ 
land  und  die  Anerkennung  einer  Demarka¬ 
tionslinie  als  Grenze,  die  Ostpreußen,  Pom¬ 
mern  und  Schlesien  völkerrechtlich  zu  pol¬ 
nischem  oder  sowjetischem  Staatsgebiet 
machen  würde. 

2.  Dieses  Verfassungsgebot  erging,  um  einem 
Frieden  zu  dienen,  der  ohne  Achtung  vor 
dem  Völkerrecht  und  menschlicher  Würde 
undenkbar  ist.  Frieden  und  Menschlichkeit 
würde  gefährden,  wer  die  Zukunft  des  gan¬ 
zen  Deutschland  durch  seine  Teilung  zu 
sichern  meint  oder  die  Selbstbestimmung  des 
Volkes  postuliert,  die  Vertreibung  gleich¬ 
berechtigter  Mitbürger  aber  nur  noch  als 
historisches  Geschehen  begreift. 

3.  Das  machtpolitische  Denken  des  Kreml,  die 
bedenkenlose  Erhaltung,  ja  Erweiterung  sei¬ 
nes  Herrschaftsbereichs  sind  spätestens  nach 
der  Besetzung  Prags  außenpolitische  Realität 
geworden.  Sie  durch  Territorialgeschenke  an 
Warschau  und  durch  Preisgabe  des  nörd¬ 
lichen  Ostpreußen  wirkungslos  machen  zu 
wollen,  wäre  illusionär.  Nicht  einmal  die 
Teilung  an  Werra  und  Elbe  oder  die  Mauer 
In  Berlin  waren  auf  solche  Weise  zu  besei¬ 
tigen. 

4.  Von  Bundestag  und  Staatsführung  fordern 
die  Ostpreußen  daher,  das  Ringen  um  die 
Reihte  des  Vaterlandes  und  seiner  Men¬ 
schen  als  eine  unauflösbare  Einheit  zu  er¬ 
kennen.  Sie  warnen  davor,  durch  die  Preis¬ 
gabe  von  Rechten  eines  Bevölkerungsteils 
die  Einheit  der  Nation  erreichen  zu  wollen. 
Die  Ostpreußen  mahnen  zu  außenpolitischer 
Beharrlichkeit.  Es  wäre  trügerisch,  von 
Rechtsverzicht  und  Legitimierung  fremder 
Gewalttat  Entlastung  zu  erhoffen,  die  nur 
eine  Willensgemeinschaft  der  Bürger  und 
BUndnistreue  zu  bringen  vermögen. 


Glückwunsch  des  Sprechers  und  der  Delegierten:  Reinhold  Rehs  gratuliert  dem  Königiberger 
Historiker  Dr.  Gause,  der  kürzlich  zum  Professor  ernannt  wurde.  Foto  Zander 


Vertriebene  müssen  gehört  werden 


Am  Vorabend  der  Verhandlungen  in  Warschau  —  Der  Weg  ist  noch  weit 


Bonn  —  Am  Vorabend  der  Verhandlungen 
der  Bundesregierung  mit  der  polnischen  Re¬ 
gierung  hat  Präsident  Rehs  erneut  den  Anspruch 
der  Vertriebenen  bekräftigt,  in  Sachen  der  Ver¬ 
triebenen  von  der  Regierung  gehört  zu  werden 
in  einer  von  der  deutschen  Öffentlichkeit  stark 
beachteten  und  von  der  Ostblockpreise  als 
„Revanchismuspropaganda“  diffamierten  Stel¬ 
lungnahme  hat  Rehs  Gespräche  über  einen 
Interessenausgleich  mit  Polen  befürwortet,  je¬ 
doch  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Substanz 
des  bisher  einheitlichen  Standpunktes  der  Par¬ 
teien  in  der  Oder-Neifle-Frage  auch  bei  diesen 
Verhandlungen  gewahrt  bleibe.  Wörtlich 
schreibt  Rehs  in  dem  in  der  „Politisch  Sozialen 
Korrespondenz"  veröffentlichten  Artikel:  .Wa; 
auch  immer  von  der  derzeitigen  Bundesregie¬ 
rung  in  der  Deutschland-  und  Ostpolitik  ge¬ 
plant  und  unternommen  werden  mag,  niemand 
kann  die  Vertriebenen  von  ihrer  Mitverant¬ 
wortung  entbinden.  Sie  nehmen  diese  Verant¬ 
wortung  ernst,  und  sie  beharren  deshalb  auf 
ihrem  Recht,  in  ihrer  Sache  vor  entscheidenden 
Schritten  gehört  zu  werden." 

Bei  ungezählten  anderen  Gelegenheiten,  zu¬ 
letzt  anläßlich  des  Europa-Kongresses  in  Saar¬ 
brücken.  haben  die  Sprecher  der  Vertriebenen 
diesen  Anspruch  laut  und  deutlich  erhoben,  und, 
hier  sei  nur  an  die  ostentative  Zustimmung  von 
Hunderttausenden  bei  den  Sommerkundgebun¬ 
gen  erinnert,  im  Sinne  ihrer  Erwartungen  und 
Forderungen  gehandelt.  Dieser  Anspruch  ist 
bekanntlich  auch  von  den  Parteien  stets  aner¬ 
kannt  worden.  Was  die  SPD  betrifft,  so  sei  hier 
nur  darauf  hingewiesen,  daß  der  Vorsitzende, 
Willy  Brandt,  noch  unmittelbar  vor  den  Bundes¬ 
tagswahlen  gegenüber  Führungskreisen  dei 
Vertriebenen,  die  er  zu  einem  Intormalionsge¬ 
spräch  eingeladen  hatte,  ausdrücklich  zugesi¬ 


chert  hat,  daß  es  „keine  Politik  hinter  dem  Rük- 
ken  der  Vertriebenen  geben"  dürfe.  Nachdrück¬ 
licher  noch  erklärte  der  Vorsitzende  der  CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion.  Rainer  Barzel,  im  An¬ 
schluß  an  das  Hearing  der  Fraktionsvorsitzen¬ 
den  zu  den  bevorstehenden  Verhandlungen  mit 
Polen,  daß  hier  besondere  Rücksichten  geübt 
werden  müßten,  und  daß  vor  allem  „nie  irgend 
etwas  hinter  dem  Rücken  unserer  Vertriebenen 
oder  an  diesen  vorbei  versucht  werden"  dürfe. 

Mit  großem  Befremden  mußte  das  Geschäfts¬ 
führende  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebe¬ 
nen.  das  Ende  letzter  Woche  in  Bonn  tagte,  je¬ 
doch  feststellen,  daß  die  Bundesregierung  bis 
zu  jenem  Zeitpunkt,  also  unmittelbar  vor  Ab¬ 
sendung  der  Note  an  Warschau,  keinerlei  An¬ 
stalten  getroffen  hat,  die  Vertriebenen  über  die 
Absichten,  die  sie  mit  diesem  Schritt  verbindet, 
zu  informieren  und  ihre  Ansichten  zu  hören.  Die 
Besorgnis  nimmt  deshalb  zu,  daß  hier  ebenso 
verfahren  werden  solle,  wie  bei  der  Auflösung 
des  Bundesvertriebenenministeriumsi  daß  die 
Betroffenen  erst  gehört  werden,  nachdem  voll¬ 
endete  Tatsachen  geschaffen  worden  sind. 

Von  der  Einleitung  von  Verhandlungen  mit 
Warschau  bis  zu  einem  Übereinkommen,  sowie 
schließlich  bis  zur  Ratifizierung  entsprechender 
Verträge  durch  die  legislativen  Organe  ist  je¬ 
doch  noch  ein  weiter  Weg.  Zunächst  muß  abge¬ 
wartet  werden,  ob  und  inwieweit  die  polnische 
Regierunq  auf  das  Bonner  Verhandlungskon¬ 
zept  einzugehen  bereit  ist.  Sicherem  Verneh¬ 
men  zufolge  will  die  Bundesregierung  mit  ihrem 
ersten  offiziellen  Schritt  zunächst  die  Verhand¬ 
lungsbereitschaft  Warschaus  sondieren.  Als¬ 
dann  soll  festgelegt  werden,  worüber  und  in 
weither  Reihenfolge  bzw.  mit  weichet  Ein¬ 
schränkung  verhandelt  werden  soll.  Ausdrück¬ 
lich  hat  Bonn  schon  in  der  Regierungserklärung 


zu  erkennen  gegeben,  daß  von  dem  im  Frühjahr 
dieses  Jahres  von  Gomulka  signalisierten  Ver¬ 
handlungskonzept  ausgegangen  werden  soll. 
Der  polnische  Parteichef  hatte  allerdings  fest¬ 
gestellt,  daß  es  Warschau  in  erster  Linie  darauf 
ankomme,  einen  Vertrag  über  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  mit  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  abzuschließen,  und  erst 
in  zweiter  Linie  ein  Abkommen  über  eine  groß¬ 
zügige  und  konditionsgünstige  wirtschaftliche 
Zusammenarbeit  beider  Länder  zu  treffen.  Ein 
Junktim  zwischen  diesen  beiden  Verhand¬ 
lungsthemen  sei,  so  wurde  in  letzter  Zeit  von 
offiziöser  und  offizieller  Warschauer  Seite  im¬ 
mer  wieder  betont,  ausgeschlossen.  In  Kreisen 
der  Bundesregierung  scheint  man  jedoch  wei¬ 
terhin  die  Hoffnung  zu  nähren,  durch  großzügi¬ 
ges  Entgegenkommen  auf  wirtschaftlichem  Ge¬ 
biet  Warschau  zum  Verzicht  auf  eine  Anerken¬ 
nung  des  Status  quo  vor  einer  friedensvertrag¬ 
lichen  Regelung  zu  bewegen.  Weitere  Positio- 
nen'des  Bonner  Verhandlungskonzeptes  sind, 
wie  zu  erfahren  war,  die  Frage  der  Übertra¬ 
gung  von  konsularischen  Befugnissen  an  die 
deutsche  Handelsmission  in  Warschau  und  eine 
größere  Freizügigkeit  für  den  wechselseitigen 
Tourismus.  Die  Grenzfrage  dagegen  soll  nur  im 
Zusammenhang  mrt  einem  Gewaltverzichlsab- 
kommen  angesprochen  werden.  Dieses  Abkom¬ 
men  solle  jedoch  keinesfalls  einer  endgültigen 
Lösung  dieser  Frage  in  einem  Friedensvertrag 
vorgreifen.  Insoweit  soll  audimit  den  Vorsitzen¬ 
den  der  Fraktionen  einschließlich  der  CDU/CSU 
bei  dem  jüngsten  Informationsgespräch  Über¬ 
einstimmung  erzielt  worden  sein.  Die  CDU/CSU 
hat  dabei  nachdrücklich  den  Standpunkt  vertre¬ 
ten,  daß  die  Bundesregierung  zu  bindenden  Zu¬ 
sagen  in  der  Oder-Neiße-Frage  nicht  legitimiert 
sei.  C.  J.  N. 


H.  W.  —  Während  in  Helsinki  die  Experten 
hinter  den  Kulissen  sondieren,  wie  man  eine 
Rüstungsbegrenzung  zwischen  West  und  Ost 
herbeiführen  und  vor  allem,  wie  man  eine  sol¬ 
che  kontrollieren  kann,  zeichnet  sich  in  War¬ 
schau  der  Beginn  von  Gesprächen  ab,  mit  denen 
die  Bundesregierung  sich  bemühen  will,  das  Ver 
hältnis  zu  Polen  zu  ordnen  und  auf  eine  den 
beiden  Völkern  dienliche  Grundlage  zu  stellen. 

Polen  hat  erkennen  lassen,  was  man  erwartet: 
Die  Anerkennung  der  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  geschaffenen  „Realitäten".  Man  spekuliert 
hierbei  auf  die  „normative  Kraft  des  Fakti¬ 
schen"  und  trumpft  damit  auf,  daß  niemand  in 
Europa  in  der  Lage  sei,  die  bei  Kriegsende  ge¬ 
schaffenen  Tatsachen  zu  ändern.  Warschau  weiß 
sich  hierbei  in  voller  Übereinstimmung  mit 
Moskau  und  nicht  zuletzt  auch  mit  Walter  Ul¬ 
bricht,  der  bereits  in  dem  sogenannten  Görlit- 
zer  Vertrag  diese  Demarkationslinie  an  Oder 
und  Neiße  als  „Friedensgrenze"  zwischen  Polen 
und  Deutschland  anerkannt  hat. 

Die  politischen  Machthaber  in  Polen  gehen 
bei  Gesprächen,  die  mit  Vertretern  der  Bundes¬ 
republik  stattfinden,  ebenfalls  davon  aus.  daß 
auch  Bonn  die  Oder-Neiße-Linie  anerkennt  und 
das  soll  —  nach  polnischer  Meinung  —  eine 
Selbstverständlichkeit  und  der  Ausgangspunkt 
der  Verhandlungen  sein.  Es  soll  also  nicht  dar¬ 
über  gesprochen  werden,  wie  man  eine  tragbare 
Basis  für  ein  Zusammenleben  der  beiden  be¬ 
nachbarten  Völker  finden  kann,  sondern  es  wird 
erwartet,  daß  die  Bundesregierung  die  nach  1945 
gesdiaffenen  Unrechtstatbeslände  als  rechtens 
sanktioniert. 

Hier  jedoch  befindet  sich  Bonn  in  einer  dop¬ 
pelt  schwierigen  Situation.  Das  Grundgesetz 
bindet  —  und  das  hat  die  Ostpreußische  Lan¬ 
desvertretung  ganz  deutlich  festqestellt  —  Re¬ 
gierung  und  Bürger  gleichermaßen.  Audi  die 
neue  Bundesregierung  ist  nicht  berechtigt,  auf 
deutsches  Land  zu  verzichten  Sie  ist  vielmehr 
.n  das  Grundgesetz  gebunden,  das  jede  Regie¬ 
rung  verpflichtet,  für  eine  deutsche  Wiederver¬ 
einigung  einzutreten. 

Zum  anderen  aber  —  und  auch  das  wird  Bonn 
zu  berücksichtigen  haben  —  ist  die  Regelung 
der  Grenzfragen  ausdrücklich  einem  Friedens- 
Vertrag  Vorbehalten.  Diese  Festlegung  ist  im 
Potsdamer  Abkommen  getroffen,  das  1945  von 
den  USA,  der  Sowjetunion  und  Großbritannien 
geschlossen  wurde  und  dem  Frankreich  später 
beigelreten  ist.  Es  ist  hierbei  sachlich  feitzu- 
stellen,  daß  dieses  Potsdamer  Abkommen  der 
Bundesrepublik  rein  rechtlich  verbietet,  vor 
dieser  vorgesehenen  Frieden ikonlerenz  eine 
völkerrechtliche  Anerkennung  der  Grenzen  vor¬ 
zunehmen. 

Da  auch  der  Regierung  Brandt  diese  Sachla¬ 
ge  bekannt  ist,  geht  man  sicherlich  nicht 
tehl  in  der  Annahme,  daß  das  Angebot  des  Bun¬ 
deskanzlers  mit  Polen  eine  Gewaltverzichtser¬ 
klärung  auszutauschen,  darauf  abzielt,  dieses 
Grenzproblem  dadurch  zu  entschärfen,  daß  eben 
durch  eine  solche  deutsche  Verpflichtung  die 
Bundesrepublik  die  Oder-Neiße-Linie  bis  zu 
einer  friedensvertraglichen  Regelung  „respek¬ 
tiert  und  anerkennt".  Es  würde  damit  eine  An¬ 
lehnung  an  die  bekannte  These  des  Nürnberger 
Parteitages  der  SPD  erfolgen.  Bekanntlich  hat 
der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Rein¬ 
hold  Rehs,  damals  —  als  jene  These  verkündet 
wurde  —  den  Parteitag  aus  Protest  verlassen. 

Es  steht  noch  offen,  ob  Warschau  mit  einem 
solchen  Angebot  eines  Gewaltverzichtes  zufrie¬ 
den  sein  wird  oder  ob  Gomulka  nicht  auf  einer 
direkten  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
als  Grenze  beharrt.  Eine  solche  Anerkennung 
aber  würde,  wie  dargelegt,  einen  Verstoß  gegen 
das  Potsdamer  Abkommen  bedeuten.  Man  wird 
sich  darüber  klar  sein  müssen,  daß  die  West¬ 
mächte  an  diesem  Abkommen  weniger  wegen 
der  Grenzfrage  als  vielmehr  deshalb  festhalten, 
weil  hierauf  ihre  und  der  Sowjetunion  Ver¬ 
pflichtung  zur  Wiedervereinigung  Deutschlands 
beruht.  Eine  Aushöhlung  dieses  Potsdamer  Ab¬ 
kommens  aber  würde  fernerhin  die  Präsenz  der 
Alliierten  in  Berlin  in  Frage  stellen  und  könnte 
geeignet  sein,  den  Status  der  Stadt  Berlin  zu 
gefährden.  Das  dürfte  auch  für  den  britischen 
Außenminister  Stewart  die  Ursache  für  seinen 
Hinweis  gewesen  sein,  wonach  eine  Regelung 
der  Oder-Neiße  Frage  erst  in  einem  Friedens¬ 
vertrag  erfolgen  kann. 

Die  Bonner  Unterhändler  sollten  in  Warschau 
auf  dieses  Potsdamer  Abkommen  eindeutig  hin- 
weisen.  Sie  dürfen  keine  Lösung  anstreben,  die 
einem  Verzicht  auf  dieses  deutsche  Gebiet 
gleichkommt.  Vielmehr  sollten  sie  deutlich  ma¬ 
chen,  daß  dieses  Potsdamer  Abkommen  von  den 
Westmächten  und  der  Sowjetunion  nur  gemein¬ 
sam  aufgehoben  werden  kann.  Die  Möglichkeit 
hierzu  würde  sich  In  einer  europäischen  Frie- 
'iensordnung  bieten,  in  der  sich  auch  Deutsche 
und  Polen  auf  der  Grundlage  eines  gerechten 
Friedens  finden. 
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KOMMENTAR 


Bonn 


Nur  noch  am  Rande? 

Von  Dr.  Hermann  Götz,  MdB 

Die  kurzen  und  allgemein  gehaltenen  Auslüh¬ 
rungen  der  neuen  Bundesregierung  zur  Verlrie- 
benenpolilik  sind  eine  Enttäuschung  lür  die  Be- 
trollenen,  die  zum  ersten  Male  von  einer  Bundes¬ 
regierung  den  Eindruck  gewinnen  müssen,  daß 
sie  ungeliebte  Kinder  sind,  mit  denen  man  mög¬ 
lichst  wenig  zu  tun  haben  möchte.  Bundeskanzler 
Brandt  behandelte  die  Verlriebenpolilik  denn 
auch  in  der  Regierungserklärung  der  Mini-Links- 
Koalition  vom  28.  Oktober  mit  noch  nicht  einmal 
neun  Schreibmaschinenzeilen.  Er  sagte:  .Das 
Verlriebenenministerium  wird  in  das  Innenmini¬ 
sterium  eingegliedert.  Die  Bundesregierung 
bleibt  sich  ihrer  Verantwortung  für  die  Vertrie¬ 
benen,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigten  be¬ 
wußt.  Sie  wird  die  notwendigen  Maßnahmen 
zur  Eingliederung  vollenden.  Sie  wird  den  La- 
slenausgieich  und  die  Kriegsiolgegesetzgebung, 
auch  im  Interesse  der  Flüchtlinge  aus  der  DDR, 
jo  einem  gerechten  Abschluß  bringen.  Sie  wird 
weiter  alle  vernünltigen  Bestrebungen  lördern, 
die  der  Erhaltung  und  Entfaltung  der  kulturellen 
Leistungen  und  Werte  Ostdeutschlands  dienen.“ 

Die  Entscheidung,  zum  jetzigen  Zeitpunkt  das 
Bundesvertriebenenministerium  abzuschalfen 
oder  —  wie  es  Brandt  umschrieb  —  ins  Innen¬ 
ministerium  einzugliedern,  ist  umstritten  und 
wird  es  bleiben.  Denn  es  ist  eine  bedauerliche 
Tatsache,  daß  die  Vertriebenen  nun  keinen  poli¬ 
tischen  Repräsentanten  mehr  in  der  Bundesre¬ 
gierung  haben.  Eine  Geste  gegenüber  den  öst¬ 
lichen  Nachbarn,  mit  denen  man  intensiver  ins 
Gespräch  zu  kommen  hotlt?  Es  war  klar,  daß 
eines  Tages  die  Aulgabenstellung  des  Vertrie- 
benenministeriums  erschöpit  sein  würde  und 
dann  von  keiner  Seile  Bedenken  gegen  eine 
Auilösung  bestanden  hätten.  Jetzt  jedoch  ist  der 
Zeitpunkt  verfrüht,  da  allein  auf  dem  Sektor 
l.aslenausgleich  noch  zahlreiche  Probleme  gelöst 
werden  müssen. 

Aus  dem  letzten  Salz  der  Regierungserklärung 
zur  Verlriebenenpolitik  läßt  sich  der  Schluß 
ziehen,  daß  es  die  neue  Bundesregierung  am 
liebsten  sähe,  würden  sich  die  Vertriebenen 
ganz  aus  der  Politik  heraushalten  und  sich  allein 
der  Pflege  der  ostdeutschen  Kultur  widmen.  Wie 
anders  sollte  es  denn  zu  verstehen  sein,  daß 
. vernünltige *  Bestrebungen  zur  Erhaltung  und 
Entlaltung  der  kulturellen  Leistungen  und  Werte 
Ostdeutschlands  gelördert  werden  sollen?  Allein 
die  Vokabel  .vernünftig"  ist  sehr  dehnungslähig. 
Die  Bundesregierung  hält  damit  ein  Instrument 
in  der  Hand,  das  je  nach  Gelallen  zugunsten  oder 
zugunsten  der  Vertriebenen  eingesetzt  wer¬ 
den  kann.  Um  Wohlverhalten  zu  honorieren? 

Eine  wesentliche  Aussage  zur  Vertriebenen- 
Politik  lehlt  in  der  Regierungserklärung,  nämlich 
die,  daß  gerade  die  Vertriebenen  dazu  berufen 
■  ind,  aktiv  an  der  Aussöhnung  mit  den  östlichen 
Nachbarvölkern  mitzuwirken,  wie  sie  das  m  der 
Vergangenheit  bereits  mit  großem  Erlolg  getan 
haben.  Ich  denke  da  nicht  zuletzt  an  die  zahl¬ 
reichen  Sudetendeutschen,  die  während  des  , Pra¬ 
ger  Frühlings'  hervorragenden  Anteil  hatten  an 
den  Kontakten  zwischen  der  Bevölkerung  der 
Bundesrepublik  und  der  CSSR,  die  bereits  zu 
einer  Verbesserung  des  Klimas  zwischen  den 
Völkern  geliihrt  hatten.  Will  die  Bundesregie¬ 
rung  dieses  Kapital  brach  liegen  lassen? 

Die  Hotlnungen,  die  in  die  Verlriebenenpolitik 
der  neuen  Bundesregierung  gesetzt  werden  kön¬ 
nen,  sind  also  nicht  allzu  groß.  Bundesinnenmini- 
ster  Genscher  (FDP)  hat  zwar  sinngemäß  ver¬ 
sichert,  er  werde  sich  in  der  Fürsorge  lür  die 
Vertriebenen  und  Flüchtlinge  nicht  übertrellen 
lassen,  aber  das  wird  er  erst  noch  beweisen 
müssen.  Und  er  wird  sich  sagen  lassen  müssen, 
daß  es  mit  der  materiellen  Fürsorge  allein  nicht 
getan  ist.  Ende  November  wird  die  Bundesre¬ 
gierung  zum  ersten  Male  mit  den  Spitzenvertre- 
lern  der  Vertriebenen  zu  einem  Gespräch  zu- 
sammentrelien.  Vom  Ausgang  dieses  Gesprächs 
wird  die  künftige  Haltung  der  Vertriebenen  ab- 
liängen.  Denn  niemand  wird  sich  vorstellen  kön¬ 
nen.  daß  die  Vertriebenen  tatenlos  bereit  sein 
werden,  sich  aut  das  Abstellgleis  der  Politik 
schieben  zu  lassen. 


zu  Warschau  erörtert  worden  ist,  in  Moskau  --  Uivr-hrsf  Rilhin 

wiederum  das  Mißtrauen  verschärft,  aud,  die  Hoffnung  aUl  BlSCÖOl  KUD1I1 

neue  Bundesregierung  werde  —  wie  die  bishe-  Nadl  Mejnung  der  polnischen  Zeitung  „Zycie 
rigen  —  bestrebt  sein,  ein  Mitglied  der  sowje-  Warszawy-  ist  mjt  der  Einrichtung  eines  neuen 
tischen  Klientel  in  Ostmitteleuropa  „abzuwer-  wei(erten  Generalsekretariats  der  Synode  in 
ben“,  genau  so,  wie  das  zunädist  gegenüber  Bu-  ejn  yersuch  der  katholischen  Kirche  unter- 

karest,  sodann  gegenüber  Prag  in  der  Zeit  Dub-  en  Worden  ihr  inneres  Gleichgewicht  wie- 

ceks  versucht  worden  sei.  Die  ständige  Hervor-  ufinden  und  sich  zu  konsolidieren.  Selbst 
hebung  des  Erfordernisses  einer  »Aussöhnung  jedodi  wenn  dieser  Versuch  positiv  aus- 

mit  Polen",  während  vom  Streben  nach  einer  J  m(J  sei  damit  immer  noch  nidit  die 

Verbesserung  des  Verhältnisses  zu  Moskau  ge-  J  entschieden  ob  darauf  auch  die  »von  Mil- 
wissermaßen  nur  .beiläufig"  im  Zusammenhänge  »  Katholiken'  aller  Länder  und  Kontinente 
mit  der  Frage  des  Gewaltverzichts  die  Rede  war,  t  t  posjtjVe  Konfrontierung  der  gefestig- 

wird  im  Kreml  als  .Beweis"  dafür  angesehen,  Kirche  mit  den  neuen  gesellschaftlichen  Lö- 

daß  sich  .an  der  Bonner  Ostpolitik  höchstens  den  Problemen  des  Fortschritts  der 

verbal  etwas  geändert"  habe.  Daß  Warschau  Menschheit  und  mit  dem  Sozialismus"  folgen 
nun  mehr  denn  je  die  bedingungslose  Anerken-  we  . 
nung  nicht  nur  der  Oder-Neiße-Linie,  sondern  wc  '  ■ 

auch  —  ebenso  wie  Ost-Berlin  —  die  .volle  Große  Hoffnungen  setzt  man  in  Polen  in  die- 
völkerrechtliche  Anerkennung  der  DDR"  fordert,  sem  Zusammenhang  in  die  Person  des  .bisheri- 
steht  damit  ebenso  im  Zusammenhang  wie  die  gen  Generalsekretärs  der  Synode  und  unseres 
Tatsache,  daß  Bukarest  im  Zusammenhänge  mit  Landsmannes  Bischof  Rubin“, 
einer  westdeutschen  Buchausstellung  sich  .sym¬ 
bolisch"  von  Bonn  distanzierte:  Die  Bekundung  »Wir  können  mit  Genugtuung  sagen"  meint 
absoluter  Treue  zur  Sowjetunion  ist  oberstes  das  Blatt — .daß  dieser  kirchliche  Würdenträger 
Gebot  des  politischen  Selbsterhaltungstriebes  in  mit  weitem  Horizont,  einer  modernen  und  reali- 
allen  Hauptstädten  Ostmitteleuropas.  stischen  Denkweise,  aber  auch  mit  einer  patrio¬ 

tischen  Haltung,  zusammen  mit  der  Entwicklung 
Demgegenüber  fällt  die  von  gewisser  Seite  der  Funktion,  die  er  repräsentiert,  zu  einer  ersl- 
aufgestelite  These,  Moskau  habe  seine  Haltung  rangigen  Gestalt  in  der  Apostolischen  Haupt- 
zur  neuen  Bundesregierung  nur  deshalb  im  ne-  Stadt  heranwachsen  wird“. 


Dahrendorfs  unklare  Antworten 

Bundesregierung  beantwortet  Anfrage  zu  Grenzproblemen 

Die  Anfrage  des  CDU-Abgeordneten  Dr.  Hans  Fragen  hergeleitet  werden.  Bei  Gesprächen  mit 
Edgar  Jahn,  ob  die  Bundesregierung  der  Mei-  der  polnischen  Regierung  werde  sich  die  Bundbs- 
nung  sei,  daß  Verhandlungen  über  Grenzfragen  regierung  von  der  Erkenntnis  leiten  lassen,  die 
im  Osten  nur  durch  eine  gesamtdeutsche  Regie-  bereits  die  frühere  Bundesregierung  in  ihrer  Er- 
rung  in  Friedensverhandlungen  geführt  werden  klärung  vom  13.  Dezember  1966  ausgesprochen 
können,  hat  der  neuernannte  Parlamentarische  hat  und  in  der  der  lebhafte  Wunsch  nach  einer 
Staatssekretär  im  Auswärtigen  Amt,  Dr.Dahren-  Aussöhnung  mit  Polen  zum  Ausdruck  gekommen 
dorf,  schriftlich  mit  der  Feststellung  beantwortet,  ist,  ln  diesem  Sinne  werde  die  Bundesregierung 
daß  die  Bundesregierung  nicht  nur  berechtigt,  der  polnischen  Regierung  den  Abschluß  eines 
sondern  im  Interesse  des  Friedens  in  Europa  Abkommens  Vorschlägen,  durch  das  auf  die  An¬ 
wendung  oder  Androhung  von  Gewalt  beider¬ 
seitig  Verzicht  geleistet  wird.  Ein  solches  Ab¬ 
kommen,  das  die  territoriale  Integrität  eines 
jeden  Vertragspartners  berücksichtigt,  könnte 
zum  Ansatzpunkt  für  weitere  Gespräche  werden. 

Eine  direkte  Beantwortung  der  Anfrage,  ob 
die  Bundesregierung  Verhandlungen  über  Grenz¬ 
fragen  im  Osten  nur  durch  eine  gesamtdeutsdie 
Regierung  in  Friedensverhandlungen  für  richtig 
halte,  läßt  sich  aus  der  Antwort  von  Staatssekre¬ 
tär  Dr.  Dahrendorf  nicht  herauslesen. 


Beispielhaftes  Verhalten  Stockholms 

Vertriebene  polnische  Juden  gehen  nach  Schweden 


nach  Israel  erteilen,  um  danach  behaupten  zu 
können,  es  habe  sich  bei  ihnen  eben  um  .Zio- 
nisten  "gehandelt.  Viele  Einwanderer  jüdischer 
Herkunft  aus  Polen  gelangen  daraufhin  über 
Wien,  wohin  sie  auf  Veranlassung  Warschaus 
mit  dem  angeblichen  Auswanderungsziel  Israel 
auf  den  Weg  gebracht  werden,  nach  Schweden. 

Aus  schwedischen  Regierungskreisen  wurde 
des  weiteren  bekannt,  daß  sich  unter  den  ver¬ 
triebenen  Juden  auch  ehemalige  Mitglieder  des 
polnischen  Auswärtigen  Dienstes  befunden  ha¬ 
ben,  die  früher  in  amtlicher  Mission  Schweden 
besucht  oder  in  diesem  Lande  Funktionen  für 
die  Volksrepublik  Polen  ausgeübt  haben.  Na¬ 
mentlich  genannt  wurde  der  frühere  polnische 
Industrieminister  Gabriel  Topolski,  doch  sei  auch 
ein  früherer  Attache  an  der  Polnischen  Botschaft 
in  Stockholm  nunmehr  als  Vertriebener  in  Schwe¬ 
den  eingetroffen.  Einen  nicht  unerheblichen  Pro¬ 
zentsatz  stellten  Studenten  jüdischer  Herkunft, 
denen  unverzüglich  die  Fortsetzung  ihres  Stu¬ 
diums  an  schwedischen  Universitäten  ermöglicht 
werde.  In  der  schwedischen  Hauptstadt  wurde  in 
diesem  Zusammenhänge  darauf  hingewiesen, 
daß  von  allen  europäischen  Ländern  allein  Dä¬ 
nemark  dem  schwedischen  Beispiel  in  der  Be¬ 
treuung  jüdischer  Einwanderer  aus  Polen  nach- 
folge. 

Die  Zahl  der  Einwanderer  jüdischer  Herkunft 
aus  Polen  in  Dänemark  hat  sich  in  letzter  Zeit 
auf  etwa  einhundert  monatlich  erhöht.  Es  handelt 
sich  hauptsächlich  um  Angehörige  der  Intelli¬ 
genzberufe,  die  in  der  Volksrepublik  Polen  im 
Zuge  der  sogenannten  .Säuberung  von  zionisti¬ 
schen  Elementen"  brotlos  gemacht  und  zur  Aus¬ 
wanderung  gezwungen  wurden.  Die  dänischen 
Behörden  wurden  von  dem  Vorgang  zunächst 
überrascht;  doch  wurde  rasch  ein  Hilfswerk  ein¬ 
gerichtet,  das  die  Ankömmlinge  versorgt.  Die 
aus  Polen  vertriebenen  Juden  brachten  zum  Aus¬ 
druck,  sie  hätten  sich  vor  allem  auch  deshalb 
zu  einer  Übersiedlung  nach  Dänemark  entschlos¬ 
sen.  weil  ihnen  bekannt  gewesen  sei,  daß  die 
dänische  Bevölkerung  sich  in  der  Zeit  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  in  großherziger  Weise  der  ver¬ 
folgten  Juden  angenommen  und  vielen  von  ih¬ 
nen  das  Leben  gerettet  habe.  t,Yp 
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Vor  der  ostpreußischen  Landesvertretung, 
dem  obersten  Gremium  der  Ostpreußen 
in  der  freien  Welt,  zeichnete  ihr  Spre¬ 
cher,  Reinhold  Rehs,  In  großen  Zügen  jene  Auf¬ 
gaben  auf,  die  sich  aus  der  Änderung  des  poli¬ 
tischen  Klimas  nach  dem  Herbst  1969  zwingend 
ergeben.  In  einem  eindringlichen  Appell  rief 
er  die  Delegierten  und  mit  ihnen  alle  Ost¬ 
preußen  auf,  sich  durch  das  augenblickliche 
politische  Klima  nicht  entmutigen  zu  lassen  und 
auch  in  Zukunft  fest  zusammenzustehen.  Alle 
persönlichen  Motive,  aller  Streit  um  Nichtig¬ 
keiten  müßten  zurücktreten  hinter  der  großen 
Aufgabe,  die  uns  alle  angeht  und  für  die  wir 
unsere  ganze  Kraft  brauchen.  Reinhold  Rehs 
betonte: 

„Wir  kennen  die  Lage  genau;  wir  Ost¬ 
preußen  sind  als  ntlchteme  Menschen  be¬ 
kannt,  wir  machen  uns  keine  Illusionen.  Wir 
lassen  uns  nicht  entmutigen.  Was  auch  ge¬ 
schieht  —  es  kann  uns  nur  zu  größerer  Ak¬ 
tivität  anspornen.  Wir  werden  beweisen 
müssen,  daß  unsere  Beharrlichkeit  durch 
nichts  zu  erschüttern  ist!“ 

In  seinem  Bericht  umrifi  der  Sprecher  die  Er¬ 
eignisse  des  letzten  halben  Jahres  seit  der 


zu  sehen  und  zeigten  das  ganze  Ausmaß  der 
Spannweite  zwischen  Recht  und  Unrecht  im 
Zeitraum  eines  Vierteljahrhunderts.  Es  werde 
an  uns  liegen,  so  sagte  der  Sprecher,  im  kom¬ 
menden  Jahr  durch  Kundgebungen  und  Ver¬ 
sammlungen  auch  der  breiten  Öffentlichkeit 
diese  Termine  und  die  damit  verbundenen  Pro¬ 
bleme  wieder  ins  Gedächtnis  zu  rufen.  Die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  werde  das  Ihre 
dazu  tun. 

Reinhold  Rehs  ließ  keinen  Zweifel  daran, 
daß  die  Kräfte,  die  das  Recht  nicht  nur  der  Ost¬ 
deutschen.  sondern  des  ganzen  deutschen  Vol¬ 
kes  verschleudern  möchten,  gegenwärtig  durch 
Mithilfe  politischer  Gremien,  vieler  Regierungs¬ 
stellen  und  Massenmedien  sich  ungehemmt 
entfalten  könnten,  während  die  Stimme  der 
Vernunft  es  schwer  habe,  sich  Gehör  zu  ver¬ 
schaffen.  Nicht  nur  im  Ostpreußenblatt,  sondern 
auch  in  einer  Reihe  von  Veranstaltungen  im 
ganzen  Land  müßten  wir  Ostpreußen  versuchen, 
das  Wissen  um  diese  Zusammenhänge  auch  ins 
Bewußtsein  der  breiten  Öffentlichkeit  zu 
bringen. 

Der  Sprecher  zitierte  ein  Wort  des  Schrift¬ 
stellers  und  Arztes  Dr.  Hans  Graf  von  Lehn¬ 


Ohne  einen  solchen  Geist  ist  der  Osten  für 
uns  nicht  zu  haben,  heute  weniger  als  je.“ 

Die  Beharrlichkeit,  die  Zähigkeit  und  der 
kämpferische  Geist,  mit  dem  einst  unsere  Vor¬ 
fahren  unsere  Heimat  verteidigten,  seien  auch 
heute  notwendig,  um  allen  Verleumdungen 
zum  Trotz  unsere  Gemeinschaft  von  innen  zu 
festigen  und  stark  zu  machen  nach  außen.  Der 
Sprecher  rief  die  Delegierten  auf,  das  Ihre  bei¬ 
zutragen  zu  der  großen  gemeinsamen  Aufgabe, 
Jeden  Landsmann,  jede  ostpreußischc  Frau  auf¬ 
zurütteln,  ihren  Mut  zu  stärken  und  sie  zur 
aktiven  Mitarbeit  zu  gewinnen. 

Er  habe,  so  betonte  Reinhold  Rehs,  auch  bei 
den  vergangenen  Tagungen  der  Landesvertre¬ 
tung  immer  wieder  darauf  hingewiesen,  daß  mit 
einer  freiwilligen  und  vernunftgemäßen  Rege¬ 
lung  unserer  Schicksalsfragen  in  absehbarer 
Zeit  nicht  gerechnet  werden  könne.  Die  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  müßten  sich  auf  eine 
Politik  der  langen  Sicht  einstellen.  Es  gelte,  mit 
innerer  Festigkeit  und  mit  dem  unbeirrbaren 
Glauben  an  eine  gerechte  Lösung  diejenigen 
aufzurichten,  die  in  den  eigenen  Reihen  mutlos 
zu  werden  drohen,  es  gelte,  in  der  Öffentlich¬ 
keit  den  Beweis  zu  führen,  daß  die  Ostpreußen 


Reinhold  Rehs  auf  der  Sitzung  der  Landesvertretung 

W ir  machen  ostpreußische  Politik 

Eindringlicher  Appell  an  alle  Landsleute:  Auch  in  Zukunft  fest  zusammenstehen 


Frühjahrstagung  der  Landesvertretung  und  ging 
vor  allem  auf  den  nachhaltigen  Erfolg  des  Bun¬ 
destreffens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
den  Pfingstlagen  in  Essen  ein.  Dieses  Treffen 
habe  bewiesen,  daß  auch  heute  die  Ostpreußen 
zusammenstehen,  daß  die  Kraft  unserer  Or¬ 
ganisation  ungebrochen  ist  und  daß  unsere 
Landsleute  entgegen  allen  Verleumdungen 
ihren  Wen  kennen. 

Der  Sprecher  legte  noch  einmal  die  Gründe 
dar,  die  ihn  dazu  bewogen  hatten,  im  Frühjahr 
die  Partei  zu  wechseln.  Er  betonte,  daß  er  die¬ 
sen  Schritt  nicht  aus  persönlichen  Motiven, 
sondern  für  seine  Landsleute  und  alle  Ver¬ 
triebenen  getan  habe.  Auch  nun,  nach  der  Bun¬ 
destagswahl,  werde  das  Verhalten  der  Ver¬ 
triebenen  den  Parteien  gegenüber  bestimmt 
durch  deren  Einstellung  zu  unseren  Fragen. 
Unter  dem  Beifall  seiner  Zuhörer  rief  der 
Sprecher  aus: 

„Wir  machen  keine  CDU-Politik.  keine 
SPD-Polltlk  oder  sonstwie  geartete  Politik. 
Wir  machen  oslpreußische  Politik.  Das  ist 
die  Aufgabe,  die  uns  gestellt  ist  und  die  wir 
erfüllen  werden!" 

Auch  im  kommenden  Jahr,  so  betonte  Rein¬ 
hold  Rehs,  werde  die  Politik  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  unter  diesem  Leitworl  stehen. 
Zwei  große  Gedenktage  seien  1970  für  uns  von 
entscheidender  Bedeutung:  die  25jährige  Wie¬ 
derkehr  der  Vertreibung  aus  dem  deutschen 
Osten,  die  unter  der  Bezeichnung  „Jahrhundert- 
Verbrechen*  in  die  neuere  Geschichte  einge¬ 
gangen  ist,  und  die  50.  Wiederkehr  des  über¬ 
wältigenden  Abstimmungssieges  in  Ost-  und 
Westpreußen.  Damals,  vor  fünfzig  Jahren,  war 
dem  deutschen  Volk  die  Möglichkeit  gegeben, 
in  einer  freien  Abstimmung  jenes  Selbstbestim- 
raungsrecht  auszuüben,  das  heute  für  manchen 
Politiker  nur  noch  ein  Begriff  ohne  Inhalt  zu 
sein  scheint.  Der  überwältigende  Erfolg  dieser 
Abstimmung,  die  alle  Behauptungen  über  eine 
angebliche  Zugehörigkeit  der  Bewohner  Süd¬ 
ostpreußens  und  der  weslpreußischen  Kreise 
zum  polnischen  Volk  Lügen  strafte,  sei  ein 
Markstein  ln  der  deutschen  Geschichte. 

Für  uns  bedeute  dieser  Tag  eine  Mahnung 
auch  heute,  in  Zeiten  der  Gefahr  und  Bedräng¬ 
nis,  zusarnmenzuhalten  und  nicht  aufzugeben 
Die  beiden  Ereignisse,  Vertreibung  und  Volks¬ 
abstimmung,  seien  in  engem  Zusammenhang 


dorff,  dessen  .Ostpreußisches  Tagebuch'  weile 
Verbreitung  nicht  nur  in  Kreisen  der  Heimat¬ 
vertriebenen  gefunden  hat,  ein  richtungweisen¬ 
des  Wort,  das  Graf  Lehndorff  beim  Berliner 
Konvent  1964  gesprochen  hat; 

Der  Osten  ist  ein  sehr  kostbares  Land. 
Ihn  zu  gewinnen  und  auch  festzuhalten,  dazu 
hat  es  zu  allen  Zetten  eines  besonderen  Gei¬ 
stes  bedurft,  eines  Geistes,  der  die  höchsten 
menschlichen  Qualitäten  auf  den  Plan  ruft. 


treu  zu  ihrer  Heimat  stehen.  Der  Sprecher 
führte  der  Versammlung  in  einer  Reibe  von  Zi¬ 
taten  vor  Augen,  wie  noch  vor  wenigen  Jahren 
das  unbeirrbare  Bekenntnis  der  Ostpreußen 
zu  Heimat  und  Recht  seinen  Niederschlag  ge¬ 
funden  hat  in  äußerst  positiven  Berichten,  die 
unter  anderem  im  Pressedienst  der  SPD  ver¬ 
öffentlicht  worden  waren.  Wir  werden  auf 
diese  Zitate  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  noch 
zurückkommen. 


Freiherr  v.  Braun:  Rückblick  Und  Ausblick 


Zuvor  hatte  der  stellvertretende  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Joachim  Freiherr 
von  Braun,  die  außenpolitische  Lage  und  die 
politischen  Strömungen  unserer  Zeit  einer  ein¬ 
gehenden  Analyse  unterzogen,  die  er  mit  einer 
Reihe  von  Zitaten  untermauerte.  Er  beleuchtete 
noch  einmal  das  Geschehen  und  die  Äußerun¬ 
gen  auf  dem  SPD-Parteitag  im  März  vergange¬ 
nen  Jahres,  die  unseren  Sprecher  veranlaßt 
haben,  im  Namen  der  deutschen  Heimatver¬ 
triebenen  auf  das  schärfste  zu  protestieren 
gegen  diesen  .neuen  Kurs'.  Die  Auseinander¬ 
setzung  um  diese  Fragen  wurde  unterbrochen 
durch  das  Geschehen  im  August  1968,  als  die 
Ereignisse  in  der  Tschechoslowakei  die  Welt¬ 
öffentlichkeit  aufhorchen  ließen. 

Der  Redner  legte  dar,  daß  in  der  Regierungs¬ 
erklärung  der  neuen  Bundesregierung  im  Ge¬ 
gensatz  zu  den  vorhergegangenen  immer  wie¬ 
der  die  Worte  .Nation'  oder  .national'  auftauch¬ 
ten.  Es  sei  dabei  allerdings  völlig  ungeklärt, 
was  unter  dem  Begriff  .Nation'  verstanden 
wird.  Wie  ein  Symbol  schwebe  dieser  Begriff 
über  den  zwei  Staaten,  die  durch  den  Eisernen 
Vorhang  voneinander  getrennt  sind. 

„Wenn  wir  bislang  von  Nation  sprachen",  so 
sagte  Freiherr  von  Braun,  „dann  sprachen  wir 
von  einer  politischen  Willensgemeinschaft,  die 
die  Einheit  der  Nation  zu  erreichen  versuchte. 
Und  wir  verstehen  unter  Deutschland  einen 
bestimmten  Bereich  dieser  Erde,  der  deutscher 
Hoheit  untersteht.  Beides  scheint  mir  aus  diesen 
Begriffen  nicht  hervorzugehen.  .  .  Zusammen- 
assend  wird  also  festzustellen  sein,  daß  die 
Regierungserklärung  ein  zum  Teil  geradezu 
literarisches  Erzeugnis  ist,  aber  gerade  die  Auf¬ 


gabe  kaum  erfüllt,  die  ich  einleitend  als  entschei¬ 
dende  Forderung  für  politisches  Handeln  er¬ 
wähnt  habe.* 

Das  Wort  vom  Frieden,  so  führte  der  stell¬ 
vertretende  Sprecher  weiter  aus,  habe  bei  der 
Regierungserklärung  eine  besondere  Breite  be¬ 
ansprucht.  Nur  der  Friede  mache  unser  Volk, 
unsere  Welt  sicher;  nur  auf  der  Grundlage  der 
Sicherheit  könne  der  Friede  sich  ausbreiten.  So 
betreibe  die  Bundesregierung  ihre  Sicherheits¬ 
politik  des  Gleichgewichts  und  der  Friedens¬ 
sicherung.  Das  Wort  vom  Gleichgewicht  sei  ein 
echt  politisches  Wort,  das,  wenn  es  ernst  ge¬ 
meint  sei,  durchaus  eine  erhebliche  Bedeutung 
haben  könnte.  Aber  auch  hier  werde  der  Be¬ 
griff  nicht  erläutert,  ebenso  wenig  sein  Zu¬ 
sammenhang  mit  dem  Recht. 

Da  werde  gesagt,  das  deutsche  Volk  brauche 
den  Frieden  im  vollen  Sinne  seines  Wortes  auch 
mit  den  Völkern  der  Sowjetunion  und  allen 
Völkern  des  europäischen  Ostens.  Aber  auch 
hier  sei  wieder  schwer  zu  erkennen,  ob  Friede 
nur  als  Abwesenheit  vom  Krieg  oder  der  Frie¬ 
denswunsch  als  Vorbereitung  der  politischen 
Kapitulation  verstanden  werde.  Der  Begriff  der 
Selbstbestimmung,  der  zweimal  in  der  Regie¬ 
rungserklärung  auftauche,  könne  hier  kaum  auf 
die  Vertriebenen  bezogen  werden. 

„Niemand  kann  uns  jedoch  ausreden,  daß  die 
Deutschen  ein  Recht  auf  Selbstbestimmung  ha¬ 
ben  wie  andere  Völker  auch“,  sagte  Freiherr 
von  Braun. 

Der  Redner  streifte  die  Situation  der  deut¬ 
schen  Nation  in  unserer  Zeit,  die  gegen  ihren 
Willen  in  zwei  Staatan  getrennt  worden  sei. 
Trotz  der  Teilung  bestehe  der  Wille  der  Na¬ 


tion,  wieder  in  einem  gemeinsamen  Staat  zu¬ 
sammenzuleben.  Eine  europäische  Friedens¬ 
ordnung  aber,  die  eine  Realisierung  dieses  Wil¬ 
lens  in  die  Wege  leiten  könnte,  stehe  noch  aus. 

Dr.  Heinz  Bumeleit,  Mitglied  des  Bundesvor¬ 
standes,  brachte  in  kurzer,  aber  prägnanter 
Form  eine  fundierte  Untersuchung  über  das 
Deutschland-Problem  zu  Gehör.  Den  Text  die¬ 
ser  Ausführungen  wird  das  Ostpreußenblatt  in 
einer  der  nächsten  Folgen  im  Wortlaut  ver¬ 
öffentlichen,  um  ihn  allen  Lesern  zugänglich 
zu  machen. 

An  diese  drei  Referate  schloß  sich  eine  aus¬ 
führliche  Diskussion  an,  bei  der  sich  zeigte,  in 
welchem  Maße  die  Delegierten  Anteil  nahmen 
an  den  Problemen,  die  hier  aufgezeigt  worden 
waren.  Alle  Einzelfragen  wurden  von  den  Red¬ 
nern  ausführlich  beantwortet;  insgesamt  ergab 
sich  aus  den  Reden  und  Aussprachen  ein  klares 
Bild  der  augenblicklichen  Lage  und  der  Auf¬ 
gaben,  die  unserer  Landsmannschaft  in  nächster 
Zukunft  gestellt  sein  werden. 


Das  Ostpreußenblatt 

Im  weiteren  Verlauf  der  Tagung  ergänzte  der 
Chefredakteur  des  Ostpreußenblattes,  Hugo 
Wellems,  die  politischen  Lageberichte  und  gab 
einen  Überblick  über  die  Arbeit  des  Ostpreußen¬ 
blattes  im  abgelaufenen  Halbjahr.  An  Hand 
von  Beispielen  erläuterte  er,  welche  Fülle  von 
Themen  und  Beiträgen  in  einem  solchen  Zeit¬ 
raum  den  Lesern  unterbreitet  werden  konnten 
und  fügte  hinzu,  daß  —  etwa  auf  dem  Gebiet 
des  Lastenausgleichs  —  Hunderte  von  Leser¬ 
anfragen  Beantwortung  fanden  und  somit  vie¬ 
len  Landsleuten  auch  über  die  Veröffentlichun¬ 
gen  hinaus  Hilfe  und  Rat  zuteil  werden  konnte. 
Daneben  habe  es  auch  viele  kritische  Stimmen 
gegeben  —  allerdings  überwiege  bei  den  Leser¬ 
zuschriften  die  Zahl  der  zustimmenden  Briefe 
bei  weitem. 

Heinz  Passarge,  verantwortlich  für  die  An¬ 
zeigenabteilung,  für  Vertrieb  und  Werbung, 
gab  eine  sachliche  Darstellung  der  Entwicklung 
des  Abonnentenstandes  und  sprach  über  die 
Maßnahmen  für  die  Werbung  neuer  Bezieher. 

In  allen  Berichten  über  das  Ostpreußenblatt 
kam  zum  Ausdruck,  daß  es  nach  wie  vor  die 
Grundlage  unseres  gesamten  politischen  Kamp¬ 
fes  und  der  Stabilität  unserer  Landsmannschaft 
ist.  Die  Werbung  neuer  Bezieher  nicht  nur  im 
Kreise  der  ostpreußischen  Landsleute,  sondern 
darüber  hinaus  bei  allen  Gutgesinnten  und 
Freunden  unserer  Arbeit  müsse  weiterhin  in 
allen  Gruppen  und  auch  bei  den  einzelnen 
Landsleuten  im  Mittelpunkt  stehen. 


Eine  Fülle  von  Arbeit 

Es  gab  an  den  beiden  Tagen  nicht  nur  für 
die  Vortragenden,  sondern  auch  für  alle  Mit¬ 
glieder  der  Landesvertretung  eine  Fülle  von 
Arbeit.  Immer  wieder  wurde  in  einzelnen  Aus¬ 
sprachen  sichtbar,  mit  welchem  Ernst  und  wel¬ 
chem  Verantwortungsgefühl  die  Teilnehmer 
sich  mit  den  Problemen  auseinanderzusetzen 
versuchten,  die  uns  alle  bewegen.  Für  die  prak¬ 
tische  Arbeit  konnten  sie  manches  nach  Hause 
nehmen. 

In  seinen  Schlußworten  dankte  der  Sprecher 
allen  Delegierten,  vor  allem  auch  den  Mitarbei¬ 
tern  aus  der  jüngeren  und  mittleren  Genera¬ 
tion,  die  mit  ihnen  nach  Hamburg  gekommen 
waren,  für  die  rege  Beteiligung  an  den  Diskus¬ 
sionen  und  gab  ihnen  alle  guten  Wünsche  für 
ihre  weitere  Arbeit  mit  auf  den  Weg.  Er  schloß 
mit  den  Worten,  die  vor  fünfzehn  Jahren  bei 
einer  Tagung  der  ostpreußischen  Landesvertre¬ 
tung  der  erste  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Ottomar 
Schreiber,  gefunden  hatte: 

„Allein  die  aus  der  Heimat  erwachsene 
Kraft  und  die  aus  der  Heimat  bewahrten 
Maßstäbe  haben  die  Heimatvertriebenen 
-o  stark  gemacht,  daß  sie  nicht  nur  Ge¬ 
schichte  erlitten,  sondern  bereits  wieder  Ge¬ 
schichte  gemacht  haben.“  RMW 
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Junge  Kräfte  rücken  langsam  nach 

Streiflichter  aus  der  Herbsttagung  der  Ostpreußischeil  Landesvertretung 


Die  Oslpreußischo  Landesverlretung  hat  bei 
ihrer  Herbsttagung,  die  am  vergangenen 
Wochenende  in  Hamburg  statttand,  den  Vor¬ 
sitzenden  der  Landesgruppe  Bremen,  Land¬ 
gerichtsrat  Gerhard  Prengel,  zum  zweiten  stell¬ 
vertretenden  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  gewählt.  Er  tritt  in  diesem  Amt  die 
Nachfolge  von  Egbert  Otto  an,  der  am  19.  Okto¬ 
ber  des  vergangenen  Jahres  verstarb.  Für  Dr. 
Hans  Matthee,  den  verstorbenen  früheren  Vor¬ 
sitzenden  der  Landesgruppe  Berlin,  wurde  Erich 
Grimoni,  Zweiter  Stadtvertreter  von  Königs¬ 
berg,  in  den  Bundesvorstand  berufen.  Grimoni 
gehörte  dem  Vorstand  bereits  von  1954  bis 
1 9t>6  an. 

Zu  Beginn  der  Tagung  gedachte  Ostpreußen¬ 
sprecher  Reinhold  Rehs  in  ehrenden  Worten  der 
seit  der  Frühjahrssitzung  verstorbenen  Lands¬ 
leute.  Stellvertretend  für  alle  würdigte  er  dabei 
die  Verdienste  der  beiden  Preußenschildträger 
Dr.  Hans  Matthee  und  General  a.  D.  Dr.  Walther 
Grosse.  Dr.  Matthee  leitete  fast  zwei  Jahrzehnte 
die  Landesgruppe  Berlin  der  Landsmannschaft 
und  den  Berliner  Landesverband  der  Vertriebe¬ 
nen.  Als  Leiter  des  Ausgleichsamles  Berlin 
wirkte  er  segensreich  zum  Wohl  seiner  Lands¬ 
leute  und  war  zeitweise  auch  Vorsitzender  der 
CDU-Fraktion  des  Berliner  Abgeordnetenhau¬ 
ses.  General  Dr.  Grosse  war  wohl  der  beste 
Kenner  der  ostpreußischen  Militärgeschichte  und 
von  Anbeginn  an  Mitarbeiter  des  Ostpreußen¬ 
blattes. 

Als  neue  Mitglieder  der  Landesvertretung  be¬ 
grüßte  der  Sprecher  Oberforstmeister  Hans 
Strüver,  Kreisvertreter  von  Osterode;  Friedrich 
Voss,  zweiten  Delegierten  der  Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen,  und  den  Vorsitzenden 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  memelländischen 
Kreise,  Herbert  Preuss.  Dankesworte  widmete 
der  Sprecher  dem  stellvertretenden  Osteroder 
Kreisvertreter,  Kurt  Kuessner,  der  mit  viel  Tat¬ 
kraft  die  Arbeit  seiner  Kreisgemeinschaft  vor¬ 
angetrieben  hat. 

Ein  besonders  herzlicher  Gruß  des  Sprechers 


Die  Sparprämien  werden  pro  Rechnungsjahr 
gewährt,  das  nun  bald  zu  Ende  geht.  Wer  die 
neue  Chance  nicht  genutzt  hat,  die  es  seit  dem 
1.  Juli  1969  gibt,  hat  also  nur  noch  eine  Frist 
von  wenigen  Wochen.  Für  Arbeitnehmer  ist  be¬ 
kanntlich  der  Begünstigungsrahmen  von  600 
bis  1600  DM  Sparhöchstbetrag  um  die  312  bzw. 
46H  DM  erweitert  worden.  SO  kann  zum  Beispiel 
ein  Lediger  bis  zu  600  plus  312  —  912  DM  prä- 
mienbegünsligt  anlegen.  Bisher  mußten  die  312- 
Mark  aut  den  Höchstbetrag  nach  dem  Sparprä¬ 
miengesetz  angerrechnet  werden  Die  Neurege¬ 
lung  erhöht  in  diesem  Fall  die  Prämie  um  62  DM 
aul  182  DM  (120  für  600  62  für  312,—  DM). 

Ein  Geschäft  mit  dem  Staat,  das  man  sich  nicht 
entgehen  lassen  sollte  Ehegatten  kassieren 
unter  Ausnutzung  der  Höchstgrenze  sogar  302 
DM  und,  wenn  ein  oder  zwei  Kinder  vorhanden 
sind,  369  DM  Prämie  Die  Staffelung  setzt  sich 
fort  bis  zu  620  DM  Prämie  auf  einen  Sparbetrag 
von  2  068  DM  für  Familien  mit  mehr  als  fünf 
Kindern 

Damil  aber  ist  der  Gewinn  aus  dem  Prämien¬ 
sparen  nocn  nicht  voll  erfaßt,  denn  auf  die 
Sparbeiträge  gibt  es  ja  auch  Zinsen.  Besonders 
zinsbewußte  Sparer  legen  die  prämienbegünstig¬ 
ten  Ersparnisse  in  Wertpapieren  an,  weil  sie 


aber  galt  dem  Königsbeiger  Stadtvertreter  und 
verdienstvollen  Historiker  Fritz  Gause,  der  von 
der  Landesregierung  Nordrhein-Westfalen  zum 
Professor  ernannt  worden  ist.  Reinhold  Rehs 
überreichte  ihm  auch  im  Namen  der  Delegierten 
ein  Blumengebinde. 

Unter  der  Leitung  des  Vorsitzenden  der  Lan¬ 
desgruppe  Schleswig-Holstein,  Günther  Peters¬ 
dorf.  und  des  Heilsberger  Kreisvertreters  Dr. 
Erich  Gross  bewältigte  die  Landesvertretung 
ein  umfangreiches  Arbeitsnensum.  Im  Mittel¬ 
punkt  standen  die  Berichte  zur  politischen  Lage, 
die  der  Sprecher  und  sein  Stellvertreter  Joachim 
Freiherr  von  Braun  gaben.  (Wir  berichten  dar¬ 
über  an  anderer  Stelle  dieser  Ausgabe.l  Ihnen 
folgte  nach  einem  ergänzenden  Referat  von  Dr. 
Heinz  Burneleit  eine  eingehende  Diskussion,  an 
der  sich  vor  allem  die  Landsleute  Hein,  Naujoks, 
Grimoni,  Poley,  Dr.  Gille,  Prengel,  Spickschen, 
Henne,  Coehn,  Max  und  Friedrich  Voss  betei¬ 
ligten. 

Viel  Interesse  fand  der  Bericht  über  die  Ju¬ 
gendarbeit,  den  der  Vorsitzende  der  Gemein¬ 
schaft  Junges  Ostpreußen,  Hans  Linke,  vor¬ 
legte.  Er  stellte  fest,  daß  es  der  Jugend  viel¬ 
fach  an  politischem  Rüstzeug  fehle.  Es  sei  je¬ 
doch  gelungen,  erfolgreiche  Nacharbeit  zu  lei¬ 
sten,  insbesondere  bei  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Dänemarkfahrer  und  in  einem  ostpolitischen 
Jugendseminar  in  Unna-Massen,  zu  dessen  Re¬ 
ferenten  auch  Bundesminister  a.  D.  Heinrich 
Windelen  gehörte. 

Im  kommenden  Jahr  will  sich  die  Gemein¬ 
schaft  weitgehend  der  Vorbereitung  junger 
Führungskräfte  auf  spätere  Aufgaben  widmen. 
Auch  die  Bundesspielschar,  die  beim  Bundestref¬ 
fen  in  Essen  erste  Proben  ihres  Könnens  zeigte, 
soll  in  mehreren  Lehrgängen  weiter  geschult 
werden.  Die  Dänemarkfahrten  der  Jugend  sol¬ 
len  zu  einem  Gemcinschattswerk  „Gräber  in 
Dänemark"  ausgebaut  werden  Die  Gemein¬ 
schaft  strebt  ferner  eine  deutsch-polnische  Ju- 
gendbegegnunq  auf  neutralem  Boden  an. 

Allgemein  begrüßt  wurde  die  Anregung  der 


eine  hohe  Rendite  bringen.  Pfandbriefe  und 
Kommunalobligationen  beispielsweise  zu  No¬ 
minalzinssätzen  von  6%,  6'/s%  und  7*/o  erge¬ 
ben  heute  eine  Effektivverzinsung  zwischen 
sieben  und  acht  Prozent.  Die  Sechsprozenter  zum 
Beispiel  kann  man  heute  zu  88  bis  89  DM  für 
das  100-Mark-Papier  kaufen,  die  Sechseinhalb- 
prozenter  zu  Preise  zwischen  93  und  95  DM. 
Auch  vom  Zins  her  ist  das  Wertpapiersparen  zu 
einer  lukrativen  Sache  geworden.  F.  Th. 

Warschau  über  die  DKP 

Umfassende  Berichterstattung  über  die  DKP 

Die  polnische  Presse  widmet  in  ihrer  Bericht¬ 
erstattung  aus  Westdeutschland  der  Aktivität 
der  DKP  große  Aufmerksamkeit.  So  wurde  in 
einem  Bericht  aus  Bonn  eingehend  die  Stellung¬ 
nahme  des  stellvertretenden  DKP-Vorsitzen- 
den  Herbert  Mies  zur  Regierungserklärung  des 
Bundeskanzlers  Willy  Brandt  wiedergegeben. 
Besonders  hervorgehoben  wurde,  daß  Mies  be¬ 
hauptet  hat,  jeder  Verzicht  auf  Gewaltanwen¬ 
dung  sei  dann  „gegenstandslos",  wenn  nicht 
gleichzeitig  eine  Anerkennung  der  in  Europa 
existierenden  Grenzen  vofgenommen  werde. 

hvp 


Landesgruppe  Bayern,  zur  Unterstützung  des 
Bundesvorstandes  einen  politischen  Ausschuß  zu 
bilden.  Diesem  Ausschuß  gehören  die  Lands¬ 
leute  Erich  Grimoni,  Werner  Coehn,  Horst 
Frischmuth,  Erich  Diester  und  Ingolf  Spidcschen 
an. 

Bundesgeschäftsführer  Friedrich-Karl  Miltha¬ 
ler  teilte  in  seinem  Organisationsbericht  mit, 
daß  die  Landsmannschaft  zur  Zeit  40  Stadt-  und 
Kreisgemeinschaften  und  550  örtliche  Gruppen 
im  Bundesgebiet  umfaßt. 

ln  den  Ältestenrat  berief  die  Landesvertre¬ 
tung  Frau  Erna  Siebert-Corben,  die  in  Ostpreu¬ 
ßen  und  nach  dem  Krieg  in  Niedersachsen  füh¬ 
rend  in  der  Landfrauenbewegung  tätig  war. 
Hans  von  Spaeth-Meyken,  den  Schöpfer  der 
Dokumentation  der  Vertreibung,  und  Bürger¬ 
meister  a.  D.  Bruno  Zeiss,  Träger  des  Preußen¬ 
schildes  und  langjähriger  Kreisvertreter  von 
Bartenstein. 

Viele  wertvolle  Anregungen,  die  im  Verlauf 
der  zweitägigen  Sitzung  vorgetragen  wurden, 
sollen  auf  der  Frühjahrstagung  und  auf  einer 
Sondersitzung  behandelt  werden,  die  dem  Ge¬ 
denken  an  die  Vertreibung  vor  25  Jahren  gilt. 

HUS 


Die  polnische  Zentralkonimission  zur  Unter¬ 
suchung  von  NS-Verbrechen  in  Polen  hielt  in 
Warschau  eine  Beratung  ab,  auf  der  die  bis¬ 
herigen  Ergebnisse  ihrer  Arbeit  und  die  Aufga¬ 
ben  für  die  Zukunft  besprochen  wurden.  Nach 
den  jel/l  veröffentlichten  Berichten  führt  die 
Kommission  gegenwärtig  Untersuchungen  in 
•1000  Fällen  durch,  die  1 1  200  Kriegsverbrechei, 
die  bisher  noch  nicht  bestraft  wurden,  betreffen. 
Man  nimmt  an,  daß  die  Zahl  der  Untersuchun¬ 
gen  noch  auf  10 — 15  000  ansteigen  wird.  Die 
Kommission  arbeitet  mit  Karthoteken,  in  denen 
Angaben  über  die  Zivilverwaltung  im  General¬ 
gouvernement,  SS,  Gestapo  und  anderer  Poli¬ 
zeiinformationen.  die  NS-Konzeme,  die  Ausrot¬ 
tung  von  Kindern,  die  Politik  der  Besatzungs¬ 
macht  gegenüber  der  polnischen  Kultur.  Ver- 


Der  Warschauer  Rundfunk  hat  in  einem  In¬ 
landkommentar  behauptet,  daß  die  Bezeichnung 
„Deutschland"  aufgehört  habe,  ein  eindeutiger 
politischer  Begriff  zu  sein  und  heutzutage  nur 
noch  als  geographischer  Begriff  Geltung  habe. 
Hiervon  ausgehend  sei  festzustellen,  daß  sich 
Bundeskanzler  Brandt  mit  seiner  Erklärung  von 
der  Existenz  zweier  deutscher  Staaten  zwar  fak¬ 
tisch  auf  den  Boden  der  Potsdamer  Beschlüsse 
gestellt  habe,  die  den  Begriff  „Deutschland“  auf 
die  Staatsgebiete  der  Bundesrepublik  und  der 
DDR  eingeengt  hätten.  Mit  seiner  zusätzlichen 
Erklärung,  daß  die  DDR  deshalb  für  die  Bundes¬ 
republik  kein  Ausland  sein  könne,  habe  Brandt 
jedoch  versucht,  dem  heute  nur  noch  geographi¬ 
schen  Begriff  „Deutschland*  auch  rechtliche  und 
politische  Merkmale  beizumessen,  die  Vortäu¬ 
schen  sollten,  daß  der  Begriff  eines  einheitlichen 


Deutschlandpolitik  in  neuer  Sicht  np 


brechen  die  auf  polnischem  Boden  an  Fremden 
wie  auch  Verbrechen,  die  an  deutschen  Anti¬ 
faschisten  begangen  wurden,  festqehulten  wer¬ 
den. 

Die  Zentralkommission  ist  auch  auf  inlcrna- 
t.onalen  Gpbieten  tätig  und  aut  vielen  Konfe¬ 
renzen  vertreten,  die  der  Verfolgung  von  NS- 
Verbrechern  gewidmet  sind.  Sie  arbeitet  eng 
zusammen  mit  entsprechenden  Organen  in  der 
Sowjetunion,  der  Tschechoslowakei.  DDR  und 
Ungarn.  Sie  hält  Kontakt  mit  Staatsanwaltschaf¬ 
ten  und  Untersuchungszentralen  in  der  Bundes¬ 
republik.  West-Berlin  und  Österreich.  Ihre  Ar¬ 
beit  wurde  nicht  immer  von  Erfolg  gekrönt 
Noch  nicht  alle  NS-Verbrechen  wurden  schon 
aufgeklärt,  nicht  alle  Täter  wurden  bestraft 


Deutschlands  auch  als  Politikum  weiter- 
existiere. 

Auf  diese  Weise,  so  hieß  es  in  dem  Rundfunk¬ 
kommentar,  sei  ein  fiktives  Deutschlandblld 
konstruiert  worden.  Dies  sei  wohl  in  der  Hoff¬ 
nung  geschehen,  durch  Beziehungen  besonderer 
Art  zwischen  beiden  deutschen  Staaten  „den 
Rest  des  früheren  politischen  Begriffs  .Deutsch¬ 
land'  zu  retten". 

„Für  jeden  Politiker  ist  heute  klar"  —  erklär¬ 
te  der  Sender  weiter  —  „daß  der  Begriff 
.Deutschland  nur  dann  Wiedererstehen  kann, 
wenn  beide  deutsche  Staaten  Ordnungen  haben 
werden,  die  einander  nicht  entgegenstehen, 
und  wenn  beide  deutsche  Staaten  unter  ihren 
Nachbarn  keine  Besorgnis  mehr  auslösen  wer- 
en.  Was  den  letzten  Punkt  anbelangt,  ist  bisher 
nur  die  DDR  ein  solcher  Staat." 


Geschäft  mit  dem  Staat 

Chance  kann  noch  einige  Wochen  genutzt  werden 


Polen  untersucht  NS-Verbrechen 

Ansteigen  auf  10  bis  15000  Fälle  wird  erwartet 


Nur  noch  »geographischer  Begriff« 

Brandt  konstruierte  ein  fiktives  Deutschland-Bild 


Spiegel  der  landsmannschaftlichen  Presse 


Keine  Aufgabe  von  Rechtspositionen 

Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  der 
Oberschlesier  verabschiedete  nach  einer  zwei¬ 
lagigen  Sitzung  eine  Erklärung  zu  den  vorge¬ 
sehenen  Gesprächen  der  Bundesregierung  mit 
der  polnischen  Regierung.  Den  Wortlaut  brachte 
die  Zeitung 


berfctilelkn 


Bonn,  20.  November  1969 

Die  Landsmannshaft  der  Oberschlesier  begrüßt 
die  Gesprähsbereitshaft  der  Bundesregierung  mit 
der  polnischen  Regierung. 

Am  Anfang  solcher  Gespräche  muß  nach  Auffas¬ 
sung  der  Landsmannschaft  die  Forderung  der  Bun¬ 
desregierung  an  Polen  nach  Verwirklichung  der 
Menschenrechte  der  noh  über  eine  Million  Deut¬ 
schen  in  den  Gebieten  jenseits  von  Oder  und  Neiße 
stehen,  um  unseren  Landsleuten  die  Lebensbedingun¬ 
gen  in  ihrer  Heimat  zu  erleichtern.  Die  Bundes¬ 
regierung  weiß,  unter  welchen  Bedingungen  diese 
Menschen  heule  noch  leben  müssen.  Grundlage  sol¬ 
cher  Gespräche  kann  zum  Beispiel  die  Europäische 
Menschenrechtskonvention  sein. 

Die  Landsmannschaft  der  Oberschlesier  erwartet, 
daß  die  Bundesregierung  bei  evtl,  deutsch-polnischen 
Gesprächen  weder  Rechtspositionen  aufgibt  noch 
ihre  Aufgabe  in  Aussicht  stellt. 

Ebenso  müssen  solche  Äußerungen  zur  Oder- 
Neiße-Frage  in  der  Öffentlichkeit  bzw.  bei  inter¬ 
nationalen  Verhandlungen  vermieden  werden,  die 
den  Eindruck  erstechen  könnten,  als  sei  die  Bundes¬ 
regierung  etwa  bereit.  Ansprühe  des  ganzen  deut¬ 
schen  Volkes  aufzugeben. 

Die  Bundesregierung  sollte  umgehend  eine  Doku¬ 
mentation  über  die  Lebensverhältnisse  der  Deut- 
>hen  in  den  Oder-Neiße-Gebietcn  erstellen.  Dabei 
müßten  die  Erfahrungen  der  sogenannten  Spätaus¬ 


siedler  unbedingt  berücksihtigt  werden,  ln  diesem 
Zusammenhang  sollen  besonders  Verstöße  gegen  die 
Menshenrchtc  registriert,  gesammelt  und  ausgewer¬ 
tet  werden.  Diese  Dokumentation  dürfte  dann  niht 
nur  der  dcutshen  öffentlihkeit  übergeben,  sondern 
auh  bei  allen  internationalen  Gesprähen  und  Ver¬ 
handlungen  sowie  allen  Botshaften  vorgelegt  wer¬ 
den. 

Die  Landsmannshaft  der  Obershlesier  ist  zu  Ge¬ 
sprähen  mit  der  Bundesregierung  über  alle  diese 
Fragen  bereit.  Sie  bietet  dabei  ihre  Unterstützung 
an  und  stellt  ihre  Erfahrungen  der  Bundesregierung 
zur  Verfügung. 

Pommern,  bleibt  fest 

Uber  eine  Tagung  des  Bundesvorstandes  ge¬ 
meinsam  mit  dem  Präsidium  der  Pommerschen 
Abgeordnetenversammlung  und  den  Vorsitzen¬ 
den  der  Landesgruppe  der  Pommerschen  Lands¬ 
mannschaft,  die  ihre  Sorgen  um  den  Kurs  der 
neuen  Regierung  in  einer  Entschließung  zum 
Ausdruck  brachten,  schreibt  die 

Die  pommerfdieSeiiung 

Hamburg,  22.  November  1969 

Eine  sorgfältige  Analyst  der  Regierungserklärung 
sowie  der  dazu  bisher  im  Bundestag  und  in  Inter¬ 
views  von  Mitgliedern  der  Bundesregierung  abge¬ 
gebenen  Stellungnahmen  begründet  ernste  Sorge. 

Eine  Reihe  von  Erklärungen  in  Rihtung  auf  Ost- 
Berlin  und  Warshau  haben  dort  offenbar  Hoffnun¬ 
gen  geweckt,  daß  eine  Legitimierung  der  imperiali- 
stishen  Nahkriegspolitik  der  Sowjetunion  in  Mit¬ 
tel-  und  Ostmitteleuropa  ein  wesentliher  Bestand¬ 
teil  der  Politik  der  neuen  Bundesregierung  sei.  Nir¬ 
gends  ist  erkennbar,  was  man  damit  erreihen  zu 
können  glaubt.  Eine  Anerkennung  sowjetischer 
Mäht  Positionen  dient  weder  dem  Frieden  noh  der 


dcutshen  Nation  und  am  wenigsten  dem  Ziel  der 
europäishen  Einigung: 

Nah  wie  vor  kommt  es  entsheidend  darauf  an. 
offene  Fragen  in  konstruktiver  Beharrlihkeit  offen 
zu  halten,  bis  sie  auf  der  Grundlage  des  Rehts  im 
Sinne  einer  Befriedung  sämtliher  Beteiligten  gelöst 
werden  können. 

Nach  der  Regierungserklärung 

Eine  ausführliche  Analyse  der  Regierungs¬ 
erklärung  von  Bundeskanzler  Brandt  bringt 

ilitfevannjig^ 

Lübeck,  20.  November  1969 

Wenn  die  Regierung  in  ihren  inneren  Reformen 
sehr  viel  versprohen,  sih  aber  einigermaßen  klar 
ausgedrückt  hat,  so  kann  man  bei  den  wihtigsten 
Anliegen  der  Außenpolitik  die  Uneinheitlihkeit  der 
Auffassungen  deutlih  sehen.  Es  ist  ganz  klar  zu 
erkennen,  daß  der  Bundeskanzler  seinen  neuen 
Außenminister  zurückgepfiffen,  um  niht  zu 
sagen  desavouiert  hat.  Unsere  Leser  und  Femseh- 
zushauer  haben  das  Hinundhergerede  um  die  Frage 
der  Anerkennung  genügend  zur  Kenntnis  genom¬ 
men  und  brauhen  in  diesem  Beitrag  niht  noh  ein¬ 
mal  unterrihtet  zu  werden.  Uns  Vertriebene  inter¬ 
essiert,  daß  d  s  palnishe  Angebot  vom  Mai  d.  ]. 
zwar  von  der  neuen  Bundesregierung  auf  gegriffen 
worden  ist,  daß  es  aber  von  vornherein  Vorleistun¬ 
gen  verlangt,  deren  Erfüllung  wir  den  Herren 
Brandt  und  W ebner  niht  Zutrauen,  auh  wenn  sie 
ganz  frei  handeln  könnten  Wenn  wir  vorher  alles 
erfüllen,  was  der  Gegner  haben  will,  brauhen  wir 
niht  mehr  zu  verhandeln.  Und  so  erleben  wir  den 
Eiertanz  des  Außenministers,  der  seinen  Rotshaf¬ 
tern  Richtlinien  erteilt,  die  an  Unklarheiten  und 
Zweideutigkeiten  kaum  übertroffen  werden  können 


Welches  Europa  wollen  wir? 

Mit  einer  Vorschau  auf  die  bevorstehenden 
großen  Konferenzen  befaßt  sich 


DER  SCHLESIER 

Recklinghausen.  20.  November  1969 


an  der  NATO  festhalten  wollen.  Gleihwohl  stehen 
beide  dem  sowjetishen  Plan  der  Siherheitskonfe- 
renz  wohlwollend  gegenüber.  Wie  Außenminister 
r'e  TV* Bonn  vorshlagen,  daß  die  vier 
jroßmahte  USA,  Sowjetunion,  Großbritannien  und 
r  rankreih  sowie  die  Bundesrepublik  und  die  DDR 
in  Verhandlungen  darüber  cintrcten,  in  wclher 
horm  die  beiden  Teile  Deutshlands  an  dieser  Kon- 
r*'n/,  t€,lnehm™  können.  Fast  zur  gleihen  Zeit 
hat  Scheel  angckundigt,  Bundeskanzler  Brandt  werde 
‘den  Dezember  ,n  Den  Haag  stattfinden¬ 

den  F.W  G-Gtpfe  konferenz  „ deutlihe  Signale’  für 
ZA?*'/'  f’ol,,isd’e  Zusammenarbeit  der  Mit- 
Se‘r  n-  Wir  b'V*ß‘»  diese  Absiht. 
*„'■  ahe\JHT  ”otwendig,  daß  dann  auh  ein 
läZZ  TZ  WG-Mähte  für  die  euro- 

nureL  S,chV!mt5konftren7-  erarbeitet  wird,  denn 
wietuniJL  fOSSeVt  A,<t'rete”  vird  ihnen  der  Sa¬ 
hen  7  ’t  ctnt  Vcrhandlungshancc  ge- 

shnihr?  BSnnc  dcT  Hut\ein,  daß  es 

Rc'irrun  *7  d“  StMc  sc,2t-  «  deutshe 
getan  Tal?  Z.d,'se?Jah**»dert  shon  zweimal 
betonte  V ■"■y,r..s,nd  d'T  Meinung,  daß  man  durh 
nZTr?  ■%riVn&S,!'reitSchah  von  Moskau  gar 
nrd  'müt'/tf  ?^hgewih,e  gesetzt 

in  der  Sn*  '  V‘.er  e,ne  Evolution  zur  Demokratie 
durch  hlZ]Tn'ln  e™ar"‘-  Ordert  diese  nur 
deZkra  hen  r  *3  5'"°"  das  unseren 

Eine  solhe  A'  .  ’J^ndsalzen  konträr  widerspriht. 
in  Funk  und  r  7  Pl*lmstik,  vor  allem 

7er  zu  Ohren  T  ”'  aud>  dtm  Sowjetbür- 
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T+t-lllla  gtoßa  J\^unst  kommt  auf  dcz  c^Lus 

Die  Malerin  und  Graphikerin  Lva  Schwimmer  aus  Kalkstein  im  Kreis  Fischhausen 


konnte  nicht  mehr  zeichnon.“  Aber  der  cctiuple 
rische  Geist  ruhte  nicht,  er  suchte  sich  explosiv 
•reine  Bahn  Eva  Schwimmer  konzentrierte  sich 
auf  das,  was  bis  dahin  ein  Nebenprodukt  ihrer 
Arbeit  gewesen  war:  auf  die  Plastik.  Sie  schuf 
eine  Arbeit  nadi  der  anderen,  kleine  Formate, 
unter  dem  gleichen  Vorzeichen  wie  ihre  Gra¬ 
phik,  der  Synthese  von  antiken  Formelementen 
mit  zeitgenössischer  Aussage  Ihre  erotischen 
Motive  machten  sie  sogar  völlig  unabsicht¬ 
lich  —  ganz  aktuell. 

Die  schönsten  Arbeiten  ließ  sie  in  Bronze 
gießen,  auch  wenn  sie  nur  wenig  Käufer  hatte 
hatte.  Rührender  Leichtsinn?  Nein,  ein  innerer 
Zwang  befahl  es  ihr.  Die  Rechnungen  der  Kirnet- 
•fießerei  gingen  in  die  Tausende.  Aber:  .Mein 
Gießer  ist  sehr  großzügig,  was  die  Zaldungsfri- 
-ten  anbelangt.  ‘  Da  hatte  sie  einen  wirklichen 
Freund  Aber  die  anderen  Freunde  von  einst 
l.eßen  nichts  mehr  von  -sich  hören  und  wenn 
lann  enttäuschten  sie  bitter. 

Sie  konnte  wieder  sehen,  die  Augenkrankheit 
heilte.  Ihre  Korrespondenz  kam  wieder  in  Gang 
Die  alten  Bekannten  schrieben,  allein  schon  aus 
dem  Grunde,  weil  sie  ihre  Antwortbriefe  stets 
mit  einer  originellen  Zeichnung  zu  schmücken 
pflegt  Das  lockt  den  Sammler  Man  suchte  sie 
h  ihrer  Wohnung  auf,  schwelgte  ’n  Erinnerun¬ 
gen  an  die  fünfziger  Jahre,  versprach  etwas  zu 
tun,  wieder  Illustrationsaufträge  zu  geben  — 
wie  damals.  Mit  einer  Eva-Schwimmer-Zeich- 
rung  als  Gastgeschenk  verließ  man  das  Haus 
Und  es  geschah  nichts 

Die  Menschen  in  den  verantwortlidien  Posi¬ 
tionen  können  nicht  einmal  etwas  dafür  Das 
Gesicht  der  Presse  hat  sich  in  den  letzten  zehn 
Jahren  gewandelt.  Die  Zeichnung  ist  seltener 
geworden,  hat  ihren  Platz  nur  noch  in  der  pol 
tischen  Karikatur,  im  makabren  Witz  Bei  der 
Illustration  von  Artikeln  herrscht  das  Foto  voi 


Einsam  lebl  in  der  großen  Stadt  Berlin  als  Eva  die  erste  und  bisher  letzte  eigene  Au»- 
eine  bedeutende  Künstlerin-  Eva  Stellung  hatte  brachte  beiden  Arbeitsverbot. 
Schwimmer,  geboren  aut  Gut  Kalkitein  Max  Schwimmer  wandte  sich  einer  anderen 
irn  Kreis  Fischhausen  Sie  ist  eine  intelligente  Frau  zu  Eva  kehrte  in  die  Heimat  zurück.  Die 
Frau  von  höchster  Feinnervigkeit,  die  mit  ihrem  Hartungsche  Zeitung  —  Feuilletonchef  Dr.  Er- 
Zeichenstilt  einen  unverwechselbaren  Stil  ge-  win  Kroll  —  und  die  .Königsberger  Allgemeine 
prägt  hat  Es  ist  beschämend  daß  ein  Mansch  gaben  der  Verlernten  lohnende,  künsterisch  be- 
wie  sie  zeitweise  fast  voi  dem  materiellen  friedigende  Aufträge  1936  ging  sie  nach  Berlin 
Nichte  steht  Sie  ringt  um  Aufträge.  Und  das,  und  land  auch  dort,  von  den  Königsberger 
obwohl  ihr  Schallen  jetzt,  da  sie  im  siebenten  Freunden  empfohlen,  Aufgaben  nach  ihrem 
Lebensjahrzehnl  steht,  einen  neuen  Höhepunkt  Sinn, 
erreicht  hat 

Woran  liegt  das?  Ist  niemand  da.  der  sich  lüi 
Eva  Schwimmer  einsetzt?  Diese  Fragen  cind 
nicht  mit  ein  paar  Worten  zu  beantworten 
Die  Künstlerin  fuhrt  ein  Leben  lenseils  aller 
bürgerlichen  Normen  Immer,  schon  als  kleines 
Mädchen,  befand  sie  sidi  im  Gegensatz  zu  ihrer 
Umwelt  Früh  schon  war  sie  besessen  davon, 
bildnetisdi  zu  gestalten:  da  sie  kein  anderes 
Material  land.  stiebitzte  sie  Bultei  aus  der 
Speisekammer  um  zu  modellieren  Wie  sdialt 
da  die  Mamsell  aul  Kalkstein 
Man  schickte  Eva  auf  eine  superslrenge  Pen¬ 
sion  in  Königsberg;  einzig  erlaubtes  Ziel  der 
Sonntagsspaziergänge  der  .Höheren  Töchter" 
war  —  der  Friedhof  1919,  achtzehnjährig,  ging 
Eva  nach  Leipzig,  um  Kunst  zu  studieren.  Sie 
wohnte  dort  bei  ihrer  Großmutter  Der  Groß¬ 
vater  war  Fabrikbesitzer  gewesen.  Als  Eva.  als 
Studentin  der  graphischen  Akademie  der  Künste 
und  Budrgewerbe,  den  Mann  ihres  Lebens  ken¬ 
nen  und  lieben  gelernt  hatte,  wurde  das  junge 
Ehepaar  aus  der  feudalen  Villa  liir  Jahre  ver 
wiesen.  Denn  dieser  Mann,  Max  Schwimmer, 
war  Arbeitersohn  war  .links“  war  .unmöq- 


N‘"tl  K  ">•'<  he,  •  16  J  v<  abermals  ,||(. m„  t, , pingcn  niiges|.im.-ii  Katei 

in  Konflikt  mit  rhier  Umwelt  Als  Professor  an  criiermitnn  ,ebti  pmpfdnden  wir  die  gleiche  Vei-  V_^- 

C  ie  Hochschule  |iU  angewandte  Kunst  berufen,  Mubarung  wie  damals  H  - 

dir-  zufällig  im  Sowjetsektor  gelegen  war,  | 

-■.inen  sie  den  SED-Machthabern  zu  .unpoli-  Durch  Zufall  stießen  wit  aul  eine  Mappe  iml 

tisch“  Aber  sie  versagte  sich  dem  Drängen,  ihre  Zeitungshelegen  und  fanden  darin  einen  Bei-  JB 

Zeichenleder  doch  endlich  für  linientreue  Pro-  trag  aus  der  Neuen  Zeitung.  Jahrgang  1953:  der  , 

»Uganda  einzusetzen:  sie  ging  nach  West-Berlin,  uns  faszinierte.  Nicht  nur  die  Illustration,  auch  bater  Eckermann,  jung  und  ungestüm.  Ist  Mittel- 
muflte  dort  jahrelang  stempeln.  Als  sie  den  der  Text  stammte  aus  Eva  Schwimmers  Fedei  punkl  der  Elnzimmer-Wohnung  der  Künstlerin 
Kunstpreis  für  Graphik  der  Stadt  Berlin  er-  Sie  ist  nämlich  auch  eine  hochbegabte  Schrift-  „  .... 

hielt,  brachte  das  e.ne  gewisse  Wende  Aufträ-  <, ellerin  Hier  nur  eine  kurze  Kostprobe  aus  in  Berlin-Dahlem.  Foto  berlln-blld 

ge  kamen  herein:  Plakate  zu  den  Berliner  Fest-  jener  kleinen  Erzählung. 

Wochen,  Buchumschläge.  Illustrationen  Ein 
Höhepunkt  1959:  ihre  27  Zeichnungen  für  die 
Neuausgabe  des  antiken  Prosagedichtes  ,Daph- 
nis  und  Chioe" 

Ein  Jahr  später  besuchten  wir  sie  in  ihrer 
Einzimmer-Wohnung  in  Berlin-Dahlem,  die  er¬ 
füllt  ist  vom  Atem  der  Kunst,  von  der  Noblesse 
ihrer  Schöpfungen,  in  denen  antikes  Formge- 
fühl  sich  mit  modernem  Empfinden  verbindet  — 
eine  einmalige  Handschrift  im  Bereich  der  zeit¬ 
genössischen  Graphik  39  Jahre  alt  war  Eva 
Schwimmer  damals.  In  ihrem  zarten  Antlitz 
prägte  sich  Reife;  es  hatte  ebenso  die  Ausstrah¬ 
lung  eines  Kindes  wie  das  einer  sanften  Lieben¬ 
den 

Niemand  konnte  damals  ahnen,  daß  ihr  Weg 
sie  abermals  in  ein  linsteres  Tal  führen  würde 
I  feimsuchnngen  standen  ihr  bevor 

Eine  davon  war  die  schlimmste,  die  einem 
Graphiker  begegnen  kann:  eine  einseitige 
Netzhauterkrankung.  .Ich  war  fast  blind...  ich 


.cii  mein  Bett  getragen.  Dann  erschien  meine 
Großmutier  mit  ihrem  Licblingstier.  einem  hell- 
violetten  Esel,  der  früh  ins  Haus  gelassen  wurde 
und  mit  uns  Kaffee  trank.  Dieser  Esel  war  vol¬ 
ler  Sanftmut  und  hatte  beste  Manieren.  Er 
hockte  am  Tisch  wie  ein  Hund  und  fraß  Weiß¬ 
brot  und  Zucker.  Neben  ihm  saß  Großmutter  in 
einem  Kleid  aus  russischem  Bärenfell.  Ihr  Ge¬ 
sicht  war  klein  und  zerknüllt  wie  eine  Zitrone, 
und  sie  hatte  die  lebhaftklugen  Augen  einer 
Maus.  Das  Schönste  war  ihr  Haar.  Weiß  und 
borstig  umstrii ppte  es  ihren  Kopf  .  .  . 

Das  ist  kraftvoll  in  Sprache  und  Empfindung, 
Es  verzaubert,  ebenso  wie  das  was  diese  Frau 
bildnerisch  hervorbringt,  Abei  es  gibt  Momente 
im  Gespräch,  in  denen  der  Gast  spurt,  daß  die 
Verzauberung  nur  sehr  dünne  Wände  hat: 

I  linter  ihnen  lauert  die  Angst,  Dabei  gehl  es 
monatlich  um  ein  paar  hundert  Mark  Eva 
Schwimmer  braucht  wenig. 

Gottlob,  es  geschehen  auch  Wunder,  und 
seien  es  nur  kleine  Wunder.  Ein  95jähriger  hat 
von  ihr  gehört,  er  besucht  sie,  kauft  einige  ihrer 
neuen  Arbeiten.  Ein  bemerkenswerter  Mann, 
Guiseppe  Becce,  der  Vater  der  Filmmusik,  seit 
70  Jahren  ansässig  ln  Berlin,  Filme  mit  seiner 
Musik  werden  noch  heute  ständig  in  Gildelhea- 
tern  und  im  Fernsehen  gezeigt.  Eva  Schwim¬ 
mers  Werk  gelüllt  dem  geistig  wie  körperlich 
vitalen  alten  Herrn,  in  gewissen  Zeitabdänrlen 
tätigt  er  neue  Ankäufe. 

Ein  weiterer  Mäzen  ist  in  Sicht,  ein  Mann 
von  ähnlich  starker  Sensibilität  wie  die  Künst¬ 
lerin,  er  will  sie  ein  für  allemal  finanziell  si¬ 
cherstellen  —  doch  da  beginnt  schon  die  Schwie¬ 
rigkeit:  Sie  will  keine  Pension,  sie  will  Auf¬ 
träge  , . . 

Hat  sie  nicht  recht?  Denn  wenn  ein  Künstler 
mit  68  Jahren  wohl  noch  nicht  alt  ist,  dann  ist 
sie  es  am  allerwenigsten  Weder  alt,  noch  ver¬ 
altet,  noch  altmodisch.  Eigentlich  kann  es  sich 
ein  Kulturvolk  noch  nicht  leisten,  eine  solche 
Potenz  vor  die  Hunde  gehen  zu  lassen.  M.  PI. 


Der  Morgen  ist  weiser  als  der  Abend,  sagte 
man  in  meiner  Heimat  und  lebte  danach.  Der 
Sommer  war  herrlich.  Es  gab  Zaubergärten  mit 
Flieder,  Jasmin,  Rosen.  Holunder  und  viel- 
hundertjährigen  Bäumen.  Auf  den  stillen  Stroh- 
, lächern  brüteten  Storche.  So  war  Ostpreußen. 
Aber  der  Winter  war  schneeöde  und  kalt 
Wer  konnte  schon  ewige  Dunkelheit  und  Kälte 
ertragen? 

Anders  war  meine  Großmutter.  Es  war  herr¬ 
lich.  mit  ihr  im  Winter  z«  leben,  denn  sic  war 
eine  Verrückte  —  wie  die  Leute  behaupteten. 
VF«*r  hat  schon  eine  verrückte  Großmutter,  um 
von  dem  bestrickenden  Charme  zu  wissen,  von 
der  Fülle  an  Einfällen,  die  Leute  ihrer  Art  ha¬ 
ben.  Man  stelle  steh  vor.  man  liegt  als  Kind  früh 
im  Bett.  Das  Elans  klirrt  vor  Kälte  Die  Bedie¬ 
nerinnen  beginnen  die  gewaltigen  Öfen  zw  hei¬ 
zen.  Ein  Duft  von  Tannenholz  erfüllt  die 
Räume  Alles  erwacht  t  on  der  Wärme,  auch  die 
Hunde  und  Katzen.  Eine  gedeckte  Tafel  wird 


Mil  wenigen  Strichen,  unverwechselbar  In  ihrer 
bildhaften  Spracht*,  wirft  Eva  Schwimmer  Ihre 
Zeichnungen  und  Aquarelle  auf  das  Papier.  Als 
llluslralorin  fühlt  sie  sich  ganz  in  den  Text  ein. 
Aber  Künstler  dieser  \rl  sind  heule  offenbar 
weniger  gefragt  als  früher  . . . 


29.  November  1969  /  Seite  6 


Lastenausgleich  und  Soziales 


Jahrgang  20  /  Folge  4« 


Mehr  Sicherheit  für  die  Mieter  schaffen 

Mieterbund  bringt  Dreizehn-Punkte-Programm  —  Mietsätze  im  sozialen  Wohnungsbau  unsozial 


Aul  einer  Pressekonferenz  des  Deutschen 
Mieterbundes  in  Frankfurt/M.  übergab  dessen 
Präsident,  Erster  Bürgermeister  a.  D.  Dr.  Paul 
Nevermann,  Hamburg,  der  Öffentlichkeit  ein 
„13-Punkte-Programm",  das  13  Reformvorschlä¬ 
ge  des  Deutsdien  Mieterbundes  zur  Wohnungs- 
politik  im  sozialen  Rechtsstaat  enthält.  Präsi¬ 
dent  Dr  Nevermann  erklärte  gleichzeitig,  daß 
es  eines  der  dringlichsten  Ziele  der  neuen  Bun¬ 
desregierung  sein  müsse,  durch  eine  soziale 
Wohnungspolilik  den  über  40  Millionen  zur 
Miete  wohnenden  Bundesbürgern  ihre  Woh¬ 
nung  wirtschaftlich  und  rechtlich  zu  sichern.  Die 
Verwirklichung  des  „13-Punkte-Programms" 
würde  einen  wesentlichen  Beitrag  zur  Siche- 
mng  des  sozialen  Friedens  leisten,  zumal  sozial- 
herechtigte  Interessen  des  Hausbesitzes  hier¬ 
durch  nicht  berührt  würden. 

Eine  fortschrittliche  Gesellschaftspolitik  müs¬ 
se  davon  ausgehen,  daß  die  Wohnung  neben 
dem  Arbeitsplatz  der  existenzbestimmende  Mit¬ 
telpunkt  für  den  Bürger  der  mordemen  Indu¬ 
striegesellschaft  ist. 

Die  durch  den  Lücke-Plan  vollzogene  Über¬ 
führung  der  Wohnungswirtschaft  in  die  Markt¬ 
wirtschaft  habe  für  große  Teile  der  Mieterschaft 
—  insbesondere  durch  Aufhebung  des  Mieler- 
schutzgesetzes  —  beträchtliche  Mieterhöhun¬ 
gen  mit  sich  gebracht,  die  nur  zum  Teil  in  den 
aintlichen  Statistiken  ihren  Niederschlag  ge¬ 
funden  hätten.  Prognosen  wirtschaftswissen¬ 
schaftlicher  Institute  ließen  erkennen,  daß  auch 
ip  den  nächsten  Jahren  die  Mietpreise  an  der 
Spitze  aller  Preiserhöhungen  liegen  würden. 

Die  quantitative  und  qualitative  Wohnungs¬ 
versorgung  aller  Bürger  lasse  immer  noch  zu 
wünschen  übrig.  Trotz  der  großen  Wohnungs¬ 
bauleistungen  der  Vergangenheit  seien  nach 
den  Ergebnissen  der  letzten  amtlichen  Wohn- 
Enquete  noch  500  000  Bürger  unzureichend  un¬ 
tergebracht,  350  000  Familien  wohnten  in  Unter¬ 
miete,  750  000  Wohnungen  seien  überbelegt  und 
über  12  Millionen  Wohnungen  entsprächen 


Zunächst  sei  der  besonderen  Bedeutung  we¬ 
gen  allgemein  darauf  hingewiesen,  daß  den 
schwer  gehbehinderten  Kriegsbeschädigten  und 
seil  1967  allen  Empfängern  einer  Pflegezulage 
cib  Stufe  III,  beispielsweise  Blinde  und  Ohnhän- 
der,  für  den  Kauf  eines  Kraftfahrzeuges  ein  Be- 
schaifungskoslenzuschuß  bis  zu  2000, —  DM  ge¬ 
zahlt  wird.  Ein  Anspruch  auf  diese  Geldleistung 
besteht  auch  beim  Kauf  eines  Gebrauchtfahr¬ 
zeuges,  jedoch  ist  dann  ein  Wertnachweis 
(amtliche  Schätzurkunde)  erforderlich,  daß  die¬ 
ses,  sofern  es  mit  einer  Verbrennungsmaschine 
über  500  ccm  Hubraum  ausgestattet  ist,  zum 
Zeitpunkt  der  Beschaffung  noch  mindestens  40 
Prozent  des  Neuwertes  besitzt.  Bei  einem  Klein¬ 
fahrzeug  wird  eine  Neuwertgrenze  von  minde¬ 
stens  60  Prozent  verlangt. 

Es  dürfte  sich  herumgesprochen  haben,  daß 
lür  die  Instandsetzung  und  Unterhaltung  des  be- 
zuschußlen  Kraftfahrzeuges  alljährlich  ein 
Pauschbetrag  bis  zu  150, —  DM  gewährt  wird. 
Dieser  sogenannte  Instandhaltungskostenzu¬ 
schuß  wird  vom  ersten  Gebrauchsjahr  dann  ge¬ 
zahlt,  wenn  das  Kraftfahrzeug  zugelassen  war 
und  benutzt  worden  ist.  Außerdem  kann  dem 
Schwerkriegsbeschädigten  ein  Garagenmietzu¬ 
schuß  bis  zu  300  DM  jährlich  oder  aber  ein  ein¬ 
maliger  Zuschuß  bis  zu  700  DM  für  den  Erwerb 
oder  zum  Bau  einer  Unterstellungsmöglichkeit 
(Garage)  des  bezuschußten  Kraftfahrzeuges  ge¬ 
währt  werden. 

Diese  Geldleistungen  müssen  jeweils  bei  der 
für  den  Wohnort  des  Schwerkriegsbeschädigten 
örtlich  zuständigen  Orthopädischen  Versor- 
gungsstelle  beantragt  werden.  Das  gilt  auch  für 
die  Übernahme  der  Kosten,  die  wegen  der  durch 
die  Beschädigung  notwendige  Änderung  der  Be¬ 
dienungseinrichtung  oder  dem  Einbau  eines  Zu¬ 
satzgerätes  entstehen.  Wenn  das  Fahrzeug  mit 
einer  automatischen  Kupplung  oder  ähnlichen 
Vorriditung  ausgestattet  ist,  können  die  Mehr¬ 
kosten  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  beantragt 
werden,  wenn  diese  in  Form  eines  Aufschlages 
auf  den  Listenpreis  des  gleichartigen  Fahrzeu¬ 
ges  erhoben  werden. 

Es  sind  aber  vermutlich  nur  wenige,  die  wis¬ 
sen,  daß  das  Kriegsopferversorgungsrecht  seit 
’967  eine  besondere  Regelung  über  die  Antrag¬ 
stellung  sowie  über  Beginn  und  Ende  der  in 
Jahresbeträgen  zu  gewährenden  Leistungen,  al¬ 
so  für  die  Pauschbeträge,  enthält.  Selbst  dieje¬ 
nigen,  die  sie  bisher  in  Anspruch  nahmen,  ha¬ 
ben  keine  Ahnung  davon,  daß  der  .Instandhal¬ 
tungskostenzuschuß"  und  der  .Garagenzuschuß" 
nur  vom  ersten  Januar  des  Jahres  der  Antrag¬ 
stellung  an  gewährt  wird.  Der  für  das  Jahr  1969 
entstandene  Anspruch  muß  also  spätestens  bis 
zum  31.  Dezember  1969  bei  der  Orthopädischen 
Versorgungsstelle  angemeldet  werden.  Die  hier 
einzuhaltende  Frist  sollte  zur  Vermeidung  von 
Nachteilen  nicht  versäumt  werden. 

Nach  unseren  Erfahrungen  genügt  dafür  ein 
formloser  Antrag,  der  aber  bis  zum  31.  Dezem¬ 
ber  bei  der  Orthopädischen  Versorgungs stelle 
eingehen  muß.  Um  zeitraubende  Rückfragen  zu 
vermeiden,  ist  es  notwendig,  dem  Antrag  eine 
Bescheinigung  der  örtlichen  Verkehrsbehörde 
beizufügen,  aus  der  hervorgeht,  daß  das  bezu- 
schußte  Kraftfahrzeug  1969  zugelassen  war.  Wer 
den  Mietzusdiuß  begehrt,  bedarf  außerdem  eine 
Bestätigung  des  Vermieters  der  Garage  über  die 
Höhe  der  gezahlten  Miete  und  über  die  Miet- 


nicht  den  heutigen  Anforderungen  an  zeitge¬ 
mäße  Wohnungsausstattung. 

Im  einzelnen  enthält  das  ,13-Punkte-Pro- 
gramm'  des  Deutschen  Mieterbundes  folqende 
Forderungen: 

1.  In  den  nächsten  Jahren  müssen  mindestens 
300  000  Wohnungen  jährlich  mit  öffent¬ 
lichen  Mitteln  gefördert  werden. 

2.  Die  Mieten  im  sozialen  Wohnungsneubau 
müssen  gesenkt  werden,  da  sie  bei  Sätzen 
bis  5  DM  pro  qm  monatlich  unsozial  hoch 
und  gleichzeitig  preistreibend  für  freifinan- 
zierle  Mieten  und  Altbaumieten  sind 

3.  Die  Einkommensgrenzen  für  die  Wohnbe- 
rechtigung  im  sozialen  Wohnungsbau  sind 
den  Miel-  und  Einkommenssteigerungen 
anzupassen 

4.  Die  Zweckbindung  der  Sozialwohnungen 
ist  nach  vorzeitiger  Rückzahlung  der  öffent¬ 
lichen  Mittel  auf  10  Jahre  zu  sichern. 

5.  Das  Wohngeldgesetz  muß  in  zahlreichen 
Punkten  der  seit  1965  eingetretenen  Ent¬ 
wicklung  angepaßt,  in  seinen  Leistungen 
verbessert  und  das  Antragsverfahren  ver¬ 
einfacht  werden. 

6.  Für  die  Bildung  der  Altbauraieten  müssen 
gesetzlich  fixierte  Maßstäbe  zur  Berechnung 
einer  kostengerechten  Miete  zugrunde  ge¬ 
legt  werden,  um  eine  ständige  Anpassung 
der  Altbaumieten  an  die  Neubaumieten  zu 
verhindern.  Die  durch  nichts  gerechtfertigte 
laufende  Erhöhung  der  Altbaumieten  führt 
zu  weiteren  Gewinnsteigerungen  beim  Alt¬ 
hausbesitz,  die  z.  T.  über  das  Wohngeld 
noch  öffentlich  subventioniert  werden.  Die 
Altbaumieten  sind  von  1962  bis  1969  im 
Durchschnitt  um  etwa  70  %  gestiegen,  wäh¬ 
rend  sich  im  gleichen  Zeitraum  der  Lebens¬ 
haltungskostenindex  nur  um  20%  erhöht 
hat. 


zeit.  Ratsam  ist  es  sicherlich,  bei  der  Orthopä¬ 
dischen  Versorgungsstelle  entsprechende  An¬ 
tragsvordrucke  anzufordem.  Bei  allen  auftau¬ 
chenden  Zweifelsfragen  empfiehlt  es  sich,  an 
einem  Sprechtag  der  Orthopädischen  Versor¬ 
gungsstelle  sich  Rat  und  Aufklärung  geben  zu 
lassen.  Allzuoft  wird  versäumt,  einen  Antrag 
auf  mögliche  Leistungen  rechtzeitig  zu  stellen. 

GP 


Der  jetzt  lür  das  Vertnebenenressort  zustän¬ 
dige  Bundestnnenminister  Genscher  hat  vor  den 
Mitteldeutschen  in  Kassel  eine  erste  program¬ 
matische  Rede  gehalten.  In  ihr  erklärte  er  nicht 
nur  .Als  Mitteldeutscher  gehöre  ich  zu  Ihnen", 
formulierte  er  nicht  nur  „in  der  Repräsentanz 
der  Belange  der  Vertriebenen,  Flüchtlinge  und 
Geschädigten  in  der  Bundesregierung  werde  ich 
mich  von  niemandem  überlreffen  lassen",  son, 
dern  machte  er  auch  Ausführungen  zu  einigen 
konkreten  Problemen. 

In  bezug  auf  die  21.  LAG-Novelle  (Fliichtlings- 
Entschädigungsgesetz)  erklärte  Genscher,  daß 
dieses  Gesetz  im  Hinblick  auf  die  Flüchtlings¬ 
entschädigung  „in  der  Tat  nicht  das  letzte 
Wort  sein  werde;  sie  fordert  eine  Korrektur, 
und  zwar  eine  schnelle  Korrektur,  heraus".  Er 
fuhr  fort:  „Lassen  Sie  midi  grundsätzlich  sagen, 
daß  wir  entschlossen  sind,  den  Lastenausgleidr 
zu  einem  gerechten  Auschluß  zu  bringen.  Für 
mich  und  für  uns  ist  die  Lastenausgleichsge¬ 
setzgebung  in  einem  demokratischen  Rechts¬ 
staat  nicht  ein  Akt  der  Fürsorge,  sondern  ein 
Akt  der  Gerechtigkeit  in  diesem  Staat." 

Wir  wollen  dem  neuen  Minister  nicht  von 
vorherein  Mißtrauen  entgegenbringen,  sondern 
aus  dieser  Formulierung  herauslesen,  was  wir 
uns  aus  ihr  erhoffen:  eine  nochmalige  Erhöhung 
der  Hauptentschädigung  und  die  stärkere  Indi¬ 
vidualisierung  der  Altersversorgung  der  ehe¬ 
mals  Selbständigen.  Daß  letzteres  gemeint  ist, 
hat  Minister  Genscher  in  wenigen  Tagen  Ge¬ 
legenheit  zu  beweisen,  wenn  er  die  Ressorts¬ 
vorlage  eines  2.  Unterhaltshilfe-Anpassungsge¬ 
setzes  dem  Kabinett  zuleitet. 

Genscher  erwähnte  in  seiner  Rede  auch,  daß 
die  Vertriebenen-Abteilung  des  Innenministeri¬ 
ums  die  einzige  im  Hause  ist,  die  dem  Minister 
direkt  untersteht,  ln  der  also  kein  Staatssekre¬ 
tär  zwischengeschaltet  ist.  Soweit  uns  bekannt, 
ist  es  übrigens  die  einzige  Abteilung  der  gan¬ 
zen  Bundesregierung,  die  einem  Minister  direkt 
untersteht.  NH 


Sozialausschüsse 
fühlen  sich  enttäuscht 

Mit  bemerkenswerter  Offenheit  hat  der 
Hauptgeschäftsführer  der  CDU-Sozialausschussc 
Dr.  Norbert  Bliim,  jetzt  die  Enttäuschung  übei 
das  einseitige  parteipolitische  Engagement  dci 


7.  Auch  lür  eine  wirksamere  Bekamplung  des 
Mietwuchers  ist  eine  Berechnung  der  ko¬ 
stengerechten  Altbaumieten  von  Bedeutung. 
Im  übrigen  muß  in  das  Strafgesetzbudi  ein 
besonderer  Mietwucherparagraph  einge¬ 
führt  werden,  da  die  jetzigen  Mietwucher- 
bestünmungen  eine  völlig  unzureichende 
Gesetzeshandhabe  darstellen. 

B.  Um  das  Vermieterdiktat  bei  der  Vermie¬ 
tung  von  Wohnungen  und  dem  Abschluß 
von  Mietverträgen  zu  unterbinden,  ist  ein 
Mustermietvertrag  für  alle  Wohnungsmiet¬ 
verhältnisse  zu  schaffen. 

9  Außerdem  müssen  weitere  Vorschriften  im 
Mietrechl  des  BGB  für  zwingendes  Recht  er¬ 
klärt  werden,  weil  sie  in  der  Praxis  zum 
Nachteil  der  Mieter  abgeändert  werden 

10.  Zur  Verwirklichung  eines  wirklich  sozialen 
Mietrechts  muß  an  die  Stelle  der  bisherigen 
Härteklausel  (Sozialklausel)  im  Mietrecht 
des  BGB  ein  umfassender  Kündigungsschutz 
für  alle  Vertragstreuen  Mieter  im  Sinn  eines 
ßertandsschutzes  treten. 

Nach  der  jetzigen  Fassung  der  Sozialklau¬ 
sel  sind  nur  einige  Personenkreise  —  alte 
Leute,  Kinderreiche  und  Kranke  —  ge¬ 
schützt,  andere  jedoch  nicht,  obwohl  für  sie 
der  Verlust  der  Wohnung  eine  Härte  ist. 
Angesichts  der  Bedeutung  der  Wohnung 
für  die  Mieter  sollte  jede  unbegründete 
Vermieterkündigung  unzulässig  sein. 

11.  Der  bestehende  Räumungs-  und  Vollstrek- 
kungsschutz  muß  verbessert  werden,  um 
den  anständigen  Mieter,  der  zum  Auszug 
verurteilt  worden  ist,  vor  unverschuldeter 
Obdachlosigkeit  zu  bewahren. 

12.  Die  Freizügigkeit  des  Mieters  wird  durch 
die  bis  zu  1  Jahr  verlängerten  Kündigungs¬ 
fristen  stark  eingeschränkt,  Mieter,  die  aus 
zwingenden  Gründen  —  z.  B.  Arbeitsplatz¬ 
wechsel  oder  plötzliche  Familienvergröße- 
rung  oder  -Verkleinerung  —  die  Wohnung 
wechseln  müssen,  sind  bei  einer  1jährigen 
Kündigungsfrist  in  ihrer  Mobilität  zu  stark 
eingeschränkt.  Eine  Wohnung  auf  1  Jahr  im 
voraus  anzumieten,  ist  im  Regelfall  unmög- 
lidi.  Ohne  Ersatzwohnung  zu  kündigen,  be¬ 
deutet  aber  für  den  Mieter  ein  Glücksspiel: 
Es  drohen  ihm  entweder  doppelte  Mietzah¬ 
lung  oder  Obdachlosigkeit. 

13.  Zur  Ausschaltung  der  Bodenspekulation  ist 

die  Verabschiedung  des  Städtebauförde¬ 
rungsgesetzes  und  die  Novellierung  des 
Bundesbaugesetzes  vordringlich.  Im  Städte¬ 
bauförderungsgesetz  müssen  jedoch  die 
Interessen  des  Mieters  bei  der  Sanierung 
überalterter  Wohngebiete,  insbesondere  im 
Hinblick  auf  angemessene  und  zumutbare 
Ersatzwohnung,  Umzugsbeihilfen  etc.  stär¬ 
ker  berücksichtigt  werden.  dmb 


DGB-Gewerkschaften  eingestanden.  Blum,  selbst 
Mitglied  der  IG  Metall,  erklärte  in  der  Hambur¬ 
ger  Wochenzeitung  Die  Zeit  vom  14.  November 
U.  a.  wörtlich: 

„Wer  auf  die  Gewerkschaften  gehofft 
hatte,  sieht  sich  getäuscht.  Otto  Brenners 
überglückliches  Telegramm  zur  Regierungs¬ 
bildung  markiert  einen  Wendepunkt.  Die 
oft  beteuerte  parteipolitische  Unabhängig¬ 
keit  wird  durch  eine  gewerkschaftliche  Pra¬ 
xis  desavouiert,  welche  die  Fortsetzung  der 
Sozialdemokratie  mit  anderen  Mitteln  ist. 
Gesetzt  den  Fall,  eine  CDU/FDP-Regierung 
wäre  zur  gleichen  Vereinbarung  in  Sachen 
Mitbestimmung  gekommen  wie  die  jetzige 
SPD/FDP-Regierung:  Wir  könnten  sicher 
sein,  die  gewerkschaftliche  Demonstrations¬ 
züge  hätten  sich  schon  in  Richtung  Bundes¬ 
haus  in  Bewegung  gesetzt." 

Blum  liebt  einprägsame  Beispiele.  Hier  wird 
ihm  bescheinigt  werden  müssen,  daß  er  mit  sei¬ 
ner  Kritik  an  der  DGB-Praxis,  die  nur  „eine 
Fortsetzung  der  Sozialdemokratie  mit  anderen 
Mitteln  ist",  eine  besonders  zutreffende  Cha¬ 
rakterisierung  gefunden  hat.  Wieder  einmal  — 
zum  wievielten  Male  eigentlich?  —  wird  damit 
der  parteipolitische  Mißbrauch  der  sogenannten 
Einheitsgewerkschaft  festgestellt.  Daran  ist 
eigentlich  nur  neu  und  beachtenswert,  daß  diese 
Feststellung  diesmal  aus  dem  Hauptquartier 
der  Sozialiauschüsse  kommt,  die  lange  Zeit 
davon  nichts  hören  wollten.  nqz 


Weiter  tätig  für  Vertriebene 

Arbeitskreis  der  SPD-Fraktion  bleibt  bestehen 

Der  Arbeitikreis  VI  der  Sozialdemokrati¬ 
schen  Bundestagsfraktion,  Arbeitskreis  für  Hei- 
matvertTiebene  und  Flüchtlinge,  bleibt  auch  in 
der  6.  Legislaturperiode  bestehen.  Dieser  Be¬ 
schluß  wurde  auf  Grund  eines  Vorschlages  des 
Fraktionsvorstandes  einstimmig  gefaßt.  Der  aus 
Pommern  stammende  wissenschaftliche  Assi¬ 
stent  dieses  Arbeitskreises,  Walter  Haack,  wird 
ihm  auch  weiterhin  zur  Verfügung  stehen 

SUE 


Zuschuß  auch  bei  Altkauf 

31.  Dezember  für  Schwerbeschädigte  wichtiger  Termin 


Korrektur  der  21.  Novelle? 

Genscher  will  gerechten  Abschluß  für  Lastenausgleich 


£ ui  schönes  ottesfmus 


Das  gotische  Gewöfbe  der  Kirche  St.  Peter  und 
Paul  in  Mohrungen.  Der  Bau  des  drelschifllgen 
Gotteshauses  wurde  Im  ersten  Viertel  des 
II.  Jahrhunderts  begonnen. 

Folo  aus  .Geschichte  der  evangelischen  Kirche 
Ostpreußens'  von  Walther  Hubatsch.  Verlag 
Vandenhoeck  *.  Ruprecht.  Göttingen. 


CjeiUinfu’H  yiHi  ~Ai)m>Ht 

Von  den  Tagen  unserer  Jugend  her  sind  uns 
diese  Wodien  besonders  lieb  und  vertraut.  Der 
festliche  Kranz  hängt  von  der  Decke  oder  steht 
auf  dem  Tisch,  eine  Kerze  nach  der  anderen 
wird  an  jedem  Sonntag  angezündet,  und  ihr 
warmes  ruhiges  l.icht  hilft  dem  Denken  und 
Sinnen  in  die  Richtung  des  Aufrufes  unseres 
Landsmannes  Georg  Weissei,  mit  dem  sein  in 
aller  Welt  bekanntes  Adventslicd  beginnt: 

Macht  hoch  die  Tür. 
die  Tor  macht  weit, 
es  kommt  der  Herr 
der  Herrlichkeit! 


Diese  Zeit  steht  im  Zeidicn  einer  großen 
Bewegung,  die  von  Gott  ausgeht  und  die  Auf¬ 
merksamkeit  der  Menschen  in  höchstem  Maße 
beansprucht.  In  keiner  Zeit  des  Kirchenjahres 
liegen  so  viele  innere  Gefahren  wie  in  der  Zeit 
um  Weihnachten.  Hier  wird  so  leicht  das  Ran¬ 
kenwerk  als  Hauptsache  gesehen,  die  innere 
Mitte  der  festlichen  Tage  nicht  mehr  erkannt, 
Wahrheit  mit  Dichtung  verwechselt.  Die  von 
Gott  ausgehende  mächtige  Bewegung  möchten 
wir  abfangen  und  uns  in  eine  behagliche  Ruhe 
zurückziehen  oder  ihr  mit  doppelter  betrieb¬ 
samer  Unruhe  auswcichen. 


"Ul  Ult 


einer  Zu  den  §ro^cn  Geheimnissen  gött¬ 
lichen  Lebens  und  Gestaltens  gesagt,  und  cs 

jUr*n  der  ^‘u  durdl  ^'e  ganze  biblische  Bot- 
schaft  ein  starker  Zug  und  ein  angespanntes 
warten.  Aus  seiner  unvorstellbaren  majestäti¬ 
schen  Lerne  hat  Gott  sich  aufgemacht,  auf  Welt 
und  Menschen  kommt  er  zu  und  läßt  zu  allen 
Zeiten  seinen  Weg  ankündigen  und  bereiten. 
Dazu  schenkt  er  einigen  Menschen  einen  Blick 
durch  die  irübungen  der  Zeit  hindurch,  Patri¬ 
archen  und  Propheten  künden  den  Sinn  der 
Stunde  und  machen  darauf  aufmerksam,  daß 
der  Herr  kommt  und  sich  nicht  aufhalten  läßt. 

Es  ist  dabei  eine  Großtat  seiner  Liebe,  daß 
sein  Kommen  im  Sohne  geschieht,  der  Men¬ 
schengestalt  annimmt,  die  wir  ertragen  kön¬ 
nen.  Lr  kommt  und  hat  ein  Wort  an  uns,  das 
uns  klar  und  unbestechlich  auf  unseren  Zustand 
im  unsere  Lage  anredet  und  fordert,  was  schon 
Johannes  der  Täufer  gefordert  hatte:  Tut 

l-i  A  "  k  lesem  W°rt  bogt  aber  auch  zugleidi 
das  Angebot  zu  Rettung  und  Heil.  Es  will  von 
ginz  ernst  genommen  werden  und  die 
^in'>|CIU''/Clt  i!'lner  *)est'mmen,  es  will  so  tief 
i:  "?lßen.’  [1,s  ”  uns  ZU  t!cr  Bitte  bestimmt, 
nehmen  W,eder  dCm  Adventsliede  Weisseis  ent- 


Komm,  o  mein  Heiland 
Jesus  Christ, 
meins  Herzens  Tür 
dir  offen  ist . . . 

Kirchenrat  Leitner 

Entnommen  .lern  Band  .Heimat  hiei  und  dort. 
Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer/OMfr.oslond 


eines 


(ßzeunMiches  <^enkedzan 

Einige  Ratschläge  für  unsere  Weihnachtsgeschenke 
Jetzt  ist  es  Zeit  zum  Planen  und  Vorbereiten 


Wir  können  eigentlich  gar  nicht  Iruh  genug  damit  anfangen.  Die  Menschenfülle  in 
den  Ladenstraßen  läßt  uns  befürchten,  daß  die  Läden  leer  sind,  wenn  wir  zu  spät  an 
unsere  Weihnachtsgeschenke  denken.  Haben  wir  nicht  manch  lieben  Menschen,  den 
wir  mit  einer  selbstgefertigten  Kleinigkeit  mehr  erfreuen  als  mit  Fabrikware?  Es  soll 
ja  nur  ein  kleines,  freundliches  .Denkedran'  sein,  das  wenig  kostet,  aber  eine  herz¬ 
liche  Verbundenheit  zeigen  soll.  Wenn  wir  ein  paar  kleine  Näschereien  herstellen 
und  sie  hübsch  verpacken  —  wäre  das  nicht  besser  als  etwas  fertig  Gekauftes?  Es 
soll  den  Empfänger  nicht  verpflichten,  nur  erfreuen. 


Zuvor  möchte  ich  noch  auf  einige  Neuerun¬ 
gen  kn  Haushalt  Hinweisen,  die  uns  bei  unserer 
Arbeit  hellen  können.  So  gibt  es  ein  paar  neue 
Backformen,  die  uns  viel  Arbeit  ersparen  kön¬ 
nen.  Dazu  gehört  eine  kleine  Tortenform  mit 
auswechselbaren  Böden  (Napfkuchen),  die  für 
einen  Teig  aus  (nur!)  125  Gramm  Mehl  berech¬ 
net  Ist.  Ferner  eine  ziemlich  große  Form,  ge¬ 
eignet  für  eine  Dresdner  Stolle  oder  einem  Bre¬ 
mer  Klaben.  Man  stülpt  sie  über  den  Teig,  der 
auf  dem  Backblech  liegt  und  verhindert  damit 


£im  &tert,  aus  Marzipan 

Wir  können  diese  Marzipanherzen  in  hervor¬ 
ragender  Qualität  bei  den  oslpreußisdien  Spe¬ 
zialfirmen  kaufen.  Aber  aus  unzähligen  Leser¬ 
briefen  wissen  wir,  daß  auch  heute  noch  unsere 
Hausfrauen  stolz  darauf  sind,  wenn  sie  das  hei¬ 
matliche  Marzipan  für  den  Bunten  Teller  und 
für  kleine  Gesdienkpäckchen  selbst  herstellen. 
Ostpreußische  Weihnachten:  das  Marzipan  ge¬ 
hört  dazu.  Wagnerfoto 


voll  Apfelkudien,  in  Stücke  geschnitten,  aufein¬ 
ander  gelegt  und  dicht  in  Alufolie  gepackt, 
kommt  am  Ersten  Feiertag  wie  frisch  gebacken 
auf  den  Kaffeetisch!  (Natürlich  nach  einer  kur¬ 
zen  Auftaukosmetik  im  Backofen!) 

Weine  Wäschereien 

Trüffel:  200  Gramm  Schokolade  und  50  Gramm 
Butter  lasten  wir  im  Wasserbad  zergehen  und 
rühren  die  Masse  glatt.  Dann  geben  wir  2  Eß¬ 
löffel  Kakao  und  2  Eßlöffel  Rum  dazu.  Mit  der 
Hand  rollen  wir  kleine  Kugeln,  wälzen  sie  in 
Krümelschokolade  und  lassen  sie  im  Kalten 
arstarren. 

Kleine  Schokolädenmandeln:  Wir  ziehen  65 
Gramm  Mandeln  ab,  schneiden  sie  in  Stifte  und 
rösten  sie  hellbraun.  Wir  erweichen  100  Gramm 
Schokolade  aul  einem  Wasserbad,  rühren  sie 
glatt  und  geben  die  Mandeln  hinein.  Mit  2  Eß¬ 
löffeln  kleine  Häuldien  auf  ein  Papier  setzen 
und  trocknen  lassen. 

Frankfurter  Männchen:  Wir  Tühren  250  Gramm 
fertige  Marzipanmasse  mit  150  Gramm  Zucker 
und  2  Eiweiß  glatt,  füllen  die  Maste  in  eine 
Spritztüte  und  setzen  auf  ein  mit  Oblaten  be¬ 
legtes  Blech  kleine  Häufchen.  Dann  drücken  wir 
an  jede  Form  aufrecht  stehend  3  abgezogene 
Mandeln  und  überbräunen  die  ganze  Geschichte 
unter  dem  Grill  wie  Marzipan. 

Zitronatkugeln:  200  Gramm  bittere  Schoko¬ 
lade,  50  Gramm  Butter  im  Wasserbad  erwei¬ 
chen,  dazu  .nach  Gedunken-  (so  sagte  unsere 
alte  Berta)  Sultaninen  und  recht  fein  geschnit¬ 
tenes  Zitronat  geben  und  so  viel  Rum,  bis  die 
Masse  formbar  ist  und  zusammenhält.  Mit  2 
Teelöffeln  Häufchen  auf  ein  Papier  setzen  und 
im  Kalten  erstarren  lassen. 

Nußkonfekt:  250  Gramm  geriebene  Haselnüs¬ 
se  mit  2  bis  3  bitteren  Mandeln,  250  Gramm  Pu¬ 
derzucker  und  1  Eßlöffel  Rosenwasser  so  lan¬ 
ge  durchkneten,  bis  die  Masse  geschmeidig  ist. 
Kugeln  formen,  mit  Schokoladenguß  überziehen 
und  mit  einem  Mandelsplitter  verzieren.  Scho¬ 
koladenguß:  250  Gramm  Blockschokolade,  50 
Gramm  Kokosfett,  2  Eßlöffel  warmes  Wasser. 
In  der  Wärme  auflösen  und  verrühren,  über  das 
Konfekt  streichen. 

Schokoladenkonfekt  mit  Krokant:  50  Gramm 
Zucker  zu  Karamel  bräunen  und  mit  50  Gramm 
geriebenen  Mandeln  zu  Krokant  verarbeiten, 
auf  ein  geöltes  Blech  streichen.  Nach  dem  Er¬ 
kalten  grob  hacken.  100  Gramm  Mandeln  abzie- 
hen  und  in  Stifte  schneiden,  mit  dem  Krokant 
mischen.  125  Gramm  Couvertüre  erwärmen,  mit 
Mandeln  und  Krokant  verrühren.  Mit  zwei  Tee- 


Wlun  kann  es  natürlich  auch  fertig  häufen  .  .  . 

Es  ist  so  einfach,  in  ein  Geschäft  zu  gehen  und  Irgendeine  kleine  Nichtigkeit  zu  erstehen,  die 
einem  auch  noch  hübsch  verpackt  wird.  Unpersönliche  Weihnachtsgeschenke  gibt  es  genug. 
Wir  sollten  unseren  Kindern  zeigen,  wie  man  mit  seiner  Hände  Arbeit,  mit  ein  bißchen  Nach¬ 
denken  und  Liebe  Weihnachtsgeschenke  zustande  bringt,  die  auch  dann  —  oder  gerade  dann  — 
den  Beschenkten  erfreuen,  wenn  sie  kleine  Mängel  aufweisen.  Die  Kreuzstickerei,  früher  viel 
geübt  an  langen  Winterabenden,  kommt  heute  In  neuen  Mustern  und  Motiven  wieder.  Die 
kräftigen  Farben  der  Garne  und  die  zarten  Pastellfarben  des  Leinens  lassen  viele  neue  Möglich¬ 
keiten  zu.  Wie  wäre  es,  wenn  Sie  selbst  sich  noch  eine  solche  Stickerei  für  Weihnachten  vor¬ 
nehmen  würden?  Foto  JD  /  co-press 


löffeln  kleine  Häufchen  auf  ein  geöltes  Papier 
setzen,  über  Nacht  trocknen  lassen. 

Rumkugeln:  100  Gramm  geriebene  Nüße,  100 
Gramm  Zucker,  100  Gramm  geriebene  Schoko¬ 
lade,  1  Eigelb,  Rum.  Alle  Zutaten  zu  einem  ge¬ 


schmeidigen  Teig  verkneten,  Kugeln  formen,  an 
der  Luft  trocknen  lassen,  mit  Schokoladenglasur 
überziehen,  mit  gehackten  Nüssen  bestreuen 

Margarete  Haslinger 


Dies  und  das  -  für  jeden  was 

Wir  blättern  in  Büchern  und  Kalendern  für  den  Weihnachtstisch 


dds  unerwünschte  Ausld-ufon  nach  den  Seiten. 
Die  Form  kann  durch  einen  Steg  in  der  Mitte 
geteilt  werden,  so  daß  man  statt  eines  großen 
zwei  kleinere  Stollen  backen  kann.  An  der 
Oberseite  sind  Luftlöcher  angebracht. 

Einfacher  ist  es  meiner  Meinung  nach,  die 
Stolle  auf  und  in  Alufolie  zu  backen.  Wir  legen 
dazu  einen  großen  Bogen  auf  das  Backblech, 
ölen  ihn  ein  und  legen  darauf  den  geformten 
Stollenteig.  Wir  lassen  ihn  zu  fast  doppelter 
Größe  aufgehen  und  hüllen  ihn  dann  vorschrifts¬ 
mäßig  in  die  Folie  ein,  das  heißt  wir  falzen  oben 
entlang  wie  üblich  und  lassen  reichlich  Spiel¬ 
raum  für  das  Backen.  An  den  Seiten  ebenfalls 
leicht  falzen.  Wenn  die  errechnete  Badezeit  ab¬ 
gelaufen  ist  (meist  1  V*  Stunden)  schlitzen  wir 
die  Folie  längs  auf  und  machen  die  Garprobe 
mit  einem  Hölzchen.  Ist  sie  noch  nicht  befriedi¬ 
gend,  schieben  wir  das  Blech  noch  einmal  ein, 
bedecken  den  Kuchen  mit  Folie  oder  lassen  bei 
offenen  Blech  narhbräunen.  Da  Alufolie  Hitze 
abstrahlt,  könnte  die  Backzeit  etwas  langer 
sein  als  gewöhnlich. 

£in  guter  fiat 

Zura  Treiben  gibt  es  jetzt  gut  bewährte 
Dauer-Backhefe,  eine  Trockenliefe  in  der  Tute, 
die  zehn  Monate  lang  haltbar  ist.  Wir  losen 
sie  in  einem  Schüsseichen  mit  6  Eßlöffeln  lau¬ 
warmer  Milch  auf  und  geben  ihr  genau  15  Mi¬ 
nuten  Zeit  zum  Aufgehen.  Danach  rühren  wir 
sie  in  den  Teig  mit  der  üblichen  Vorsicht,  da¬ 
mit  sie  nicht  mit  dem  Fett  in  direkte  Berührung 
kommt  !>en  Teig  gehen  lassen  (bis  zur  doppel¬ 
ten  Höhe)  —  auf  dem  Blech  oder  in  der  Form 
muß  aber  noch  ein  weiteres  Aufgehen  folgen, 
dann  erst  backen.  Ein  Tütchen  Dauer-Backhefe 
reicht  für  500  Gramm  Mehl,  aber  schon  bei  750 
Gramm  oder  einem  größeren  Gehalt  von  Man¬ 
deln,  Fett  und  Rosinen  nehmen  wir  besser  zwei 
Tütchen.  Die  aufgelöste  Hefe  sollten  wir  nicht 
länger  als  15  Minuten  gehen  Ursen,  sie  sinkt 
sonst  und  verliert  ihre  Treibkraft. 

Backen  Sie  Ihren  Kuchen  jetzt  schon  zum  Fest 
und  stellen  Sie  ihn  in  den  eigenen  oder  .be¬ 
freundeten'  Tiefkühlschrank.  Selbst  ein  Blech 


Für  unsere  Gartenfreunde 

Wer  von  Ihnen  möchte  ihn  missen,  den  altbe¬ 
währten  Gartenkalender  von  Gärtner  Pötschke!  Er 
beging  vor  kurzem  seinem  85.  Geburtstag  und  denkt 
noch  nicht  daran,  sich  zur  Ruhe  zu  setzen.  Na,  das 
kennen  wir  ja  von  vielen  älteren  Landsleuten  auch, 
die  meinen:  ,Wer  rastet,  rostet.*  Sie  werden  sicher 
dem  Gärtner  Pötschke  zustimmen,  der  da  meint, 
sein  Beruf  —  gleichzeitig  seine  Liebhaberei,  sein 
Steckenpferd  —  habe  ihn  so  jung  erhalten.  Jeden¬ 
falls:  der  neue  Gartenkalender  hat  es  wieder  in  sich, 
und  wer  so  ein  Stückchen  Land  sein  eigen  nennt, 
das  er  hegen  und  pflegen  darf,  der  sollte  diesen 
altbewährten  Ratgeber  an  die  Wand  hängen  und  täg¬ 
lich  studierenl 


Der  alte  Knabe  wird  verjüngt 
damit  er  wieder  Ernte  bringt! 

Dies  ist  ein  Kalenderblatt  aus  dem  Gartenka- 
lender  von  Gärtner  Pötschke.  Auf  der  Rückseite 
praktische  Hinweise  auf  das  Verschneiden  und 
die  Pflege  unserer  Obstbäume  im  Winter. 


Narciß,  Dank  an  die  Mutter.  Steingrülxm  Verlag, 
Stuttgart,  DM  22,—. 

Literarische  und  künstlerische  Zeugnisse  über  die 
unwandelbare  Gestalt  der  Mutter  bringt  diese  her¬ 
vorragend  ausgestattete  Anthologie,  in  der  Stimmen 
aus  vielen  Völkern  und  Zeiten  zu  Wort  kommen. 
Gedichte  und  Prosatexte,  Märchen,  Legenden  und 
Lieder  —  der  Bogen  spannt  sich  vom  kleinen  Volks¬ 
lied  bis  zu  den  erschütternden  Worten  eines  Sohnes, 
der  vor  seinem  letzten  Gang  an  die  Mutter  schreibt. 
Mütter  berühmter  Söhne  und  gänzlich  Unbekannte 
kommen  zu  Wort.  Es  geht  um  das,  was  ihnen  allen 
gemeinsam  ist  um  die  Frage,  wie  sie  mit  d?n  heran- 
wachsenden  Kindern  fertig  werden.  Dazu  Fotos  aus 
aller  Welt,  sorgfältig  ausgesucht,  schwarz-weiße  und 
farbige  Abbildungen  von  Plastiken  und  Gemälden  aus 
vielen  Kulturen  und  Zeiten.  Ein  schöner  Geschenkband 
—  nicht  nur  für  die  Mutter  selbst. 


Mechtiid  Fülle«,  Die  I-rau  in  der  Politik.  Verlag 
Wissenschaft  und  Politik,  Köln,  DM  14,50. 

Ein  Thema,  das  immer  wieder  auf  dieser  Seite  an¬ 
geklungen  ist  und  das  die  Frau  in  unserer  Generation 
mehr  beschäftigt  als  in  den  Jahrhunderten  zuvor. 
Durch  die  gesellschaftliche  Umschichtung  unserer  Tage 
hat  sich  das  Verhältnis  der  Frau  zum  öffentlichen 
Leben,  zur  öffentlichen  Verantwortung,  zur  Politik 
entscheidend  geändert.  Seit  vor  fünfzig  Jahren  bei 
uns  das  Frauenwahlrecht  durchgesetzt  wurde,  haben 
die  Frauen  durch  die  Abgabe  ihrer  Stimme  entschei¬ 
denden  Einfluß  auf  das  politische  Leben  dieser  Jahre 
ausgeübt.  Das  registrieren  wir  in  Jeder  Wahlzeit,  wie 
zuletzt  in  diesem  Herbst:  Die  Parteien  bemühen  sich, 
auch  den  Frauen  ihre  Ziele  nahezubringen  und  ihre 
Kandidaten  im  günstigsten  Licht  zu  zeigen.  Alle  Unter¬ 
suchungen  haben  ergeben,  daß  die  Mehrheit  der 
weiblichen  Wähler  der  konservativen  Milbe  zuge¬ 
neigt  ist.  Sie  wählen  Sicherheit  vor  Risiko.  Sie  neigen 
mehr  dazu  als  der  Mann,  das  Althergebrachte  zu  er¬ 


halten  und  sich  für  Ruhe.  Ordnung  und  Frieden  ein¬ 
zusetzen. 

Diesem  positiven  Engagement  der  Ei  au  als  Wäh¬ 
lerin  steht  gegenüber  der  besonders  geringe  Anteil 
von  Frauen,  denen  es  gelingt,  in  den  politischen  Par¬ 
teien,  im  Parlament  und  in  der  Regierung  an  ent- 
scheidener  Stelle  mitzuwirken.  Diese  Tatsache  ist 
nicht  zuletzt  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Wähle¬ 
rinnen  in  den  meisten  Fällen  eher  geneigt  sind,  einem 
Mann  ihre  Stimme  zu  geben  als  einer  Frau.  Sie 
trauen  den  Geschlechtsgenossinncn  einfach  weniger 
Wissen,  weniger  Tatkraft,  weniger  Durchsetzungsver¬ 
mögen  zu.  Die  Gründe  dafür  sind  in  der  Erziehung 
in  der  Familie  zu  suchen. 

Die  Fülle  der  Probleme,  die  sich  aus  dem  Verhältnis 
der  Frau  zur  politischen  Arbeit  und  zur  Mitverant¬ 
wortung  für  unseren  Staat  ergeben,  untersucht  die 
Verfasserin  in  ihrer  überaus  sachlichen  Studio  an 
Zahlen  und  Fakten.  Die  politische  Laufbahn  der  we¬ 
nigen  ParlamontaTierinnen  auf  Bundes-  und  Lander- 
ebene  wird  aufgezeigt,  ebenso  die  Arbeit  der  Frauen 
in  den  Parteien.  Die  Verfasserin  kommt  zu  dem 
Schluß,  es  läge  an  den  Frauen  von  heute,  die  nega¬ 
tiven  Vorteile  der  Gesellschaft  zu  überwinden  und 
sich  der  Herausforderung  zu  stellen,  nachdem  es  ihnen 
vor  50  Jahren  gelungen  ist,  aus  dem  .Getto  der 
Häuslichkeit"  herauszukommen  RMW 


JLiebe  Leserin, 

wenn  der  Briefträger  mit  einer  unerwarteten 
Nachnahme  kommt,  dann  Ist  das  keine  ange¬ 
nehme  Sache,  Und  wenn  es  sich  dann  noch  um 
das  Bezugsgeld  für  das  Ostpreußenblatl 
handell  .  . . 

Bille  lesen  Sie  aul  Seite  13  dieser  Folge,  wie 
Sie  eine  solche  Maßnahme  vermeiden  können! 


Jahrgang 
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&fls  önptrollmbfflit 


Eine  Erzählung  von  Ernst  Wiechert 


Am  Vormittag  hatte  die  Magd  Ihre  Kündi¬ 
gung  erhalten,  in  der  großen  Stube  des 
Bauern,  und  die  Bäuerin  hatte  auf  der 
Ofenbank  gesessen  und  nur  ein  einziges  Mal 
ihre  harten  Augen  gegen  sie  aufgehoben.  Nach 
dem  Gesetz  dürfe  sie  bis  zum  Altjahrsabend 
bleiben,  hatte  der  Bauer  gemeint,  abr  es  stehe 
ihr  auch  frei,  am  gleichen  Abend  noch  zu  gehen. 

Und  in  ihren  Umständen  sei  wohl  nicht  viel 
Hille  von  ihrer  Hände  Arbeit  zu  erwarten. 

Die  Magd  hatte  noch  eine  Weile  dargestan¬ 
den,  die  Äugen  durch  das  Fenster  auf  die  Fel¬ 
der  gerichtet,  über  die  der  harte  Schnee  trieb. 

Es  kam  ihr  wohl  vieles  in  den  Sinn,  was  sie 
hätte  sagen  können.  Von  vielen  Ernten,  die  sie 
mit  eingebracht,  von  vielen  Eimern  Milch,  die 
sie  getragen,  von  vielen  Kälbern,  die  sie  aufge¬ 
zogen  hatte.  Und  daß  auf  einem  großen  Hof  zwei 
Hände  mehr  seien  als  eben  nur  Hände,  wenn 
■iie  selbstlos  für  das  Ganze  geschafft  hätten.  Und 
daß  eine  Menschenhand  nicht  immer  mit  Geld 
allein  abzugelten  sei. 

Und  vielleicht  auch  hätte  sie  sagen  können 
daß  der  jüngste  Sohn  des  Hofes  eigentlich  neben 
ihr  Stehern  müßte,  vor  dem  schweren  Eichentisch, 
hinter  dem  soeben  ein  hartes  Gericht  gehalten 
wurde.  Aber  dann  hatte  äie  dodi  geschwiegen 
Nur  eine  finstere  Falte  hatte  sich  langsam  und 
tief  zwischen  ihre  Augen  gegraben,  und  der  von 
den  Feldern  rückkehrende  Blick  war  einmal 
über  den  Bauern  und  die  Bäuerin  gegangen,  ein 
Blkk,  dem  ausgewichen  und  der  nicht  erwidert 
wurde.  Und  dann,  schon  an  der  Tür,  hatte  sie 
achtlos  gesagt,  daß  sie  am  gleichen  Abend  noch 
gehen  würde,  _ 

Bäumen  auf  den  kahlen  Höhen,  und  dann  am 
Nun.  in  der  Dämmerung,  als  sie  die  letzte  Fluß  entlang,  der  hinter  den  Schilfwänden  murr- 
Kuh  gemolken  hatte,  wäre  cj  Zeit  gewesen,  zu  te,  und  dann  durch  den  Fichtenwald,  in  dem  es 
gehen.  Aber  sie  blieb  noch  sitzen,  die  Stirn  an  still  war  wie  in  der  Kirche.  Ein  guter  Weg,  oft 
die  warme  Flanke  des  Tieres  gelehnt,  eingehüllt  gegangen  zur  Sommerszeit,  wenn  der  Kuckuck 
in  die  Geborgenheit  des  Stalles,  hinter  dessen  über  die  Felder  rief  und  die  Roggenhalme  sich 
Wänden  das  Dunkel  war  und  die  Verstoßung,  über  denen  schlossen,  die  allein  »ein  wollten 
Vom  Futterboden  wurde  Heu  heruntergeworfen,  unter  den  Sternen  mit  der  Heimlichkeit  ihrer 
und  sie  wartete  noch,  bis  die  Fußtritte  die  Leiter  verbotenen  Liebe.  Aber  nun  ein  harter  Weg 
heruntergekommen  waren.  Es  könnte  wohl  ein 
Wunder  geschehen  am  ersten  Advent.  Ein  Licht 
könnte  sich  aufheben  in  der  Finsternis,  eine 
Kammer  könnte  ihr  zubereitet  werden  auf  dem 
großen  Hof,  wo  selbst  der  Hund  eine  Hütte 
hatte,  vor  die  man  eine  Schüssel  mit  Nahrung 
stellte. 

.Lieber  Gott",  betete  sie  an  dem  Leib  des  Tie¬ 
res,  .laß  auch  für  mich  ein  Wunder  kommen, 
deine  arme  und  sündige  Magd  . . .” 

Aber  die  Schritte  gingen  zur  Stalttür,  und  eine 
verlegene  Stimme  sagte:  .Du  mußt  es  nun  ein- 
sehen,  daß  ich  nicht  anders  kann  . . ." 

Sie  antwortete  nicht,  und  dann  waren  die 

Schritte  schon  auf  dem  Hofplatz  und  eine  ferne  _ _ 

Tür  schlug  zu.  Es  war  ein  harter  Klang,  unbeab-  sammenklingen  zu  einer  sanften  Anbetung,  die 
sichtigt  vielleicht,  denn  der  Wind  ging  schwer  langsam  stieg  und  sank.  Sie  saß  auf  der  kalten 
ober  die  dunkelnden  Felder,  und  so  kam  es,  daß  Steintreppe,  den  Kopf  an  das  Holz  der  Tür  ge- 
auch  iein  Echo  hart  war  im  Herzen  der  Magd  lehnt,  und  hörte  zu.  Es  war,  als  erbebe  das  Holz 
und  daß  auch  dort  eine  Tür  zufiel.  unter  den  Klängen,  die  das  Haus  erfüllten,  gleich 

Zwar  blieb  sie  noch  eine  Weile  sitzen,  weil  deml;rlb  el"er  und ,als  Jeh"e  s*e  i*1’ 

dasTier  an  ihrer  Stirn  voll  Ruhe  und  Geduld  rem  Ohr  an  der  Tür  eines  himmlischen  Saales,  n 
war  und  weil  es  ihr  nicht  leicht  war,  von  den  de™  der  Trost  zubereitet  werde  für  das  dunkle 
Tiprpn  Tu  vrfipi  Hnn  von  Hr»nnn  vipIp  unfpr  ihmn  Eroßnltind  mit  seiner  vielfachen  Not. 


Ostpreußiscfier  See 
im  Winter 


Der  Paupelsee, 
von  einer  Bucht 
aus  gesehen 

Nach  einem  Aquarell 
von  Ingrid 
Wagner-Andersson 


Pfarrer  ungehalten  war  über  die  unvermutete  .Du  sündiger  Mensch",  sagte  er,  .weißt  du 
Störung  und  sich  zuerst  verleugnen  lassen  woll-  denn,  was  du  sprichst  und  verlangst?" 
te.  Aber  dann  schämte  er  sich  ein  wenig,  weil 

die  Tür  eines  Pfarrhauses  doch  nicht  verschlos-  Aber  die  Magd,  als  stehe  sie  in  einer  andern 
sen  sein  durfte,  ordnete  an,  daß  man  ohne  ihn  Welt,  wo  die  menschliche  Sprache  nicht  gelte, 
beginnen  sollte,  da  das  Spiel  ihm  ja  ohnehin  be-  wiederholte  nur  mit  den  gleichen  Worten  ihre 
kannt  sei  und  versprach,  nach  kurzer  Zeit  wie-  Bitte.  Und  als  der  Pfarrer  „Neinl*  sagte,  .Nein 
der  da  zu  sein.  Doch  öffnete  und  schloß  er  die  und  nochmals  nein!",  wandte  sie  sich  still  zur 
Tür  seines  Amtszimmers  härter  als  nötig  ge-  Tür,  öffnete  sie  und  trat  mit  gebeugten  Schul¬ 
wesen  wäre,  und  als  er  beim  ersten  Blick  den  tem  auf  den  Gang  hinaus. 

Zustand  der  Magd  erkannte,  schoß  der  Zorn  in 

seine  Augen  und  er  ließ  sie  mit  harten  Worten  Nun  öffnete  sich  im  gleichen  Augenblick  laut- 
an,  ob  sie  vielleicht  nach  ihrem  verspielten  los  die  gegenüberliegende  Tür,  und  die  Frau 
Sie  kannte  den  Pfarrer  nicht,  und  sie  ging  Myrtenkranz  zu  ihm  komme.  des  Pfarrers  trat  heimlich  aus  dem  verdunkelten 

zu  ihm,  weil  sie  ihn  nicht  kannte.  Sie  wußte  nur,  Saal,  um  nach  ihrem  Mann  zu  sehen.  In  dem 

daß  er  noch  jung  war  und  mit  einer  adligen  Da-  Die  Magd  war  aufgestanden  und  sah  ihm  ohne  Ausschnitt  der  Tür  erschien  nun  das  dämmernde 
me  verheiratet.  Und  daß  viel  festliches  Leben  in  Angst  in  die  Augen,  wie  ein  Mensch,  der  das  Dunkel  des  großen  Raume»,  die  Umrisse  vieler 
seinem  Hause  war,  Musik  und  geistliche  Spiele,  Notwendige  zu  erwarten  breit  ist,  aber  dann  Menschen,  die  mit  dem  Rücken  zur  Tür  saßen, 
und  daß  die  Landschaft  leisen  Anstoß  nahm  an  konnte  sie  nicht  hindern,  daß  ihre  Augen  ein-  und  auf  dem  erhöhten  und  sanft  beleuchteten 
seiner  fröhlichen  Weltlichkeit.  So  hatte  sie  wohl  mal  nach  dem  Kruzifix  gingen,  das  über  dem  Hintergründe  die  kindlich  aufgebaute  Hütte  un¬ 
gedacht,  daß  ein  müder  Richter  hinter  dieser  Schreibtisch  hing,  und  dann  schweigend  zu  dem  ter  den  Kulissen  eines  beschneiten  Waldes. 
Freude  wohnen  müsse  statt  eines  strengen  Gesicht  des  Pfarrers  wiederkehrten.  Sie  habe 

Mahners  mit  weißen  Haaren.  den  Herrn  Pfarrer  nur  bitten  wollen,  sagte  sie  Auf  der  Schwelle  saß  ein  alter  Mann  mit  einem 

mit  ihrer  dunklen  und  bescheidenen  Stimme,  Küchenbeil  auf  den  Knien,  klein  und  dürftig 
Sie  sah  die  vielen  Fenster  erhellt  in  dem  brei-  daß  er  das  Ungeborene  in  ihrem  Leib  taufe,  weil  da  man  ein  Kind  dazu  verkleidet  hatte.  Ira  In¬ 
ten  Haus,  sah  Schatten  hinter  den  Vorhängen  es  wahrscheinlich  an  Zeit  und  Gelegenheit  man-  nern  aber,  neben  dem  erhöhten  Herd,  hielt  die 
und  hörte  dann  viele  Instrumente  feierlich  zu-  geln  werde,  das  zwischen  Geburt  und  Tod  zu  Jungfrau  das  Kind  in  den  Armen  und  wiegte  es 

leise  hin  und  her,  indes  ein  roter  Stern  über 
dem  Dach  der  Hütte  stand  und  drei  kleine  Wan¬ 
derer  von  der  Seite  her  alles  betrachteten,  je¬ 
der  mit  einem  Licht  in  der  Hand,  Walte  statt 
Schnee  auf  den  Kindermanteln.  Und  als  nun  die 
kleine  Saalorgel  mit  hohen  und  zitternden  Flö¬ 
ten  in  das  Schweigen  fiel,  hoben  die  Wanderer 
ihr  Licht  über  sich,  und  ihre  zarten  und  schüch¬ 
ternen  Stimmen  vereinigten  sich  zu  dem  Sang 
einer  stillen  Melodie,  unter  der  doch  der  ganze 
Saal  zu  erbeben  schien: 


Sie  hielt  dem  Blkk  des  Pfarrers  stand,  der  sie 
nun  ohne  Begreifen  umfaßte,  und  fügte  nur  hin¬ 
zu,  daß  eine  Nottaufe  doch  statthaft  sei,  da  ein 
ungetauftes  Leben  doch  der  ewigen  Seligkeit 
verlustig  gehe. 

Weshalb  sie  denn  nicht  warten  wolle,  fragte 
der  Pfarrer  endlich,  bis  das  Kind  geboren  sei? 

Das  Kind  werde  niemals  geboren  werden,  er¬ 
widerte  die  Magd  ganz  still. 

Nun  begriff  der  Pfarrer  endlich,  was  hier  ge¬ 
schehen  sollte,  und  da  er  noch  junq  war  und 
steher,,srct';'wurd^ües“nunU  wohl’"  nuht  "'mehr  Nun  waren  die  Gaite  ^rade  dabei,  sich  in  ohne  Anfechtungen  frühzeitig  in  ein  geachtete, 
brauchen  dem  Saa'  zu  or<*nen>  der  eine  Meine  Bühne  hat-  und  gesichertes  Leben  gekommen  war,  so  war 

te,  aul  der  drei  Kinder  des  Pfarres  mit  einigen  es  natürlich,  daß  er  von  neuem  zornig  wurde 

Der  Weg  zum  Plärrer  war  wohl  eine  Meile  jungen  Helfern  ein  Krippenspiel  zur  Aufführung  über  die  Selbstverständlichkeit,  mit  der  hier 

weit,  und  vieles  ließ  sieh  auf  ihm  bedenken.  Er  bringen  wollten,  und  es  war  natürlich,  daß  der  eine  Todsünde  vor  ihn  hingelegt  wurde. 


Reich  gedeckter  Büdiertisch  für  das  Fest 

Eine  Auswahl  der  Neuerscheinungen,  die  wir  uns  wünschen  oder  verschenken  können 


Dunk  ich  an  Ostpreußen  —  Erinnerungen  aus  neun 
Jahrzehnten.  Hcrausgegeben  von  Otto  Dikreiter  und 
Martin  A.  Borrmann. 

Aus  fernem  Nord  blau  rollt  die  Sec, 
der  Bernstein  blitzt  im  Sand. 

Dort  liegt  hinter  den  weißen  Dünen 
dort  liegt  und  lacht  im  Grünen 
mein  Heimatland,  mein  Heimatland! 
Heimatland,  du  Jugendland! 

Purpurne  Flügel  die  Sehnsucht  spannt. 
Aufblinkerad,  wie  aus  weiter  Ferne, 
der  Kindheit  bunte  Stodclateme  .  .  . 

Erraten  Sie,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  wer  diese 
schlichten  Verse  geschrieben  hat?  Es  ist  kein  Geringe¬ 
rer  als  Arno  Holz.  Seine  Frau  Anita  (Anitale),  Argen¬ 
tinierin  von  Geburt,  brichtet  von  ihm:  .Seine  Er¬ 
innerungen  am  die  Kindheit  (in  Rastenburg)  leben 
in  seinem  Werk  .  .  .*  .Jahre  voller  Glück'  heißt  der 
Beitrag,  den  sie  im  Gedenken  an  ihren  Gatten,  den 
großen  ostpreußischen  Dichter,  niederschrieb,  der 
mit  dem  .Phantasus'  einer  ganzen  Epoche  voraus 
war  und  der  eineT  Generation  junger  Schriftsteller 
entscheidende  Impulse  vermittelte. 

Der  Kindheit  bunte  Stodclalerne  .  .  .  die  Erinne¬ 
rungen  großer  Ostpreußen,  gesammelt  in  zwei  schö¬ 
nen  Bänden  in  einer  Geschenkkassette,  legt  der  Ver¬ 
lag  Gräfe  und  Unzer  jetzt  in  einer  preiswerten  Aus¬ 
gabe  vor.  Kindheitserinnerungen  von  Lovis  Corinth, 
Hansgeorg  Buchholtz,  Immanuel  Birnbaum,  Hans  Gral 
Lehndorfi,  Pfarrer  Hugo  Linck,  Agnes  Miegel,  Ermi- 
nia  v.  Olfers-Batodci,  Prof.  Erhard  Riemann,  dem 
tauben  Dichter  Walter  Sdielller,  Hermann  Suder¬ 
mann,  dem  Maler  Prof.  Eduard  Bischoff,  dem  Litera¬ 
turhistoriker  Paul  Fechter,  Prof.  Fritz  Gause.  Char¬ 
lotte  Kiyser.  Käthe  KoUwitz.  Walter  von  Sanden. 
Gertrud  Papendiek,  Paul  Wegener  und  vielen  anderen 
sind  jetzt  in  diesen  beiden  geschmackvoll  aufgemach¬ 
ten  Bänden  vereint. 


Denk  ich  an  Ostpreußen  .  .  ,  Was  wir  alle  emp¬ 
finden,  wenn  wir  unsere  Heimat  in  Erinnerung  rufen, 
das  haben  Männer  und  Frauen,  die  sich  weit  über 
Ostpreußen  hinaus  einen  Namen  gemacht  haben, 
für  uns  alle  niedergeschrieben. 

Wenn  Sie,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  einen  gut 
ausgestatteten  Geschenkband  suchen,  der  olles  ent¬ 
hält,  was  es  von  unserer  Heimat  zu  berichten  gibt 
—  dann  greifen  Sie  zu.  dieser  Kassette,  an  der  Lands¬ 
leute  und  Nichtostpreußen,  die  Interesse  an  unserer 
Heimat  haben,  gleichermaßen  ihre  Freude  haben 
werden. 


wand  von  abenteuerlichen  See-Erzählungen  eine  Welt  und  dann  an  der  Seitenwand  des  Saales  ent- 
jenseits  von  Schuld  und  Unschuld,  die  Macht  des  lang,  immer  näher  zu  dem  Wunder  der  Hütte 
Bösen,  die  Sehnsucht  nach  Freiheit  und  Freundschaft,  und  der  Menschwerdung,  die  dort  in  kindlicher 
Erst  in  diesem  Jahrhundert,  als  sein  reicher  Nach-  Weise  geschah.  Ihr  Kopftuch  war  art  die  Ä 
laß  ausgewertet  wurde,  entdeckte  die  Nachwelt,  daß  tern  aeolitten  unter  Ile,  3r  aUt  dlC  ,, u 

dieser  Abenteurer  in  Wirklichkeit  ein  Ankläger  sei-  leuchtete  ihr  s<dl.Peenassen  Haar 

ner  Zeit  war,  dessen  Aussage  auch  heute  noch  gültig  schmerzlich  erschöpftes  Gesicht. 

'**•  J?1«  Gäste,  zuerst  Im  Zweifel,  ob  hier  ein  Ge¬ 

ln  seineT  großartigen  Reihe  .Dünndruck-Bibliolhek  somhen  des  Spiels  oder  des  Lehens  vorlieoe 
der  Weltliteratur"  legt  der  Münchner  Winkler- Verlag  erkannten  an  dem  plötzlich  eich  verwirrenden 
in  eonem  Band  (1080  Seiten)  28,80  DM)  die  bei-  und  dann  abbrpehenden  verwirrenden 

den  abenteuerlichen  Seeromane  .Redburn"  und  ,1s-  Wahrheit  erhoben  sir^  h^h  *  der  Kinder  die 
rael  Polter"  sowie  sämtliche  Erzählungen  von  Mel-  nnd  sahen  sich  halb  von  thron  Sitzen 

ville  vor.  Von  den  Novellen  wurden  besonders  be-  Ruhne  ..i,  ”!!"'  Wl?  die  Magd  an  den  Stufen  der 
kannt  der  erst  1924  erschienene  .Vortoppmann  Billy  niederkniete,  die  gefalteten  Hän- 

Budd",  in  dem  die  unbegreifliche  Macht  einer  hohe-  gege!J  “te  Tür  der  Hütte  hob  und  dann  ihre 
ren  Gewalt,  der  ewige  Kampf  zwischen  Mensch  und  lni  die  Bretter  leqte,  wo  sie  lannp  und 
Schicksal  verdeutlicht  wird,  und  die  dämonische  Er-  refnHV,slos  verharrte. 

Zählung  vom  Kapitän  .Benito  Ccreno",  die  vom  rr«.  w,_  ..  .... 

Kampf  mit  dem  Bösen  schlechthin  berichtet.  Dieser  . r  stl11  ln  dem  großen  Raum,  so  still, 

ausgezeichneten  Ausgabe  sind  ausführliche  biogra-  „a7  Ü  Kj'lstorn  der  Kerzen  zu  vernehmen  war 
phische  und  literarische  Erläuterungen  von  R.  Mum-  unjer  denen  die  drei  Wanderer  in  Verwirrung 
mendey  beigegeben.  Das  Buch  ist  eine  echte  Freude  a“f  die  Kniende  starrten  Und  »r«i  „i„ 
für  Anhänger  der  Seeliteratur  und  Freunde  des  Abon-  Pfarrer,  da  doch  nun  nach  seiner 

ä™  ■t"*-  -s1 Ä'rsrss 

Abenteurer  und  Entdecker  Magd  langsaDf  atu  "^andi  be2ann'  stand  die 

Antlitz  ihm  aUf’  wandl°  ihr  verwandeltes 
Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  der  Herder-Ver-  w  , c  entgegen,  sah  dabei  nicht  seine  et- 

lag.  Freiburg  i.  Br.,  eine  ans  dem  Englischen  über-  ausgestreckte  Hand  und  sagte  laut 

setzte  Geschichte  der  großen  Abenteurer  und  Ent-  Und  fl,r  alle  vernehmlich,  daß  »ie  Trost  rnirl  De 
dedeer.  Der  Autor.  Frank  Knight,  Kapitän  auf  großer  raut  empfangen  habe  von  den  Km<Wn  nfö 
Fahrt  und  später  Flugzeugpilot,  erzählt  spannend  ,n»mer  wüßten,  wo  ein  Licht  Ah 
von  Menschen  aJler  Zeiten,  die  es  drängte,  das  Unbc-  am  ^bend  leuchte. 

kannte  zu  erforschen,  jene  Menschen,  ohne  die  der  Und  damit  ginq  sic  still  und  _ _ ■  _ 

menschliche  Fortschritt  nicht  denkbar  ist.  Dieses  Buch  hallen  aus  dem  Saal  nnri  °  von.  niemand  ge- 
1252  Selten,  12,80  DM)  ist  für  alle  Jungen,  abet  als  habe  etwas  CrnlL  1  'Var  VleIen  zumute' 
auch  für  Junggebliebene,  eine  gute  Gabe  für  den  wohl  niemand  '»„La  hler  vollzogen,  ob¬ 
wohl, nachtstisch.  _  e  sie  d<;m  Pfarrer  wußte,  worum 

K  geoeien  und  was  sie 


Jahrgang  20  /  Folge  48 
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ijHiisetne  y—f-docke  zezsfztaiuj 

Eine  Erzählung  aus  Masuren  von  Kuno  Felchner 


Bedruckend  liel  es  Volker  auf  die  Seele  seine 
Angehörigen  könnten  ihn  vermissen.  Aber  er 
wollte  noch  nicht  in  das  Haus  zurück.  In  allen 
Räumen  des  Schlosses  war  so  viel  ungelebtes 
Leben,  lauerten  so  viele  unerfüllte  Wunsche 
Das  alles  war  heute  abend  bedrohlich  gegen 
ihn  aulgestanden  und  hatte  ihn  hinausgetrie¬ 
ben 

Was  dort  drinnen  lagerte,  gab  vielleicht  Hal¬ 
tung,  doch  es  trennte  auch  von  den  Erforder¬ 
nissen,  auf  die  es  nun  ankam.  Ein  Mensch  sei¬ 
ner  Art  konnte  dabei  nicht  zu  seinem  Eigent¬ 
lichen  vorstoßen. 

Jeder  Abschied  war  eine  Probe  auf  den  gan¬ 
zen  Menschen,-  wie  er  damit  fertig  wurde,  war 
allein  seine  Sache. 

Das  alte  Haus  da  oben  starrte  von  Abschie¬ 
den.  Abschieden  aus  allen  Zeiten.  Abschiede  in 
allen  Größen  gab  es  dort  am  Lager.  Bitte,  sidi 
zu  bedienen,  grinste  die  Stunde. 

Mit  diesem  Abend  hatte  das  Ungewöhnliche 
hegonupn.  Dort  oben  dagegen  war  alles  Ge¬ 
wohnheit  Man  konnte  nur  mitspielen,  wenn 
man  die  Spielregeln  beherrschte.  Nun  waren 
die  Karten  gemischt  für  ein  neues  Spiel.  Man 
hatte  nicht  gerade  verlernt,  wie  es  ging,  doch 
man  war  darin  nicht  mehr  ganz  sicher.  Was 
Wunder,  wenn  das  Lampenfieber  den  anfiel,  der 
kein  Spieler  war.  Um  ohne  Gemütswallung  mit¬ 
zumachen,  dazu  war  der  Einsatz  zu  hoch. 

Volker  blieb  stehen.  Auch  die  Hündin  hielt 
ein.  Vorsichtig  äugte  sie  zurück,  aber  sie  er¬ 
wartete,  ihr  Herr  werde  die  abendliche  Prome¬ 
nade  mit  dem  Gang  zum  Hause  beschließen. 

Dodi  er  wandte  sidi  zur  Seite.  Er  wollte  nodi 
einmal  die  Ställe  aufsuchen.  Auch  dort  galt  es, 
Absdiied  zu  nehmen. 

An  dem  neuen  Kuhstall  entlang  sdiritt  er, 
hinter  dessen  aufgestellten  Fenstern  das  dumpt- 
satte  Grumschen  der  Rinder  zu  vernehmen  war. 
Dann  und  wann  klirrte  eine  Kette  oder  das 
Stroh  knisterte.  Mitunter  schilpste  es  auch  dünn 
und  kläglich;  das  kam  aus  den  Schwalbenne¬ 
stern,  die  auf  Sidonies  ausdrücklichen  Wunsch 
nicht  von  den  Stallungen  entfernt  werden  durf¬ 
ten. 

Immer,  wenn  irgendein  Laut  in  die  Stille 
schnitt,  wandte  Freya  den  Kopf  und  spitzte 
die  lockigen  Behänge.  Erst,  wenn  Volker  ihr 
aufmuntemd  zunickte,  trollte  sie  weiter.  Und 
der  Mann  folgte  dem  Tier,  bis  sie  zu  den  Pferde¬ 
ställen  kamen. 

Ab  und  zu  scharrte  ein  Huf  auf  dem  Zement 
oder  ein  tiefes  Schnauben  rasselte  durch  den 
abendlichen  Frieden. 

Volker  stieß  die  erste  Tür  auf.  Ein  beißend¬ 


scharfer  Geruch  wölkte  ihm  entgegen.  Die  Pferde 
spitzten  die  Ohren  und  drehten  die  klugen  Köpfe 
in  die  Richtung,  aus  der  er  kam. 

Sie  standen  in  geräumigen  Boxen.  Ihre  schlan¬ 
ken.  glänzenden  Leiber  schimmerten  noch  in 
dem  Dämmerdunkel  des  Stalles.  Die  leicht 
schwankenden  Laternen,  die  von  der  Decke 
baumelten,  warfen  schillernde  Reflexe  über  die 
blank  gebürsteten  Rucken.  Schnuppernd  lief  die 


Hündin  den  breiten  Gang  hinauf.  Die  Pferde 
wurden  unruhig.  Unmutig  senkte  eine  Stute  den 
Kopf  zwischen  ihre  schmalen  Fesseln.  Die  Hün¬ 
din  erschrak  und  sprang  zurück.  Begütigend 
klopfte  Volker  dem  Tier  die  zitternden  Flan¬ 
ken:  .Na,  na,  was  hast  du  denn?’  Das  Pferd 
schnaufte  leise,  dann  wurde  es  still. 

Er  ging  weiter.  Freya  hielt  sich  nun  brav  bei 
Fuß.  Blieb  er  stehen,  stieß  sie  ihm  mit  dem 
gesenkten  Fang  gegen  die  Kniekehlen.  Um  die¬ 


ser  Berührung  willen  stand  er  Otter  still:  es  tat 
gut,  einen  Gefährten  so  nah  zu  spüren. 

Der  junge  Uhlenberger  ließ  den  Blick  über  die 
Pferde  schweifen,  die  hier  in  ausgesuchtem 
Material  versammelt  waren.  Das  Gut  hatte  im¬ 
mer  viele  Remonten  geliefert. 

Von  euch  müssen  nun  auch  viele  Soldat  wer¬ 
den.  Es  wurde  ihm  bei  dem  Gedanken  eng  um 
die  Brust.  Auch  das  Edelste  blieb  nicht  vor  dem 


Zeichnung  Erich  Behrendt 

Grauen  eines  Krieges  versdiont.  Und  ihr  könnt 
noch  nicht  einmal  klagen,  sprach  er  leise  vor 
sich  hin. 

* 

Da  wieherte  der  alte  Leo,  der  seinen  Herrn 
schon  von  weitem  erkannt  hatte,  hellauf.  Er 
wurde  ungeduldig,  daß  er  mit  seinem  Besuch 
bei  ihm  so  lange  zögerte. 

.Alterchen*,  rief  Volker  und  trat  in  den  Ver¬ 
schlag  des  immer  noch  stattlichen  Grauschim¬ 


mels.  Das  schone  Tiei  drehte  den  schmalen 
Kopf  dem  Eintretenden  zu.  In  den  klugen  Au¬ 
gen  glänzte  die  Erwartung.  Die  weiche  Schnauze 
beugte  er  gegen  die  Jacketlasche,  in  der  Volker 
sonst  immer  Zuckerstücke  hatte.  Immer,  wenn 
er  ihn  tragen  sollte,  holle  Leo  sich  das  Deputat. 
Jahre  waren  darüber  hingegangen,  daß  er  Leo 
geritten,  aber  das  Tier  hatte  die  süße  Gabe 
nicht  vergessen,  nicht,  wo  sie  zu  finden  war. 

.Heute  habe  ich  nichts",  sagte  Volker  und 
wurde  fast  verlegen  bei  dem  Eingeständnis. 
Er  schämte  sich  vor  der  gläubigen  Forderung, 
die  er  enttäuschen  mußte.  Der  Grauschimmel 
scharrte  ungehalten  in  der  Streu.  Die  edle  Ab¬ 
stammung  hatte  Leo  vor  dem  Verfall  des  Alterns 
gnädig  bewahrt.  Auf  ihm  hatten  die  Kinder  ihre 
ersten  Reitversuche  gemacht '  und  gelernt,  wie 
man  im  Sattel  sitzt. 

Jetzt  diente  das  Pferd  schon  lange  nicht  mehr 
so  bevorzugten  Zwecken.  Gegen  kleine  Dienste, 
wie  die  Wirtschaft  sie  immer  erfordert,  be¬ 
kam  es  sein  Gnadenbrot.  Die  ganze  Familie 
hing  mit  besonderer  Liebe  an  dem  Gaul,  der 
aus  eigener  Zucht  stammte,  und  das  Tier  wußte 
genau  um  das  Wohlwollen,  das  es  bei  allen 
genoß.  Wenn  Leo  jetzt  mit  einem  Wagen  Grün¬ 
futter  vom  Felde  kam,  auf  den  sich,  um  das 
Gefährt  nicht  unnötig  zu  belasten,  kein  Knecht 
setzen  durfte,  blieb  er  einfach  stehen,  wo  und 
wann  er  einen  vom  Hause  antraf.  Erst,  wenn 
man  ihn  beklopft  und  ihm  gut  zugeredet  hatte 
oder  gar  einen  Leckerbissen  verabreichte,  war 
er  durch  einen  zärtlichen  Schlag  auf  den  Hals 
zu  bewegen  weiterzugehen,  damit  man  ihn  aus¬ 
spannte. 

Volker  barg  seinen  Kopf  an  der  blanken 
Beuge  des  Halses:  „Leochen,  wirst  du  warten, 
bis  ich  wiederkomme?'  Der  so  Angesprochene 
schnupperte  nach  der  Hand,  die  ihn  noch  ein¬ 
mal  beklopfte.  Das  Fell  war  glatt  wie  Seide. 

Rings  stand  scharf  der  Geruch  der  vielen 
Pferde,  von  denen  jedes  nicht  nur  einen  Na¬ 
men,  sondern  eigentlich  auch  eine  Geschichte 
hatte. 

Volker  atmete  tief.  Morgen  um  diese  Zeit. 
Morgen  .  .  . 

Erst  als  Leo  den  Kopf  zurücknahm,  ging  der 
Baron  aus  der  Box.  Kaum  aber  hatte  er  sich 
umgekehrt,  da  wieherte  der  Wallach  grell  auf. 

.Ach  so,  mein  Guter,  du  mußt  mich  mahnen, 
ich  bin  schon  vergeßlich  geworden.  Natürlich 
werde  ich  dir  dein  Abschiedssouper  servieren." 

Volker  langte  tief  in  die  Futterkiste  und 
schüttete  dem  treuen  Kameraden  Hofer  in  die 
Krippe.  Der  nickte  erst  ein  um  das  andere  Mal, 
ehe  er  sidi  grumschend  über  die  Körner  her¬ 
machte.  Volker  lauschte  dem  vertrauten  Ge¬ 
räusch.  Lange  hätte  er  so  gestanden,  wäre  ihm 
Freya  nicht  zur  Mahnerin  geworden. 

Da  schritt  er,  ohne  sich  umzusehen,  aus  dem 
Stall. 

Die  Hündin,  vereifert  aus  der  bedrohlichen 
Gesellschaft  der  Pferde  zu  kommen,  schoß 
eilends  vorauf.  Draußen  verhoffte  sie  wieder. 
Wollte  der  Herr  noch  immer  nicht  ins  Haus 
zurück? 

Fortsetzung  folgt 


Gezielte  Hilfe 
gegen 

Hexenschuß 

mit  TOGAL -LINIMENT.  An  den  schmer¬ 
zenden  Stellen  eingerieben,  dringen  die 
hochwirksamen  Ptlanzenkonzentrate  u.  i 
Arzneistofte  fiel  in  Haut  und  Gewebe  ein.  j 
fördern  die  Durchblutung,  lösen  Ver-  • 
krampfungen.  lindern  die  Schmerzen  u.  ’ 
aktivieren  die  Heilung.  In  Apotheken. 


TOGAL E 


iniment 


©Einmaliges  Sonderangebot! 

in  Bovans-H.vbrtdcn.  verpackungsfrei,  ab  20  Stück 
fracht-  u.  verpnekungsfrei,  fast  legereif  DM  8,50,  lege¬ 
reif  DM  9.50.  teils  am  Degen  DM  10.50.  Hubbartl- 
Auto-Sex  je  Stufe  DM  1.—  mehr.  Leb.  Ank.  gar. 
3  Tage  z.  Ans.  Landwirt  Jos.  Wittenborg.  4831  Kaunitz, 
Postfach  HO.  Telefon  0  52  46  1  4  71. 


lohn 


u  b*r  Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

i?'t$  ORIGINAL 

t^^W-Manipan 

Wir  übersenden  Ihnen  gerne  unseren  Pro¬ 
spekt  mit  der  großen  Auswahl  in  den  be¬ 
kannten  Sortiments. 

Porto-  und  verpackungsfreier  Versand  im 
Inland  ab  DM  25,-  nur  an  eine  Anschrift 
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Volles  Haar 
0  verjüngt  9 

Haarausfall I  Ihre  Schuld! 

I  Ihr  Haar  verkümmert  Immer  mehr. 
I  Schuppen,  Ausfall,  brüchig  und 
glanzlos  gewordenes  Haar  sind 
|  Warnzeichen  dafür,  daß  eine  rich¬ 
tige  Haarpflege  einsetzen  muß.  Die 
Vitamine  und  Wirkstoffe  des  Ge- 
jtreldekeims  haben  sich  als  äußerst 
i  einflußreich  auf  den  Haarwuchs 
•  erwiesen.  Zahlreiche  Dankschreiben 
i  bestätigen  es.  Mein  „Vitaraln-Haar- 
I  wasser**  auf  Weizenkeimölbasis 
fettet  nicht.  Flasche  DM  7.20  u.  Pto 
Heute  bestellen,  in  30  Tagen  be¬ 
zahlen!  Postkarte  genügt. 

Otto  Blocherer,  Ilausf.  SO  HO, 
89  Augsburg  2. 


Leistenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung.  —  Gratis¬ 
prospekt  durch 

Böhm-Versand.  6331  Königsberg  71 
„Hlcoton*  lat  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  5,05.  Nur  ln  Apotheken 
erhältlich.  Hersteller:  jMedlka**, 
8  München  21. 


Reuson-,AaUund 
Hoch  tsöcke, Stell-, 
Stak-,  Zugnetze, 
Kaninchen-  und 
Kotolog  frei  I  F ochsfan anetje 

Schutynehe  gegen  VogeTfrafy 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  K  R  E  M  M  I  N  KG 
29  Oldenburg  23 _ 


Am  Himmel  strahlt  ein  Stern 

Ein  Weihnachtsbueh  von  Emst  Wiechert  mit  Erzählungen, 
Novellen.  Märchen,  Gedichten.  —  262  Seiten,  farbiger  Schutz¬ 
umschlag,  Leinen  . . *3,ti 

Routenbergscfie  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Q  la  Preiselbeeren  | 

aus  neuer  Ernte  sind  vorzüglich 
und  soo  gesund,  mit  Kristallzucker 
eingekocht,  tafelfertig  haltbar,  un¬ 
gefärbt.  5-kg-Eimer  (Inh.  4500  g) 
20,95  DM.  I  a  Heidelbeeren  (Blau¬ 
beeren)  14,65  DM.  schw.  Johannlsb.- 
Konf.  16,25  DM.  Hagebutten-Marme- 
lade  13,25  DM  (Vitamin  C).  Brom¬ 
beerkonfitüre  13.25  DM.  Honig- 
Sonnenkraft  15.45  DM.  Ab  3  Eimer 
portofr.  Nachnahme.  Marmeladrn- 
Kelmrrs,  2085  Quickborn  (Holst). 
Abt.  51.  Preisliste  üb.  weitere  Kon¬ 
fitüren.  Marmeladen.  Gelees  und 
Fruchtsirupe  bitte  anfordern. 


Prima  neue  SalzfoHhoringe 

5-l-Postdose  b.OOSt.  12,75,  tO-l-ßahneimer 
b.  120 St. 22.75  Bahnst.anq.  Nachnahme  ab 
H.  SdNJlx.  Abt.  17.  2IS  Bremerhoren-F.  13 


IT  ff  60  im  Stöcfc 

1»UmV  hält  länger  fritdil 
Titiifer  Markenkäte 

nach  bewährten  ostpr.  Rezepten  j 
hcrgestellt  und  gelagert.  Aus  dem 
grünen  Land  zwischen  den  Meeren  j 
V,  kg  3,—  DM 

Hstai  Bsglln,  107  »hrsnibur,  Holit.ln  i  1 

Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig  und 
Wurstwaren  anfordern. 


Landfrisch  au»  Holstein 

(keine  Konserven) 

9  Pfd.  bis  20  Wurst-  u.  Scbin- 
kensort  .  Werbepr.  DM  2»."0 
franco  NN. 

1  Probepäckchen 
3«  Pfd.  biß  10  Wurstsorten. 
Werbepreis  DM  11.50  franco 
NN.  In  Jeder  Sendung  liegt 
er  BlldpreisUste,  mit  über 
100  Sort.  Holst.  Fleisch  waren, 
für  die  Nachbestellung. 

SCHINKEN-NISSEN 
2407  Bad  Schwartau.  Holst. 

Hoppenhof  -  OP 
Telefon:  0451/22134  bis  22  Uhr 
Postscbeckkt.  Hambg.  2SU25 


Garantiert 

reiner 


Honig 


Vielblüten 
Linde- Akazie 
Linden 

Raps-Linde  (kand.) 
Heideblüten 


5  Pfd. 
13.50 
16.- 
16.- 
18,- 
23  - 


9  Pfd. 

22.50 
27,— 
27.— 

31.50 

40.50 


portofrei.  S.  Gusewski,  Imkeret 
3001  Wettmar  U 

la  UAIKK- lisch  ko  ns .  ab  Urhv. 
(Nachn.),  30  D.  HeringsfU..  versch. 
Tunken.  19.75;  30  D.  Heringsf.. 

Thunf.,  Öls.,  »ort.,  23,50  ;  3  Pfd. 
Raucheraale  la,  ca.  3 — 5  Stck.,  33,50. 
POLAR,  Br‘haven-F..  Postf.  24  (B) 


Wenn  FLECK 

dann  von  KUNKEL 
ein  Postkolli  Königsberger 
Rinderfleck 

4/1-Dosen  und  4/1-Dosen  DM  18.—. 

frei  Station  Neumünster. 
Ftelschermrlster  Waldemar  Kunkel 
235  Neumünster-Gartenstadt 
Am  neuen  Kamp  26  a 
Tetefon  (0  43  21)  4  48  13 

Echter  Wormditter  Schnupftabak 

Kownoer  la  grün  od.  braun  u. 
Erfrischungstabak  nach  C.  Gro¬ 
nenberg  liefert  LOT7.BECK  & 
CIE..  >07  Ingolstadt 


Aquarelle  und  Ölgemälde 

von  Ostpr.  ab  45, —  DM.  auch 
nach  Fotos.  Auswahlsendung 
unverbindlich. 

H.  Kionke,  7534  Birkenfeld 
Panoramastraße  21 


I 


Sonderangebot 

Helm-  u.  StroBernchuh 
aus  echtem  Fite  mit 
Krimmerbesatz  bis  Gr 
42,  Filzuntersohle  u. 
haltbarer  Porolaufsohle, 
Gr.  35-42  DM  22,50 


BLUTDRUCK  SELBST  MESSEN!  Nachnahme. 

Neue»,  preiswertes  Gerät  zur  Selbst-  Schvh-Jöst,  Abt.  F  97 
kont rolle.  Gratisprospekt.  Schulz-  6122  Erbodi/Odw. 
Versand.  Abt.  B  37.  2851  Dedesdorf 


Achtung: 

Jahresschluß 
bringt  Geld  ins  Haus 

wenn  Sie  bis  31.  Dezember  mit  dem  Bau¬ 
sparen  beginnen.  Denn  so  können  Sie 
noch  für  1969  einen  schönen  Batzen 
Geld  als  Prämie  oder  Steuernachlaß 
kassieren.  400,  500,  700,  900  Mark  und 
noch  mehr.  Je  nach  Familienstand,  Ein¬ 
kommen  und  Kinderzahl.  Auskunft  durch 
jede  Wüstenrot-Beratungsstelle  oder  direkt 
beim  Wüstenrot-Haus,  714  Ludwigsburg. 

Deutschlands  größte  Bausparkasse 


Wüsten  rot 


Ostpreufiisdie  Wurstwaren 
Grützwurst  nach  heimatlicher 
Art  kg  3, —  DM 

Polnische,  gut  geräuchert 

kg  9,6«  DM 

Ostpreußische  Landwurst, 
bes.  Spezialität  kg  U.26  DM 

Rinderfledc  nach  Königsberger 
Art  400-g-Dosc  1,63  DM 

Grützwurst  nach  Hausmacher 
Art  400-g-Dosc  1,45  DM 

I*andleberwurst  mit  Majoran 

400- g -Dose  3.60  DM 
Schwarzsauer  nach  Original¬ 
rezept  400-g-Do.se  2,—  DM 

Empfehle  zum  Fest  mageren 
Nußschinken  (extra  mild) 

kg  16,—  DM 
Nachnahmeversand,  ab  20,— DM 
portofrei,  kostenlose  Preisliste. 

Herbert  Dombrowskl 

Ostdeutsche  Wurstwaren 
4  Düsseldorf-Nord 
Ulmenstraße  43.  Telefon  44  11  97 


Preiswerte 

Japanische 

Perlen 


Garnitur  — was»— 


(imit)  für  wenig  Geld! 

Garnitur  camplett :  3  reih.  Ärmtiand.  3  ruh. 
Hilskitl«  and  Z  Ohr  Clipt.  la  Gudwikkartan 
>llu  zuummm  nur  DM  9,50  +  NidMihmtpori. 
»b  Z  Garmlurin  portolraf  —  RUckgibtnchtl 
Weruergolli404geu»,Po«tf.l42«bl.r  >5 


Sofort  und  zum  Welhnachts- 
fest  lieferbar  Ist  das  Helmatbuch 

Am  Memelstrom  und  tlstfluß 

179  S..  75  Abb.,  Preis  DM  15.— 
eins chi.  Porto. 

Ernst  Hofer 

4  Düsseldorf.  Kaiserstraße  2 
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Ira  Dfipmifimtjlatt 
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Ost-  und  Westpreußens 

Geschichte 

war  sein  Lebenswerk 

Am  2.  Dezember  würde  Professor  Bruno  Schumacher  90  Jahre  alt 


Am  2.  Dezember  wäre  Bruno  Schumacher  90 
Jahre  alt  geworden.  Nicht  nur  seine  vielen 
Freunde  und  ehemaligen  Schüler  werden  an  die¬ 
sem  Tage  seiner  gedenken!  auch  den  Jüngeren 
die  ihn  nicht  mehr  gekannt  haben,  muß  gesagt 
werden,  welch  einen  großen  Menschen  und  Ge¬ 
lehrten  wir  verloren  haben,  als  er  am  1.  März 
1957  in  Hamburg  starb. 

Schumacher  entstammte  einer  alten  ostpreu¬ 
ßischen,  mütterlicherseits  Salzburger  Familie. 
Daß  er  am  2.  Dezember  1879  im  Westen  des 
Deutschen  Reiches,  in  Straßburg  geboren  wurde, 
war  ein  Zufall.  Der  Vater  war  als  Militärbeam¬ 
ter  kurz  vor  der  Geburt  des  Sohnes  dorthin 
versetzt  worden  und  kehrte  bald  danach  nach 
Königsberg  zurück.  Schumacher  besuchte  das 
damals  noch  Königliche  Friedrichskolleg,  diese 
berühmte  Gelehrtenschule,  mit  der  er  dann  sein 
Leben  lang  verbunden  blieb  und  der  seine  gan¬ 
ze  Liebe  galt.  Nach  dem  Studium  der  Theologie 
und  Geschichte  an  unserer  Albertina  kam  er 
1905  als  Oberlehrer  an  seine  Schule  zurück.  1922 
übernahm  er  die  Leitung  des  Gymnasiums  in 
Marienwerder.  Obwohl  er  nicht  Mitglied  der 
NSDAP  war  und  es  auch  nicht  wurde,  bestellte 
die  Schulbehörde  ihn  1934  zum  Oberstudiendi¬ 
rektor  des  Friedrichskollegiums  und  diese 
Schule,  die  wahrhaft  seine  Schule  war,  hat  er 
dann  durch  alle  Fährnisse  des  Dritten  Reiches 
und  der  Kriegszeit  geführt,  bis  der  Zusammen¬ 
bruch  Deutschlands  dieser  Arbeit  ein  Ende  setz¬ 
te  Wer  den  Leidensweg  Schumachers  als  sein 
Schüler,  Bundesbruder  und  Kollege  verfolgt 
hat  wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  kann  er¬ 
messen,  wie  tief  ihn  dieses  Ende  getroffen  hat. 


rede,  die  er  atn  14.  Juni  1931  nn  großen  Remtt-i 
der  Manenburg  in  Anwesenheit  des  Reichsprä¬ 
sidenten  v.  Hindenburg  vor  einer  erlesenen 
Versammlung  über  .700  Jahre  Preußenland  im 
Rahmen  der  deutschen  und  der  europäischen 
Geschichte"  hielt.  Welch  ein  Niedergang  von 
dieser  festlichen  Versammlung  im  allen  Ordens¬ 
schloß  bis  zum  12.  Februar  1945,  da  Schumacher 
als  letzter  Königsberger  Bohnenkönig  der  Ge¬ 
sellschaft  der  Freunde  Kants  am  Todestag  des 
Philosophen  vor  dessen  Grabmal  am  Dom  einen 
Kranz  niederlegte,  nachdem  er  sich  den  Weg 
durch  die  Schultberge  der  Innenstadt  und  unter 
russisdiem  Artilleriefeuer  mühsam  gebahnt 
hatte! 

Nach  dem  Zusammenbruch  fand  Sdiumachei 
Zuflucht  in  Hamburg,  wo  er  am  Johanneum  und 
an  der  Universität  noch  einige  Jahre  wirkte.  Er 
gehörte  dem  Ältestenrat  der  Landsmannsdiaft 
Ostpreußen  an  und  wurde  Ehrenmitglied  der 
1950  wieder  gegründeten  Historischen  Kommis¬ 
sion  für  ost-  und  westpreußische  Landesfor¬ 
schung.  Seine  letzte  Gabe  an  uns  war  eine  klei¬ 
ne  Geschichte  seines  Friedrichskollegiums  1698 
bis  1945,  ie  1948  zur  250-Jahr-Feier  der  Schule 
erschien.  Ihm  ist  es  schließlich  zu  verdanken, 
daß  das  Landfermanngymnasium  in  Duisburg 
die  Tradition  des  Friedrichskollegs  weiterführt. 

Schumachers  Gedanken  galten  bis  zu  seinem 
Tode  unserer  Heimat,  und  wenn  wir  ihrer  ge¬ 
denken,  wollen  wir  ihren  Historiker  mit  in 
unsere  Gedanken  einschließen.  Fritz  Gause 


Louis  Toussaint,  geboren  1826  in  Königsberg,  schuf  1858  das  Gemälde  „Die  Angler",  dessen 
Motiv  in  Masuren  liegen  dürfte.  (Aus  der  Düsseldorfer  Ausstellung)  Foto:  Galerie  Paffrath 


Nicht  gebrochen  war  jedoch  die  zweite  Säule, 
auf  der  seine  menschliche  Existenz  beruhte,  der 
Umgang  mit  der  Wissenschaft.  Schumacher  war 
als  Gelehrter  umfassend  gebildet  und  wußte  in 
der  Kirchengesdiichte  oder  der  Geschichte  der 
Baukunst  ebenso  gut  Bescheid  wie  kt  der  Ge¬ 
schichte  der  Staaten,  ihrer  Regierungen  und 
ihrer  Kriegs-  und  Friedenstaten.  Sein  besonde¬ 
res  Interesse  galt  aber  von  der  Dissertation  ab, 
in  der  er  sich  mit  den  Niederländischen  Ansied¬ 
lungen  in  Preußen  zur  Zeit  des  Herzogs  Albredit 
beschäftigte,  der  Geschichte  des  Preußenlandes. 
Tn  allem,  was  er  schrieb,  ging  es  ihm  um  die  Er¬ 
kenntnis  der  Wahrheit,  aber  er  hatte  eine  un- 
verholene  Freude  an  den  guten  und  großarti¬ 
gen  Serien  unserer  Geschichte  und  nicht  nur, 
wie  die  sogenannten  Kritiker  von  heute,  an  dem 
Negativen,  das  mit  dazu  gehört.  Seine  vielen 
Publikationen  können  hier  nicht  aufgezählt  wer¬ 
den.  Sie  gipfelten  in  der  großen  Geschichte  von 
Ost-  und  Westpreußen,  die  1937  in  der  1.  Auf¬ 
lage  erschien  und  heute  noch  das  Standardwerk 
unserer  Landesgeschichte  ist.  Sie  brachte  ihm 
einen  Lehrauftrag  an  der  Universität  und  1938 
den  Titel  eines  Honorarprofessors. 

Von  jeder  Art  von  Parteipolitik  hat  Schuma¬ 
cher  sich  sein  Leben  lang  fern  gehalten,  doch  in 
vielen  Vorträgen  als  guter  Patriot  im  besten 
Sinne  dieses  Wortes  eine  weitreichende  Wirk¬ 
samkeit  entfaltet.  Ihr  Höhepunkt  war  die  Fest- 


Mehr  als  nur  ein  geographischer  Begriff 

Vor  140  Jahren  wurde  durch  Kabinettsorder  die  Provinz  Preußen  gegründet 


Preußen,  das  Land  der  Prußen,  wurde  zu  einer 
politischen  Einheit  erst,  als  der  Deutsche  Ritter¬ 
orden  es  im  Aufträge  von  Kaiser  und  Papst  und 
mit  polnischer  Hilfe  in  Besitz  nahm.  Es  entstand 
der  Ordensstaat  Preußen,  und  unter  diesen  Na¬ 
men  fiel  auch  das  ehemalige  Herzogtum  Pom¬ 
merellen  links  der  Weichsel,  das  der  Orden 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  erwarb.  Preußen 
war  also  das  Ordensland  zwischen  der  Ostgren¬ 
ze  Pommerns  und  der  Westgrenze  Litauens, 
und  bei  dieser  Bezeichnung  blieb  es  auch,  als 
das  Land  1466  zum  erstenmal  geteilt  wurde.  Der 
westliche  Teil  war  das  polnische  oder  königli¬ 
che  (weil  der  König  von  Polen  der  Gindesherr 
war)  Preußen,  der  Osten  Ordenspreußen,  später 
Herzogtum  Preußen.  Dazwischen  lag  das  Fürst¬ 
bistum  Ermland.  Das  ganze  Gebiet  hieß  aber 


Von  Schmidt  bis  Partikel 

Werke  ostpreußischer  Maler  in  Düsseldorfer  Ausstellung 


Die  große  Winterausstellung  der  bekannten 
Düsseldorfer  Galerie  G.  Paffrath  wurde  in  die¬ 
sen  Tagen  eröffnet.  Unter  den  zahlreichen  Wer¬ 
ken,  die  hier  zum  Verkauf  angeboten  werden, 
befinden  sich  einige  interessante  Gemälde  von 
Malern,  die  zu  Ostpreußen  in  mehr  oder  min¬ 
der  enger  Beziehung  stehen. 

Max  Schmidt  (1818 — 1901),  ein  gebürtiger  Ber¬ 
liner,  ist  der  älteste  der  hier  vertretenen  Künst¬ 
ler.  Nach  der  Ausbildung  in  seiner  Vaterstadt 
leitete  er  von  18ö8 — 1871  die  Landschaftsklasse 
der  Weimarer  Kunstschule,  trat  dann  aber  in 
die  Königsberger  Akademie  ein  und  wurde  hier 
bald  Direktor.  Zahlreiche  Studienreisen  führten 
ihn  in  südliche  Länder.  Aus  dieser  Zeit  stammt 
die  hier  aufgestellte  großformatige  „Landschaft“ 
südlichen  Charakters.  Schmidt,  dem  der  Dr.  h.  c. 
verliehen  wurde,  blieb  bis  an  sein  Lebensende 
in  Königsberg.  Mehrere  seiner  Werke  fanden 
Aufnahme  in  die  Kunstsammlungen  der  Stadt. 

Louis  Toussaint  wurde  1826  in  Königsberg  ge¬ 
boren.  Uber  seine  Familie  ist  Näheres  nicht 
bekannt.  Vielleicht  war  sein  Großvater  der  1784 
einmal  erwähnte  Uhrmacher  Toussaint,  der  auf 
dem  Roßgarten  in  der  sog.  „Goldenen  Sonne" 
wohnte,  und  eine  Verwandte,  Mariane  Tous¬ 
saint,  die  Gattin  des  Geh.  Finanzrates  Johann 
Jacob  Minuth  (1782 — 1839),  der  seine  Samm¬ 
lung  von  45  bedeutenden  Gemälden  der  Stadt 
Königsberg  testamentarisch  vermachte.  —  Louis 
Toussaint  besuchte  zunächst  die  1845  eröffnete 
Königsberger  Kunstakademie,  zog  aber  1851 
nach  Düsseldorf  und  ging  hier  von  der  Historien¬ 
malerei  zum  Genre  über.  In  diesem  Fach  kam  er 
zu  Erfolgen,  und  seine  Bilder  wurden  wegen 
ihrer  geistvollen  und  geschickten  Darstellung  ge¬ 
schätzt.  Seltsamerweise  ist  sein  Sterbedatum  un- 


nadi  wie  vor  Preußen.  Das  war  mehr  als  eine 
geographische  Bezeichnung.  Obwohl  die  drei 
Teile  eine  verschiedene  geschichtliche  Entwick¬ 
lung  nahmen,  fühlten  sich  die  Bewohner  weiter¬ 
hin  als  Preußen  und  hielten  an  der  gewachsenen 
und  überlieferten  Einheit  fest,  soweit  das  mög¬ 
lich  war. 

Das  Herzogtum,  seit  1657  souverän,  seit  1701 
Königreich,  hieß  weiterhin  Preußen,  und  des¬ 
halb  seine  Hauptstadt  Königsberg  in  Preußen 
und  nicht,  wie  man  heute  manchmal  lesen  kann, 
Königsberg  in  Ostpreußen.  Eine  Provinz  Ost¬ 
preußen  gab  es  zunächst  noch  nicht,  sondern 
nur  ein  Königreich  Preußen,  das  einheitlich  ver¬ 
waltet  wurde,  wenn  es  auch  in  zwei  Kriegs-  und 
Domänenkammer-Bezirke  zerfiel,  Königsberg 
und  Gumbinnen.  Nach  der  Wiedervereinigung 
mit  dem  sogenannten  polnischen  Preußen  im 
Jahre  1772  richtete  Friedrich  der  Große  eine 
dritte  Kammer  in  Marienwerder  ein.  Das  Erm- 
land  kam  unter  die  Verwaltung  der  Königsber¬ 
ger  Kammer.  Der  Bezirk  Marienwerder,  dem  et¬ 
was  später  auch  der  Netzbezirk  zugeteilt  wurde, 
erhielt  von  König  durch  KabinettsordeT  vom  31. 
Januar  1773  den  Namen  Westpreußen,  während 
die  alte  Provinz  Preußen  nunmehr  Ostpreußen 
heißen  sollte. 

Nach  den  Befreiungskriegen  wurde  diese 
Zweiteilung  durch  die  Verordnung  wegen  ver- 


bekannt.  —  Das  Bild  „Die  Angler"  von  1858  ist 
eine  reizende  Malerei  mit  drei  Kindern,  die 
sich  ganz  der  Beschäftigung  des  Angelns  hin¬ 
geben.  Köstlich  wird  charakterisiert,  wie  jedes 
darauf  wartet:  Hat  er  angebissen? 

Arthur  Nikutowski,  1830  in  Salwarschienen. 
Kreis  Pr.-Holland  geboren,  ist  mit  einer  ganz 
romantisch  wirkenden  „Rückkehr  von  der  Jagd" 
vertreten.  Seine  Ausbildung  erhielt  dieser 
Künstler  in  Königsberg,  ging  dann  nach  Düssel¬ 
dorf,  von  hier  nach  Karlsruhe,  kehrte  aber  bald 
wieder  nach  Düsseldorf  zurück,  wo  er  an  der 
Akademie  Lehrer  für  Perspektive  wurde. 

Alfred  Partikel  ist  der  bekannteste  ostpreu¬ 
ßische  Maler  dieser  Ausstellung.  Er  wurde  am 
10.  Oktober  1888  in  Goldap  als  Sohn  des  Justiz¬ 
sekretärs  Adolf  Partikel  geboren.  Nach  Studien 
an  der  Akademie  in  Königsberg,  München,  Wei¬ 
mar  und  Berlin  wurde  ihm  1929  eine  Professur 
in  Königsberg  übertragen.  In  der  jetzt  folgen¬ 
den  schaffensfreudigen  Zeit  entstanden  viele 
Landschaftsbilder,  die  die  Weite  Ostpreußens 
atmen.  Im  Oktober  1945  fand  Partikel  ein  tragi¬ 
sches  Ende.  Von  einem  Waldspaziergang  in 
Ahrenshoop  auf  der  Halbinsel  Darß  in  Vor¬ 
pommern  kam  er  nicht  zurück  und  blieb  ver¬ 
schollen.  —  Partikel  gehört  zu  den  Malern,  die 
resümierend  ihr  Schaffen  an  der  Vergangenheit 
orientierten  und  es  den  zeitgenössischen  Strö¬ 
mungen  anglichen.  Seine  Bilder  haben  aber  alle 
eine  besondere  Handschrift,  eine  eigene  Note 
und  sind  unverkennbar.  Dieses  Eigene  wird 
auch  bei  dem  „Interieur*  deutlich,  das  In  Düssel¬ 
dorf  zum  Verkauf  steht. 

Ein  Besuch  der  Ausstellung,  zu  der  ein 
reich  illustrierter  Katalog  erschienen  ist,  kann 
nur  empfohlen  werden.  H.  T. 


Theodor  von  Schön,  der  „Vater  Ostpreußens“, 
war  der  erste  Oberpräsident  der  Provinz  Preu¬ 
ßen.  Nach  einem  Holzschnitt  von  J.  Wolfi. 

Bild:  Ostpreußensammlung  Lindomann 


besserter  Einrichtung  der  Provinzialbehörden 
vom  30.  April  1815  wiederhergestellt.  Danzig 
wurde  Sitz  eines  Oberpräsidenten.  Die  Provjfl*. 
zerfiel  in  die  beiden  Regierungsbezirke  Danzig 
und  Marienwerder,  während  der  Netzedi strikt 
mit  Bromberg  zur  neuen  Provinz  Posen  gezogen 
wurde. 


Preußenland: 

Vom  Ordensstaat  zur  Provinz 


Die  Verwaltung  beider  Provinzen  wurde  1824 
in  der  Hand  des  ostpreußischen  Oberpräsiden¬ 
ten  Theodor  v.  Schön  vereinigt,  und  diese  Per¬ 
sonalunion  durch  Kabinettsorder  vom  3.  De¬ 
zember  1829,  also  vor  140  Jahren,  zum  Dauer¬ 
zustand  erhoben.  Er  blieb  unter  den  Nachfol¬ 
gern  Schöns  bis  zum  Jahre  1878  bestehen.  Es 
gab  also  fast  ein  halbes  Jahrhundert  lang  wie¬ 
der  nur  eine  Provinz  Preußen.  Den  Mitlebenden 
war  e-  klar,  daß  sowohl  die  Provinz  als  auch 
der  Gesamtstaat  Preußen  hieß.  Den  Nachleben¬ 
den  fällt  es  nicht  so  leicht,  da  zu  unterscheiden, 
und  deshalb  ist  für  das  Gebiet  vom  Ordensstaal 
,Ur  ^>rov’Tlz  die  Bezeichnung  Preußenland 
üblich  geworden.  Der  Name  ist  nie  amtlich  ge¬ 
wesen,  aber  er  dient  zur  Vermeidung  von  Miß¬ 
verständnissen. 

Die  beiden  Teile  der  Provinz  Preußen  ent¬ 
wickelten  sich  in  verschiedener  Weise!  Die  Wirt¬ 
schaft  Danzigs  und  des  Weichsellandes  konnte 
von  Königsberg  aus  nicht  in  der  ihr  gebühren¬ 
den  Weise  gefördert  werden  und  auch  die  zu 
einem  politischen  Problem  gewordene  Polen- 
'rage  erforderte  im  westlichen  Teil  die  beson- 
dere  Aufmerksamkeit  der  Behörden.  So  wurde 
die  Provinz  am  1.  Januar  1878  wiederum  geteill 
:n  die  beiden  Provinzen  Ostpreußen  mit  Königs¬ 
berg  und  Westpreußen  mit  Danzig.  Das  ent¬ 
sprach  auch  den  Wünschen  der  erstarkender 
Janziger  Wirtschaft.  Die  einst  so  mächtige  Han- 
estadt  wollte  auch  Hauptstadt  einer  Provinr 
stehen"  n'c*,t  hinter  Königsberg  zurück- 

Das  blieb  so  bis  zur  2.  Teilung  Preußens  durch 
p  -  er**1  er  Vertrag.  Von  da  ab  gab  es  keine 
hlieh  n  WestPreuUcn  mehr,  aber  der  Name 
wZ Mi^r,ZWT  YerwaItungsbezirke  erhalten.  Dei 
T  .f  ^  ed  der  ehemaligen  Provinz  wurde 

püUwen,  V°no  P°Sen  ZU,m  Regierungsbezirk 
Posen-Westpreußen  vereinigt,  der  den  Rane 

et  f,Pir°VlnZTrhlelt'  Und  der  red),s  der  Weich- 
k  ,m9t9T  T‘Y'  dcr  zur  Provinz  Ostpreußen 
Marien«,*  a  "l  "  der  Rezirkshaupts.adl 

men  RS"  be"annt'  sondern  behielt  den  Na- 
r^eluno  n  Zlrk  Wes'Preußen.  Die  Neu- 

vridironH  PolenfeIdzug  1939  hatte  nur 

Provinzen^  K,.rieges  Bes‘and.  Heute  sind  die 
ßen  nur  om  '  r  ^  °stpreußen  und  Westpreu« 

nnerurL  ^f  nnerUn9'  aber  aus  unserer  Er- 
mnerung  dürfen  sie  nicht  verschwinden.  C. 
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Sic  kamen  von  Flandern 
und  vom  Niederrhein . . . 

Das  flämische  Element  im  deutschen  Osten  —  Von  Jef  van  Bergen 
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Eine  von  Herzog  Albrech!  Im  Jahre  1527  Unterzeichnete  Zulassungsurkunde  Ulr  ansiedlungs- 
wllltge  Niederländer. 


ln  den  Niederlanden  gab  es  bereits  um  12. 
Jahrhundert  eine  starke  Überbevölkerung,  die 
der  eigene  Boden  nicht  mehr  zu  ernähren  ver¬ 
mochte.  Die  Mündungsgebiete  der  Odet  und 
Weichsel  waren  eine  große  Verlockung  für  die¬ 
se  Menschen,  da  sie  eine  ähnliche  Bodenstruk¬ 
tur  wie  det  eigene  Heitnatboden  aufwiesen.  Sie 
sahen  hiei  ein  ideales  Kolonisationsland.  So 
waren  es  Flamen  und  auch  Holländer,  die  den 
großen  Zug  nach  dem  Osten  einleiteten  und  ge¬ 
meinsam  »ft  Angehörigen  der  deutschen  Stäm¬ 
me  den  Boden  urbar  machten,  ln  ihren  Reihen 
entstand  wohl  zuerst  jenes  alte  Lied:  Naer  Oost- 
land  willen  wv  rvden,  Naer  Oostland  willen  wv 
möe. 

Im  16.  Jahrhundert  landen  diese  Innigen  Be¬ 
ziehungen  ihren  stärksten  Ausdruck.  Bis  in  die 
heutige  Zeit  hinein  geben  Orts-  und  Familien¬ 
namen  davon  Kunde.  Preußisch-Holland  zum 
Beispiel,  wie  die  Städte,  die  auf  .-stein"  enden, 
in  dem  das  niederländische  .steen"  =  Burg 
wiederzuerkennen  Ist. 

.Sie  kamen  von  Flandern  and  vom  Nieder¬ 
rhein.  ",  beginnt  Agnes  Miegel  eines  ihrer 
Gedichte,  das  den  Vorfahren  ihrer  Landsleute 
gilt. 


Wechselwirkungen 

Flandern  hat  dann  eine  über  dreihundertjäh¬ 
rige  Besatzungszeit  durchgemadit,  in  der  es 
unter  spanischer,  österreichischer  und  französi¬ 
scher  Herrschaft  stand.  Erst  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  konnte  es  freier  atmen.  Zusam¬ 
men  mH  den  Gebrüdern  Grimm  und  Ernst  Mo¬ 
ritz  Arndt  setzte  sich  Holfmann  von  Fallersle¬ 
ben  für  eine  Wiederbelebung  flämischer  Kultur 
ein.  Von  der  Universität  Bredau  —  wo  er  in 
den  Jahren  18.10-1862  die  „Horae  Belcicae“  in 
12  Bänden  sammelte  und  herausgab,  wo  Mel¬ 
chior  von  Diepenbroch,  der  spätere  Breslauer 
Fürstbischof,  das  erste  liierarische  Werk  Flan¬ 
derns  dtei  Novellen  von  Conscience — .Vlämi- 
idies  Stilleben“  1845  übersetzte,  gingen  die 
ersten  kulturellen  Wechselbeziehungen  zwi¬ 
schen  Flandern  und  Deutschland  aus. 


E.  T.  A.  Holfmann 
als  Bindeglied 

Der  deutsche  Osten  sollte  sich  lortan  dieser 
KuHurvemuttlung  in  wachsendem  Maße  anneh¬ 
men.  Ging  die  erste  Übersetzung  eines  flämi¬ 
schen  Literaturwerkes  von  Schlesien  aus,  so 
war  es  der  Ostpreuße  Paul  Wegener,  der  den 
ersten  flämischen  Roman  verfilmte,  Stijn  Streu- 
vels  .Flachsacker",  und  ihn  durch  seine  Dar¬ 
stellung  des  Flämischen  Bauern  in  der  Haupt¬ 
rolle  unsterblich  machte.  Daß  flämische  Litera¬ 


tur  zwischen  den  beiden  Kriegen  im  ostpreußl- 
schen  Raum  einen  besonders  großen  Anklang 
fand,  ist  vielfach  bezeugt  worden.  Doch  vollzog 
sich  auch  hier  das  Wechselspiel.  E.-T.-A.  Hoff- 
mann  regte  den  flämischen  Schriftsteller  Johan 
Daisne  zu  seinem  Prosaschaffen  an.  .Ich  fand 
mein  erstes  magisch-realistisches  Vorbild  bei 
dem  Olspreußen  E.-T.-A.  Holfmann",  schreibt 
et,  vor  allem  in  seinem  .Nußknacker  und  Mau¬ 
sekönig"  Dieses  Werk,  bekennt  Daisne  an  an¬ 
derer  Stelle,  ist  ihm  zum  .Paradigma"  gewor¬ 
den.  Kein  Wunder,  daß  die  erste  Novelle  die¬ 
ses  Autors  magische  Rufe  aus  Königsberg  in 
den  Westen  herübertönen  läßt. 

E.-T.-A  Holfmann  mag  vielleicht  das  Binde¬ 
glied  par  ecellence  gewesen  sein,  dem  wir  den 
Literaturaustausch  angesichts  des  Höhepunktes 
der  flämischen  Literatur,  im  Augenblick,  da  sie 
die  Bühne  der  Weltliteratur  betritt,  verdanken 
Denn  ein  Ostpreuße  war  es,  der  Johan  Daisne 
für  Deutschland  entdeckte,  nachdem  er  bereits 
der  modernen  Flämischen  Literatur  den  Weg 
geebnet  und  ihr  Bild  für  das  deutsche  Sprach¬ 
gebiet  gezeichnet  hatte:  Gorg  Hermanowski. 
Ihm  verdanken  wir  auch  die  erste  Geschichte 
ds  flämischen  Romans  (die  in  Flandern  bisher 
noch  keiner  geschrieben  hatte)  und  eine  erste 
systematische  Darstellung  der  Modernen 
flämischen  Literatur  in  deutscher  Sprache.  In 
einem  sehr  umfangreichen  UberseLfumgswerk 
hat  eine  Reihe  von  flämischen  Werken  einen 
ganz  besonderen  Platz  gefunden,  die  sich  mit 
einer  ostdeutschen  Thematik  auseinanderge¬ 
setzt  haben,  so  zum  Beispiel  der  Roman 
.Herz  im  Sturm"  von  Felix  Dalle,  der 
ein  Flüchtlingsschicksal  gestaltet,  die  beste  flä¬ 
mische  Ballade,  .Frau  Griese*  von  Marcel  Beer¬ 
ten,  das  Schicksal  einer  pommerschen  Flücht¬ 
lingsfrau,  wie  Johan  Daines  Meisterwerk  .Der 
Nasenflügel  der  Muse"  mit  einer  der  schönsten 
Schilderungen  des  Goldenen  Prag. 

Daß  Übersetzer  sein  auch  Mittler  sein  im  hö¬ 
heren  Sinne  bedeutet,  verrät  manch  eine  Be¬ 
reicherung,  die  eine  Übersetzung  durch  den 
Übersetzer  erfahren  hat,  so  das  Bändchen  der 
Schicksalsgobete  von  dem  Westflamen  Omer 
Tange,  dem  das  Gebet  einer  Flüchtlingsfrau  bei¬ 
gegeben  wurde. 

Der  Anteil  des  deutschen  Ostens  an  der  Ober- 
setzungsliteratur  aus  dem  Flämischen  läßt  sich 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  mit  über  neunzig 
Prozent  angeben,  wobei  weit  mehr  als  achtzig 
Prozent  auf  Ostpreußen  entfallen  dürflen.  Hier 
wurde  eine  Literatur,  in  ihren  wichtigsten  Ver¬ 
tretern  sogar  vollständig,  von  einem  Ostpreu¬ 
ßen  über  die  Landesgrenzen,  in  dessen  eigenes 
Land  und  darüber  hinaus  zu  einem  nicht  gerin¬ 
gen  Prozentsatz  in  andere  Länder,  in  die  weite 
Well  hinausgebracht.  Doch  nicht  nur  die  Litera¬ 
tur  erfuhr  eine  Befruchtung  durch  den  deutschen 
Osten.  Erinnert  sei  hier  —  auf  dem  Gebiet  der 
Bildenden  Kunst  —  vor  allem  an  Käthe  Koll- 


witz,  die  Ostpreußin,  die  im  flämischen  Vladslo 
ein  Denkmal  für  ihren  gefallenen  Sohn  geschaf¬ 
fen  hat,  das  in  Flandern  hohe  Achtung  genießt. 
Käthe  Kollwitz,  die  die  Flamen  in  manchem  an 
Frans  Masereel  erinnert,  zählt  zu  den  bekann¬ 
testen  und  geschätztesten  deutschen  Künstlerin¬ 
nen  der  Neuzeit. 

Von  ihr  ist  es  nur  ein  Schritt  zu  dem  Ostpreu¬ 
ßen  Hans  Orlowski,  der  in  Flandern  auch  so  et¬ 
was  wie  seine  zweite  Heimat  gefunden  hatte. 
Dieser  große  Holzschneider,  vielleicht  der 


größte,  den  Deutschland  in  unserem  Jahrhun¬ 
dert  hatte  —  und  auch  hier  eine  Paratiete  zu 
Masereel  I  —  halle  in  Flandern  seinen  festen 
Freundeskreis,  seine  beständigen  Ausstellungen 
und  war  seit  Jahren  Ehrenmitglied  der  König¬ 
lichen  Flämischen  Akademie.  Viele  Werke  von 
ihm  kann  man  heute  tn  Flandern  bewundern. 

Zu  erwähnen  bleibt  wohl  noch,  daß  zu  den  in 
Flandern  am  meisten  gelesenen  und  geschätzten 
Romanciers  unseres  Jahrhunderts  Ernst  Wie- 
chert  zählt,  in  dessen  Werk  manch  ein  Anklang 
an  Vertrautes  und  Heimatlich-Flämisches  wach 
wurde.  Viele  seiner  Bücher  liegen  in  nieder¬ 
ländischen  Übersetzungen  vor. 

Auf  dem  Gebiet  der  Bühne  ist  es  wiederum 
ein  Schlesier,  der  die  Verbindung  zu  Flandern 
schuf  und  ständig  autrechterhielt:  Michael 
Mund,  dessen  Gerhart-Hauptmann-Aufführun- 
gen  in  Flandern  zu  einem  festen  Begriff  gewor¬ 
den  sind.  Aus  Königshütte  in  Schlesien  stammt 
auch  Wolfgang  Frieben,  heute  wohl  der  Haupt¬ 
initiator  und  beste  Kenner  der  modernen  flämi¬ 
schen  Kunst,  dessen  Verdienst  es  ist,  die  erste 
repräsentative  Ausstellung  flämischer  Bildender 
Kunst  nach  dem  Kriege  in  Deutschland  organi¬ 
siert  und  durchgeführt  zu  haben  und  dem  Flan¬ 
derns  heutige  Künstler  weitgehend  ihre  Be¬ 
kanntschaft  ira  deutschen  Raum  verdanken. 

Aus  dem  Baltikum  stammt  ein  junger  Über¬ 
setzer,  Jürgen  Hillner,  der  sich  heute  vornehm¬ 
lich  der  ptogressistisch-experimentellen  Rich¬ 
tungen  aus  der  Niederländischen  Literatur  an¬ 
nimmt  und  an  deren  Rand  auch  einige  Vertreter 
dieser  Richtung  aus  Flandern  nach  Deutschland 
einführen  will. 

Kulturaustausch 
ohne  staatliche  Lenkung 

Interessant  mag  sein,  daß  der  gesamte  Kul¬ 
turaustausch  zwischen  Fandern  und  Deutschland 
keines  Kulturabkommens  und  keiner  staatlichen 
Lenkung  oder  Unterstützung  bedarf,  sondern 
dank  dem  Idealismus  udn  der  Tatkraft  einzelner 
tn  höchster  Blüte  steht,  die,  wie  oben  bereits 
aufgezeigt  wurde,  fast  ausschließlich  aus  dem 
deutschen  Osten  stammen,  wobei  Ostpreußen 
hier  der  Löwenanteil  zufällt.  Ein  deutscher 
Stamm,  der  heute  zerstreut,  fern  der  Heimat  in 
einer  geistigen  Diaspora  leben  muß,  bewährt 
sieh  so  als  Kulturmittler  zwischen  seiner  Hei¬ 
mat  und  Flandern  und  darf  auf  eine  Leistung 
stolz  sein,  die  ihm  wohl  keiner  der  deutschen 
Stämme,  die  in  ihrem  Gebiet  bleiben  durften 
und  geruhsam  vom  sicheren  Port  aus  weiler¬ 
schaffen  konnten,  streitig  machen,  geschweige 
denn  ewas  Ebenbürtiges  zur  Seite  stellen  kann 
Flandern  aber  ist  dem  deutschen  Osten  und  Ost¬ 
preußen  vor  allem  dafür  besonderen  Dank 
schuldig,  der  leider  nur  zu  oft  im  gewünschten 
Maße  aushleibt. 


Pr.-Holland  nach  einem  Stich  tn  der  Hartknodischen  Chronik. 
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2Juö  den  oftpteupifd^en  tfjetmntfceifen . . . 

DIE  KARTEI  DES  IIEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEEDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bel  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  Heimatstadt  angeben. 


Elchniederung 

VtTMuid  de»  Heimat  buche»,  Hand  II 

Fndltch  konnte  mit  dem  Versand  des  Heimat- 
buchen  besonnen  werden.  Wir  dürfen  daher  bitten, 
weitere  Bestellungen  für  den  zweiten  Band  (22.50 
D-Mark)  und  auch  für  den  ersten  Band  (19.50  DM) 
umgehend  unserer  Karteiführerin.  Frau  Margarete 
Frischmuth.  :s  Hannover  1,  Sonnenweg  28,  zu  senden, 
damit  die  Bücher  noch  vor  dem  Weihnachtsfest  bei 
Ihnen  eintreffen  können. 

Horst  Frischmuth,  stellvertr.  Kreisvertreter 
3  Hannover,  Hildesheimer  Straße  107 

Gumbinnen 

Aufruf  an  alle  FeucrwehrkumeraUen  des  Kreises 

I.iebe  Kameraden,  nach  langen  Jahren  der  Ver¬ 
treibung  aus  der  geliebten  Heimat  grüße  ich  alle 
Kameraden  des  Kreises  Gumbinnen  von  München 
besonders  herzlich.  Ich  bin  heute  stolz  Ihnen  sagen 
zu  können,  daß  die  Feuerwehren  unseres  Kreises 
in  allen  Situationen  ihre  Pflicht  mit  großer  Hingabe 
erfüllt  haben.  Ich  war  stets  stolz.  Ihre  Kreisführer 
zu  sein  und  habe  die  herzliche  Kameradschaft  und 
hervorragende  Einsatzbereitschaft  meiner  Feuer¬ 
wehren  hoch  geschützt.  Nur  Ihnen,  meine  Kamera¬ 
den.  konnte  Ich  meine  Erfolge  beim  Aufbau  der 
Feuerwehren  im  Kreise  Gumbinnen  verdanken.  Es 
ist  daher  meine  Pflicht,  allen  meinen  herzlichsten 
Dank  auszusprechen. 

Mancher  Kamerad  wellt  nicht  mehr  unter  uns. 
Viele  gaben  ihr  Leben  für  die  Verteidigung  unserer 
Heimat.  Andere  sind  infolge  der  Vertreibung  oder 
wegen  ihrct  Alters  heimgegangen.  Ich  danke  den 
Kameraden,  die  wir  verloren  haben,  für  ihren  selbst¬ 
losen  Einsatz  und  verneige  mich  vor  ihren  Gräbern. 
Ich  werde  ihnen  stets  ein  ehrendes  Andenken  be¬ 
wahren. 

Liebe  Kameraden,  es  Ist  uns  gelungen,  eine  Ver¬ 
einigung  Ostpreußischer  Feuerwehren  zu  gründen. 
Diese  hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  hervorragende 
Leistungen  der  Freiwilligen  Feuerwehr  in  einer 
Sammlung  der  noch  vorhandenen  Unterlagen  und  ln 
der  Schaffung  einer  Chronik  für  die  Nachwelt  zu 
würdigen.  Wir  Feuerwehr!  nd  fast  au« 

70  Jahre  alt  und  müssen  nun  alle  bekannten  Ereig- 
nisse  schnell  Zusammentragen.  Ich  bitte  alle  Kame¬ 
raden  des  Kreises  unsere  Arbeit  zu  unterstützen, 
Indem  Sie  der  Vereinigung  beitreten.  Ihre  Anmel¬ 
dung  bitte  ich  an  midi,  8  München  13,  Schellingstr. 
Nr.  61.  zu  richten. 

Zeigen  wir  erneut,  daß  der  Geist  der  Zusammen¬ 
gehörigkeit  in  uns  noch  vorhanden  Ist.  Wir  Ostpreu¬ 
ßen  entscheiden  uns  immer  nach  reiflicher  Überle¬ 
gung,  aber  dann  um  so  gründlicher. 

Mit  kameradschaftlichem  Gruß  Euer  ehemaliger 
Kreisfeuerwehrführer 


Teilnehmer  wird  gebeten,  ein  kleines  Päckchen  mr 
der  Aufschrift  „für  ihn“  oder  „für  sie“  mitzubringen. 
Die  Verteilung  Übernimmt  der  .Nikolaus*.  Alle  Ehe¬ 
maligen  sind  herzlich  eingeladen. 

G.  Freurtdt 

2  Hamburg  22.  Hohkoppelstr.  75.  Tel.  29  58  74 

Labiau 

Heimat hildcr  —  Zweite  Folge 
Markt  hausen:  Nr.  85  Ev.  Kirche.  86  Kirchenraum, 
87  Neue  Schule,  88  Alte  Schule.  89  Bahnhof,  90  Markt¬ 
platz,  91  Altes  Pfarrhaus,  82  Hotel  zum  goldenen 
Adler,  93  Russen  1914  auf  dem  Markplatz.  94  Mühle 
Lotze.  95  Kriegerdenkmal.  96  Insterburger  Straße. 
97  Bauernhaus  Todtenhaupt.  98  Markthausen  im  Win¬ 
ter,  184  Kirche  Südseite,  271  Schülerkapelle  1910. 

Lauklschken:  58  Alte  Schule.  59  Ev.  Kirche,  60 
Denkmal.  61  Schloß.  62  Gasthaus  Niemann.  200  Kirche 
Altar  mit  Pfarrer  Ebel.  205  Straßenmeisterhaus,  207 
Neue  Schule,  206  Markttag.  208  Pfarrhaus,  221  Kir¬ 
chenraum.  230  Grab  von  Pfarrer  Partatius  (Ehemann 
von  Ännchen  von  Tharau),  269  Jugendbund  1927. 

Gilge:  lll  Ev.  Kirche,  112  Fischerhaus,  113  Dorf 
und  Strom,  114  Viehtransport  auf  dem  Strom.  191 
Kirche  im  Winter,  192  Pfarrhaus,  193  Haus  Kratteit 
mit  Kirchengraben.  198  Ställe  am  Strom.  234  Haus 
Loctz.  260  Kriegerdenkmal  mit  Pfarrhaus. 

Elchwerder:  154  Schlcusenhaus  mit  Brücke.  164  Par¬ 
tie  am  Strom,  213  Altes  Fischerhaus  mit  Erker.  223 
Jugendherberge.  243  Post,  109  Schule.  110  Fähre,  Dorf¬ 
straße  mit  Strom. 

Hohenbruch:  147  Ev.  Kirche,  148  Schule  A,  149  Ju¬ 
gendherberge,  172  Marktplatz,  173  Hotel  Klein,  225 
Kirchenraum. 

Kalmen:  49  Ehrenmal.  50  Ev.  Kirche,  51  Ktrchen- 
raum. 

Gesucht  werden 

aus  Liebenfelde:  Edit  Nagat  oder  Nogat,  Enkelin 
des  Schuhmachermeisters  Fritz  Nagat,  Hindenburg- 
straße  (Haus  Schurkies).  Edith  Nagat  soll  Jetzt  ver¬ 
heiratet  sein.  Ferner  wird  Helmut  Wirbals,  Hinden- 
burgstraße  (Haus  Kruwinnus),  gesucht.  Nachricht  er¬ 


bittet  die  Kreiskartei  Lablau,  224  Heide,  Leasing- 
straße  51. 

Walter  Gernhüfer.  Krelsvertrelrr 
2172  Lamstedt 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Wer  kann  mithellenT 

Liebe  Landsleute,  ln  der  Rubrik  „Auskunft  wird 
erbeten"  werden  tn  dieser  Folge  ausschließlich  Na¬ 
men  von  Landsleuten  aus  den  Memelkrelsen  ver¬ 
öffentlicht.  Deshalb  bitten  wir.  die  Suchmeldungen 
sorgfältig  zu  lesen.  Die  Redaktion 

Tilsit-Stadl 

Neuwahl  der  stadtvcrlretung 

Die  Legislaturperiode  der  Stadtvcrlretung,  nach 
der  Satzung  der  Stadtgemeinsehaft  Tilsit  e.  V.  das 
Aufsichtsorgan  des  Vorstandes,  Ist  abgelaufen. 

Die  Neuwahl  hat  nach  den  Bestimmungen  der 
Wahlordnung,  die  der  Satzung  als  Anlage  boige- 
fUgt  Ist,  zu  erfolgen.  Gemäß  Ziffer  1  der  Wahlord¬ 
nung  hat  der  Vorstand  die  Landsleute  Dr.  Brix. 
Lemke  und  Walter  in  den  Wahlausschuß  berufen  und 
Lm.  Lemke  zum  Vorsitzenden  bestimmt. 

Für  die  satzungsgemäß  aus  zwölf  Personen  be¬ 
stehende  Stadtvertretung  liegen  beim  Wahlausschuß 
folgende  Wahlvorschläge  vor:  1.  Beck.  Sigurd,  Zoll¬ 
amtmann,  Flensburg:  2.  Dr.  Dietrich.  Horst,  Stadt¬ 
kämmerer,  HUdeshelm;  3.  Dopslaff,  Walter,  Kreis¬ 
sparkassendirektor  a.  D.,  Lübeck:  4.  Ehlert,  Walde¬ 
mar.  Hauptlehrer,  Schenefeld  U.  Itzehoe:  5.  Ewert, 
Karl-Heinz,  Kaufm.  Angestellter,  Hamburg;  6.  Jür¬ 
gens,  Gert-Joachim,  Gerichtsoberinspektor.  Lüneburg : 
7.  Krause,  Hans  Siegfried,  Bauingenieur,  Neuwltten- 
bek  bei  Kiel;  8.  Lehmann.  Erich,  Bäckermeister,  Ber¬ 
lin;  9.  Neumann.  Fritz,  Beamter  a.  D„  Kiel;  10. 
Relnke,  Hans.  Kaufmann,  Hamburg;  11.  Rennekampff, 
Hans.  Bankdirektor  a.  D..  Plön;  12.  Rudek.  Bruno, 
Mittelschullehrer  a.  D..  Burg  (Dithmarschen). 

Gern.  Ziffer  3  der  Wahlordnung  stellen  wir  den 
Mitgliedern  der  Stadtgemeinschaft  anheim,  bis  zum 
13.  Dezember  1989  für  einzelne  Kandidaten  Gegen¬ 
vorschläge  zu  machen.  Jeder  Gegenvorschlag  muü 
die  Unterschrift  von  mindestens  zehn  Mitgliedern 
der  Stadtgemeinschaft  tragen  und  zusammen 
der  Einverständniserklärung  des  Gegenkandidaten 
bis  zum  genannten  Zeitpunkt  beim  Vorsitzenden  des 
Wahlausschusses  vorliegen. 

Gehen  bis  zum  13.  Dezember  1989  keine  Gegen¬ 
vorschläge  ein,  gelten  die  vorstehend  genannten 
Kandidaten  als  gewählt. 

Für  die  Stadtgemeinsehaft  Tilsit  e.  V. 

Bruno  Lemke 

2  Hamburg  53.  Frtedrtchshulder  Weg  5c 

Vorsitzender  des  Wahlausschusses 


Praktische  Ratgeber 

und  Nachschlagewerke 


Lutz  Mackensen,  Deutsche  Rechtschreibung.  Bertels¬ 
mann  Verlag  Gütersloh,  DM  12,80. 


sondern  Vergnügen  den  Wissensstolt  verschlingt,  der 
einem  so  apetitlidi  verpacht  dargeboten  wird. 


Bruno  Jahns 

Hauptmann  der  Feuerschutz- Polizei  d.  R.  a.  D. 


Heilsberg 

Sitzung  des  Kreistages 

Am  11.  Oktober  trat  unser  Kreistag  zu  seiner  dies- 
lahrlgen  Sitzung  in  Sögel.  Kreis  Aschendorf,  zu¬ 
sammen  Zu  Beginn  der  Sitzung  wurde  das  verstor¬ 
bene  Kreistagsmitglied  Hubert  Teschner  geehrt.  Mit 
dem  Tod  von  Lm.  Teschner  hat  die  Kreisgemein¬ 
schaft  eines  ihrer  profiliertesten  Mitglieder  verloren. 
Teschner  hat  sich  im  F.rmländischen  landwirtschaft¬ 
lichen  «Genossenschaftswesen  Verdienste  erworben. 
Als  Zentrumsangehöriger  war  er  beretts  vor  IW 
Mitglied  des  preußischen  Landtags  und  des  Deut¬ 
schen  Reichstages.  Nach  dem  Krieg  war  er  langjäh¬ 
riger  ’CDU-Abgeordneter  lm  Rheinland-Pfälzischen 
Jahr«  gehörte  Lm.  Teachner  dem 
Kreistag  Hcilsberg  an. 

Ferdinand  Gross  aus  Lederbach  (früher  Retsch) 
wurde  der  Dank  für  seine  vierjährige  tätige  Mitar¬ 
beit  in  der  Kreisgemeinschaft  Heilsberg  ausgespro¬ 
chen.  Lm.  Gross  hot  darum  gebeten,  ihn  aus  ge¬ 
sundheitlichen  Gründen  von  der  Arbeit  im  Kreistag 
freizustellen. 

Fs  ist  beabsichtigt  (niedersüchsische  Verwaltungs¬ 
reform).  unseren  Patenkreis  Aschendorf-Hümmling 
mit  dem  Kreis  Meppen  zusnrnmenzulcgen.  Ober¬ 
kreisdirektor  Dr.  Thledeken  von  unserem  Patenkreis 
berichtete  über  die  Vorarbeiten,  die  noch  nicht  ab¬ 
geschlossen  sind.  Eine  andere  Zusammenlegung  als 
mit  dem  Kreise  Meppen  ist  nicht  in  Aussicht  ge¬ 
stellt.  Dr.  Thledeken  gab  seine  Auffassung  dahin 
kund,  daß  eine  Zusammenlegung  der  beiden  Kreise 
hinsichtlich  unserer  Patenschaft  kaum  Schwierigkei¬ 
ten  mit  sich  bringen  könnte. 

Unser  Patenkreis  Aschendorf-Hümmling  hat  das 
Schloß  Clemenswerth  in  Sögel  erworben.  In  die¬ 
sem  Schloß  wird  unter  anderem  ein  Emsländisches 
Heimatmuseum  untergebracht.  Im  gleichen  Rahmen 
ist  ein  ..Heilsberger  Zimmer“  vorgesehen.  Dies  ist 
zur  Zelt  noch  dürftig  ausgestattet.  Wer  In  der  Lage 
ist.  Gegenstände  anzugeben,  die  zur  Ausgestaltung 
dos  Zimmers  Verwendung  finden  können,  wird  um 
entsprechende  Mitteilung  gebeten.  Jede  Anregung 
wird  dankbar  entgegen  genommen. 

Unser  diesjähriges  Kreisheimattreffen  wurde  am 
19  Oktober  in  Münster  im  Lindenhof  zusammen  mit 
dem  Kreis  Braunsberg  veranstaltet,  ln  der  Feier¬ 
stunde  wurden  unter  anderem  Gedichte  unserer  ost- 
preußischen  Dichterin  Agnes  Miegel  vorgetragen. 
Am  Nachmittag  fand  ein  gemütliches  Beisammensein 
statt.  Unser  Kreisheimattreffen  im  kommenden  Jahr 
wird  wiederum  in  Köln  in  den  Flora-Gaststätten 
dmchgeführt  werden. 

Evangelische  Kirchengemeinde  Guttstadt 

Am  9.  Oktober  beging  Pfarrer  1.  R.  Dr.  Johannes 
Bertuleit,  zur  Zelt  2133  Ottersberg,  Bezirk  Bremen, 
Verdener  Straße  79,  seinen  80.  Geburtstag.  Dr.  Jo¬ 
hannes  Bertuleit  war  von  1923  bis  1928  Pfarrer  in 
Guttstadt  und  ist  der  einzige  noch  lebende  ehemalige 
Pfarrer  der  evangelischen  Kirchen  gemeinde  Gutt- 
tadt.  Er  stammt  aus  Rundgoerge  (Mcmelland).  Dr. 
Bertuleit  studierte  in  Berlin  und  Königsberg  und 
promovierte  mit  der  Schrift  ..Die  Reformation  unter 
den  Litauern*.  Nach  mehrjähriger  Amtszeit  ln  Tilsit 
und  Allenstein  erhielt  er  Im  Jahre  1923  die  Pfnrr- 
slelle  in  Guttstadt. 

Der  Jubilar  erfreute  sich  mit  seiner  Ehefrau  Ger¬ 
trud.  geb.  Thiel,  großer  Beliebtheit.  Unvergessen 
bleiben  seine  guten  Predigten  und  die  Gemeinde- 
feste  im  Pfarrgarten.  Während  seiner  Amtszeit  wur¬ 
de  die  Orgel  durch  den  Orgelbauer  Wittek  (Elbing) 
erneuert.  Der  Statlonsunterricht  in  den  umliegen¬ 
den  Dörfern  wurde  während  seiner  Amtszeit  inten¬ 
siviert. 

Dr.  Erich  Gross.  Kreis  Vertreter 
506  Bcnsberg.  Kölner  Straße  6 

Johannisburg 

Danksagung 

Liebe  Landsleute,  antäßltch  meines  75.  Geburts¬ 
tages  sind  mir  so  zahlreiche  herzliche  Wünsche  über¬ 
mittelt  worden,  daß  es  mir  unmöglich  ist,  jedem 
Landsmann  persönlich  zu  danken.  Ich  bitte  daher 
um  Verständnis,  wenn  Ich  Ihnen  aul  diesem  Wege 
meinen  von  Herzen  kommenden  Dank  abstatte. 

Mit  heimatlichen  Gruß 

Ihr  Fr.-W,  Kautz.  5351  Kommern-Süd 

Königsberg-Stadl 

Vorstüdtjsche  Oberrcalschulo 

Die  Ehemaligen  des  Bezirks  Nord  der  Vorstadti- 
sehen  Obcrrcalschule  treten  sich  an  jedem  Mittwoch 
„ach  dem  Monatsenden  ab  20  Uhr  In  Hamburg  In 
der  Gaststätte  Feldeek.  Feldstraße  80  (Parkplätze 
ui  ausreichender  Zahl  vorhanden). 

Ara  Mittwoch,  3.  Dezember,  haben  wir  Im  kleinen 
Saat  etn  gemütliches  Treflcn  mit  Julklapp.  Jeder 


Wozu  ein  neues  Buch  über  Rechtschreibung,  wenn 
man  dodi  noch  ein  ererbtes  au!  dem  Schreibtisch  Ile- 
gen  hat?  Die  Sprache  ist  ständig  im  Fluß  und  die 
Fadileute,  die  sich  mit  Wörterbüchern  befassen,  müs¬ 
sen  diese  Sprache  und  ihre  Regeln  wie  in  einer  Mo¬ 
mentaufnahme  jeweils  festhalten.  Der  .Mackensen", 
eines  der  meistgekauften  deutschen  Bücher,  in  über 
1,2  Millionen  Exemplaren  verbreitet,  wurde  in  diesem 
Jahr  völlig  neu  bearbeitet  und  mit  einem  Vollsicht¬ 
register  versehen,  um  das  Auftinden  zu  erleichtern. 
Mit  last  115  000  Wörtern,  darunter  32  000  Fremdwör¬ 
tern.  ist  dieses  Buch  so  vorbildlich  gestaltet,  daß  es 
aul  keinem  Schreiblisch  fehlen  sollte. 

* 

Dr.  Kudoll  Köster,  Lexikon  der  deutschen  Sprache. 

Ullstein  Verlag  Berlin,  DM  24, — . 

Eine  vorzügliche  Ergänzung  zu  dem  .Mackensen" 
ist  dieses  Wörterbuch  neuen  Typs.  Ein  Lexikon,  das 
alle  Sachgebiete  nach  dem  modernen  Prinzip  der 
.summierten  Information"  zusammenlaßt.  Dieses  Ver- 
t obren  entspricht  dem  ständigen  Bedürfnis  des  Lesers 
nach  rascher  und  umfassender  Orientierung.  Sprach¬ 
liche  Herkunft,  ursprüngliche  Bedeutung  der  Stich¬ 
wörter,  ihr  Gebrauch  beim  Satzbau  oder  in  der  Wort- 
gruppe  werden  genauso  berücksichtigt,  wie  Silben¬ 
trennung.  Aussprache  und  vieles  andere  mehr.  Wer 
heute  ein  gutes  Deutsch  sprechen,  schreiben  oder 
lehren  will,  für  den  Ist  dieses  Handbuch  eine  wert¬ 
volle  Hille. 

* 

Heinz  Küppers,  Handliches  Wörterbuch  der  deut¬ 
schen  Alllagssprache.  Claasen  Verlag  Düsseldorf, 
DM  20,—  . 

Die  Forderung  Martin  Luthers,  dem  Leuten  aufs 
Maul  zu  sehen,  hal  sich  der  Verfasser  zu  Herzen  ge¬ 
nommen.  Bei  dem  vorliegenden  Band  handelt  es  sich 
um  eine  Auswahl  aus  dem  fünfbändigen  Werk  .Wör¬ 
terbuch  der  deutschen  Umgangssprache*.  Das  Interesse 
an  den  Ausdrücken,  die  wir  täglich  hören  und  selbst 
anwenden,  an  Besonderheiten  unserer  Sprache  ist 
groß  —  das  zeigt  die  Beteiligung  an  der  Umfrage, 
die  zur  Grundlage  des  Wörterbuchs  wurde.  Wer  be¬ 
ruflichen  Umgang  mit  der  deutschen  Sprache  pflegt, 
wer  Freude  hat  an  plastischen  und  oft  heiteren  Sprach- 
schöpfungen  aus  der  Welt  des  Alltags,  der  wird  die¬ 
sen  Band  mit  großem  Vergnügen  immer  wieder  zur 
Hand  nehmen. 

* 

Ich  sag  dir  alles.  Bertelsmann  Verlag  Gütersloh, 
DM  19,80. 

Auch  dieses  praktische  Nachschlagewerk,  das  jetzt 
in  einer  völlig  neu  bearbeiteten  Auflage  vorliegt, 
ist  mit  über  einer  Million  Exemplaren,  auch  In  aus¬ 
ländischen  Ausgaben,  verbreitet.  Wesentlich  ist  die 
übersichtliche  Gliederung  des  Inhalts.  Tabellen,  Ab¬ 
bildungen,  Kurztexte  aus  allen  Wissensgebieten  sind 
klar  und  übersichtlich.  Neue  Mittel  der  Technik,  Welt¬ 
raumfahrt,  internationale  Organisationen  und  vieles 
andere  mehr  sind  neu  aufgenommen  worden.  In  dieser 
handlichen  Form  ein  vorzüglicher  Ratgeber,  mit  des¬ 
sen  Gliederung  man  sich  vertraut  machen  sollte,  ehe 
man  ihn  so  ofl  wie  möglich  zu  Rate  zieht. 

* 

Joachim  Fernau,  Wie  es  euch  gelallt.  Hcrbtg  Ver¬ 
lag  München,  DM  18,—. 

Diese  kleine  Stilkundc,  amüsant  zu  lesen  und  mit 
einem  Lächeln  geschrieben,  längt  da  an.  wo  .ver¬ 
nünftige  Bücher  dieser  Art  aufzuhören  pflegen":  bei 
der  Gegenwart.  Der  Autor  erklärt  das  in  seinem  ori¬ 
ginellen  Vorwort:  Warum  sollten  wir  in  grauen  Vor¬ 
zeiten  beginnen,  die  wir  ja  doch  nur  von  heule  aus. 
im  Rückblick,  verstehen  können.  Es  geht  ihm  auch 
nicht  darum,  ein  umfassendes  Werk  über  die  Sm¬ 
arten  vergangener  Epochen  vorzulegen,  sondern 
er  stellt  die  deutsche  Stilgeschichte  in  den  Mittel¬ 
punkt.  Er  hat  nicht  etwa  einen  wissenschaftlichen 
Leitfaden  geschaffen,  sondern  eher  eine  Art  Erken¬ 
nungsbuch  —  wenn  es  das  Wort  gäbe,  würde  er  es 
ein  .Begreifungsbuch'  nennen  —  da  Begreifen  mehr 
ist  als  Erkennen.  So  ist  eine  vergnügliche  und  kurz¬ 
wellig  zu  lesende  Stllkimdc  entstanden,  knapp  ge¬ 
hißt  in  den  Daten,  dabei  aber  mil  soviel  Sachkennt¬ 
nis  und  Hurnor  geschrieben,  so  reich  und.  originell 
illustriert,  daß  man  von  Kapitel  zu  Kapitel  mit  wach- 


Carl  Ernst  Köhnc,  Kulturspiegel,  Herbig  Verlag 
München,  DM  28, — . 

Der  hervorragend  ausgestatlete  Band  ist  als  er¬ 
gänzender  Bildband  zu  dem  Kulturfahrplan  gedacht, 
den  der  Verlag  vor  Jahren  mit  großem  Erfolg  vor- 
legle.  In  über  2400  Bilddokirmenten  und  hundert  Karten 
dieses  Bildlexikons  linde!  der  Leser  eine  Rückschau 
aber  tünl  Jahrtausende  des  Weltgeschehens,  wobei 
die  Kunst  im  Mittelpunkt  steht,  aber  auch  politische 
Ereignisse,  soziale  Errungenschaften,  Persönlichkeiten 
ihren  Niederschlag  in  dieser  Kunstgeschichte  in 
Bildern  linden.  Die  Bildunterschriften  und  kurzen 
Texthinweise  sind  sachlich  und  präzis.  Diesem  Band 
möchte  man  gerade  unter  Jungen  Menschen  weile 
Verbreitung  wünschen,  wedl  er  durch  die  vielen  ein¬ 
ander  zugeordneten  Abbildungen  mit  knappem  Text 
einem  einprägsamen  Überblick  gibt,  den  man  sonst 
nur  durch  eingehendes  Studium  einschlägiger  Litera¬ 
tur  und  vielbändiger  Nachschlagewerke  erhalten  kann. 

David  Slafiord-Clarkl,  Psyche  —  Krankheit  und  Hei¬ 
lung.  Biederstein  Verlag  München,  DM  19,80. 

Dieses  Werk  bietet  mit  wissenschaftlicher  Gründ¬ 
lichkeit,  aber  in  lebendiger  Darstellung  einen  Ober¬ 
blich  über  die  moderne  Psychiatrie  und  ihre  Vorge¬ 
schichte.  Von  einer  geringen  Störung  des  Seelen- 
lebens,  wie  sie  jeder  gesunde  Mensch  zu  verzeichnen 
hat,  bis  zu  den  verschiedenen  Formen  dem  Geistes- 
Störungen,  ihre  Ursachen  und  Behandlungsmethoden 
gibt  der  englische  Verfasser,  Chefarzt  und  Dozent 
des  Instituts  für  Psychiatrie  an  der  Universität  Lon¬ 
don,  einen  faszinierenden  Oberblick.  Ein  ausführliche? 
Register  zum  Schluß  erleichtert  das  Auffinden  der 
einzelnen  Sachgebiete. 

RMW 


KULTURNOTIZEN 


Mil  einer  Festveranstaltung  des  Ostdeutschen 
Kulturrates,  in  deren  Mittelpunkt  ein  Vortrag 
von  Prof.  Oberth  über  den  Sinn  der  Weltraum¬ 
fahrt  stand,  trat  die  Stiftung  für  Kulturelle  Zu¬ 
sammenarbeit  e.  V.  in  der  vergangenen  Woche 
an  die  Öffentlichkeit.  Ober  die  bedeutsame  Ver¬ 
anstaltung,  in  deren  Verlauf  die  Preise  für 
einen  Hörspiel-Wettbewerb  überreicht  wurden, 
berichten  wir  in  der  nächsten  Folge. 

Advent  ln  Nordost-Deutschland  —  unter  die¬ 
sem  Leitwort  steht  die  Feierstunde  am  29.  No¬ 
vember  im  Haus  des  deutschen  Ostens  in  Düs¬ 
seldorf,  bei  der  eine  Ausstellung  .Ost-  und  mit¬ 
teldeutsche  Weihnachtsstuben*  eröffnet  wird. 
Diese  Schau  (die  gemeinsam  von  der  Stiftung 
Haus  des  deutschen  Ostens  und  der  Rheinischen 
Hilfsgemeinschaft  heimatvertriebener  und  ge¬ 
flüchteter  Frauen  e.  V.  im  BdV-Landesverband 
Nordrhein-Westfalen  veranstaltet  wird)  bleibt 
bis  zum  7.  Dezember  geöffnet. 

Arbeiten  von  Dora  Grabosch  werden  bis  zum 
9.  Dezember  im  Gemeindesaal  der  Frohbot¬ 
schaftskirche  in  Hamburg  ausgestellt.  Die  Künst¬ 
lerin  wurde  in  Elbing  geboren  und  lebt  heute 
in  Halstenbek  bei  Hamburg. 

Die  Säulen  der  modernen  flämischen  Prosa, 
ein  Buch  unseres  Mitarbeiters  Georg  Herma- 
nowski,  das  vor  kurzem  im  Universitätsverlag 
H.  Bouvier  in  Bonn  erschienen  ist,  wurde  ein¬ 
gehend  in  der  Center  Zeitung  .Vooruit'  gewür¬ 
digt.  In  der  heutigen  Zeit  der  Kurzbesprechun¬ 
gen  ein  Unikum:  Die  genannte  Zeitung  wid¬ 
mete  ihre  Spalte  für  Buchbesprechungen  un¬ 
unterbrochen  zwei  Wodien  lang  der  Rezension 
des  Buches,  die  der  bekannte  flämische  Kritiker 
Raymond  Herreman  in  elf  Fortsetzungen  brachte 
(das  besprochene  Buch  selbst  umfaßt  nur 
96  Seiten). 


%  teilte  (jesc/ienke 
mit  den  Reichen 
der  diemut 


Messingschale 

(Wandplakeltej 

Schmiedeeiserne  Schale,  schwarz  mit  auf. 
3U.  '  . .  im, iK, Lau  e  oder 


Messingschale 


(Wandteilerl 

Ausführung  wie  oben, 
fei  oder  Städtewappen 
aröße  21  x  21  cm 


Motive  Eldüchau- 
21,50  DM 


Messingschale 

(Wandteller) 

Ausführung  wie  oben,  Motiv  Trakehner- 
kopi 

Größe  21  x  21  cm  25-5®  DW 


Holzwandteller 

20  cm  0  mit  Motiven  Elchschaufel  oder 
Städtewappen,  jedoch  ohne  Sdiriftzug 
„Unvergessene  Heimat"  13,90  DM 


Wandplakette 

(holzahnlicher  Kunststoff)  mahagonifar- 
ben,  sehr  gut  auisehend,  14  x  16  can  mit 
Motiven  9,80  DM 


Wandkachel 

schwarz,  Größe  15  x  15  inil  aulgelegten 
Motiven  Elchschaufel  oder  Wappen,  alle 
Motive  in  Messing,  handgesägt  7,90  DM 


Wappenstampei 

Porzellan-Steingut,  5,5  cm  hoch,  mit  far¬ 
bigen  Wappen  von  AJlenstein,  Harten¬ 
stein,  Braunsberg,  Dl.-Eylau,  Gumbinnen, 
Heiligenbeil,  Heilsberg,  Lötzen,  Lytk, 
Insterburg,  Osterode,  Memel,  Pillon, 
Rastenburg,  Riesenburg,  Orteisburg,  Til¬ 
sit  und  Ostpreußenadler.  Restriüdce. 

einzeln  je  Stück  2,20  DM 

bei  6  Stück  nur  12, —  DM 


Wappenpost- 

Briefmappe 

Eine  herrliche  Geschenk-Briel moppe  in 
Weiß-Plastik,  ges chm ück  mit  den  farbi¬ 
gen  Wappen  der  ostdeutschen  Länder. 
Gefüllt  mH  Brietblock,  Leinen,  und  25 
weißen  Umschlagen  sowie  Kugelschreiber, 
Exlrafadi  für  Briefmarken.  Eine  Zierde 
für  jeden  Sdi reibt isdi.  11,80  DM 


Der  redliche  Ostpreuße 
1970 

Der  beliebte  Budikalender  mH  vielen 
Bildern  aus  allen  Teilen  der  Heimat. 

128  Seiten,  gebunden.  4,40  DM 


BESTELLSCHEIN 
Hiermit  bestelle  leb  beim  KANT-Verlag 
2  Hamburo  19  Parkallee  86 


Anzahl 

Titel 

DM 

— _ 

Bestellungen  ab  i0,-  DM  im  Inland 
oortofreU 


Marne 


Wohnort 


Straße  _ 

4 

Untersrhrifl 


Abt.  Buchversand 
2  Hamburg  13  Parkallee  86 


Jahrgang  20  /  Folge  48 
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29.  November  1969  /  Seite  13 


Post  verlangt:  Zeitungsnachnahme 

Wenn  dir  Briefträger  Sie  nicht  antrifft  —  Gespräch  mit  unserer  Vertriebsabteilung 


Heimat-Kalender  1970 


.Muß  ich  denn  plötzlich  drei  Monate  auf 
einmal  bezahlen?'  ärgerte  sich  Frau  Klep- 
schtes,  als  der  Briefträger  ihr  eine  .Zeitungs¬ 
nachnahme'  in  die  Hand  drückte  und  7,20  DM 
für  ein  Vierteljahresabonnement  des  Ost¬ 
preußenblattes  verlangte. 

leider  muß  Frau  Klepschies  das  tun,  aber 
das  haben  nicht  wir  erfunden.  Es  war  die 
Bundespost,  die  im  Amtsblatt  des  Ministeriums 
für  das  Post-  und  Fernmeldewesen  vom  28, 
Juli  die  Einführung  der  .Zeitungsnachnahme' 
im  Postzeitungsdienst  verfügte.  Sie  betrifft 
olle  diejenigen  unter  unseren  Abonnenten,  die 
ihr  Zeitungsgeld  monatlich  beim  Briefträger 
zahlen  -  und  die  auch  bei  dieser  Zahlungs¬ 
weise  bleiben  wollen. 

Bekanntlich  kassiert  der  Zusteller  zwischen 
dem  10.  und  16.  eines  jeden  Monats  die  Be¬ 
zugsgebühr  für  den  folgenden  Monat.  Trifft 
er  Sie  dobei  nicht  an  und  vergißt  er,  Ihnen 
eine  Benachrichtigung  zu  hinterlossen,  fällt 
das  weitere  Kassieren  durch  die  Post  aus. 
Bisher  erhielten  Sie  in  solchen  Fällen  von  un¬ 
serer  Vertriebsabteilung  eine  Zahlkarte  mit 
der  Bitte  um  Überweisung  des  Zeitungsgel¬ 
des.  Das  hat  sich  geändert.  Das  nachfol¬ 
gende  Gespräch  zwischen  Redaktion  und 
Vertrieb  des  Ostpreußenblattes  soll  zeigen 
wie  die  Dinge  künftig  aussehen. 

Red.:  Hat  ein  Abonnent  in  einem  Monat 
aus  irgendwelchen  Gründen  das  Bezugsgeld 
nicht  bei  der  Post  bezahlt,  entrichtet  es  aber 
im  nächsten  Monat  wieder  an  den  Briefträ¬ 
ger,  so  müßte  doch  eigentlich  der  alte  Zu¬ 
stand  des  Bezahlens  an  die  Post  wiederher¬ 
gestellt  sein? 

Vertrieb  :  Nein  I  Die  Post  hat  sich  auf 
elektronische  Datenverc.  beitungsmaschinen 
und  Lochkarten  umgestellt.  Damit  wird  eine 
Neueinweisung  zum  Kassieren  durch  den 
Briefträger  erst  nach  drei  Monaten  möglich 
Dos  heißt:  der  ausgefallene  Monat  und  zwei 
weitere  Monate  müssen  direkt  an  den  Verlag 
bezahlt  werden. 

Red.:  Kann  diese  Zahlung  an  jedem  Mo¬ 
natsersten  erfolgen? 

Vertrieb  :  Nein !  Dafür  ist  jetzt  die  Zei¬ 
tungsnachnahme  eingeführt  worden.  Sie  muß 
von  unserer  Vertriebsabteilung  zum  Beisoiel 
im  November  schon  für  den  Februar  vorge¬ 
nommen  werden. 

Red.:  Es  ist  doch  ober  eine  erhebliche  Be¬ 
lastung  für  viele  unserer  alten  Abonnenten, 
wenn  sie  jetzt  plötzlich  die  7,20  DM  Bezugs¬ 
gebühren  für  drei  Monate  auf  einmal  be¬ 
zahlen  sollen? 

Vertrieb:  Leider  ist  es  so.  Wir  können 
aber  nicht  an  der  Verfügung  der  Post  Vor¬ 
beigehen.  Wir  müssen  die  Einweisung  zum 
Kassieren  zwei  Monate  "vorher  vornehmen 
und  können  das  nur  auf  dem  Weg  über  die 
Zeitungsnachnahme  tun.  Auf  diese  Weise 
kommen  die  7,20  DM  zustande.  Hat  der  be¬ 
treffende  Bezieher  dos  Abonnement  für  einen 
schon  direkt  an  uns  bezahlt,  bleiben  immer 
noch  4,80  DM  zu  zahlen. 


“Hetats  vom  sport — 


Der  Verein  für  Körperllbunucn  Königsberg  gab 

in  seinem  umfangreichen  Rundschreiben  durch  sei¬ 
nen  langjährigen  Vorsitzenden  Franz  Schierwagen- 
Hannover  das  Ableben  von  zwei  allerseits  bewähr¬ 
ten  Kameraden  bekannt.  In  Speyer  am  Rhein  starb 
erst  53  Jahre  alt  Carlheinz  Günther  aus  der  erfolg¬ 
reichen  Langstrecklergarde  und  in  Essen  starb  sß 
Jahre  alt  Hans  Gernhuber,  der  als  hervorragender 
Sportsmann,  Freund  und  Berater  allen  ViK-Mtt- 
gliedem  bekannt  war. 

Für  das  Heilverfahren  des  NailonalrlegeniurnerÄ 
Jürgen  Bischof.  Königsberg  Neckarsulm,  dessen  Ge¬ 
nesung  durch  die  Behandlung  beim  Physiothera¬ 
peuten  Herpc  gute  Fortschritte  macht,  hat  die  Deut¬ 
sche  Sporthilfe  erfreulicherweise  die  entstandenen 
Nebenkosten  von  bis  Jetzt  17  000. —  DM  übernom¬ 
men.  _  .  . 

Am  Anfang  einer  sehr  erfolgreichen  Boxkarlere 
steht  Rüdiger  Schmtdtke  (20)  Gumbinnen/Frankfurt/ 
Main,  der  als  Profiboxer  in  seinem  io.  Berufsbox- 
knmpf  den  mit  7  :  1  favorisierten  „Box'prlnz"  Norbert 
Grupe  In  der  Frankfurter  Fcsthalle  vor  5000  be¬ 
geisterten  Zuschauern  überlegen  nach  vier  Nieder¬ 
schlägen  besiegte  und  so  wohl  eine  verheißungs¬ 
volle  Zukunft  vor  sich  hat.  Der  Junge  Ostpreuße  ist 
hauptberuflich  kaufmännischer  Angestellter  in  ei¬ 
ner  Möbelhandlung,  daneben  Boxenthusiast  mit  Trai- 
ntngseifer  und  vielen  anderen  Vorzügen  für  einen 
euten  Boxer,  Schmtdtke  soll  nun  um  den  deutschen 
Meistertitel  gegen  den  Hamburger  Prick  im  Halb¬ 
schwergewicht  antreten. 

2,17  in  im  Huchsprung,  eine  neue  deutsche  Hallen- 
hestlelstung.  übersprang  der  Deutsche  Hochsprung¬ 
meister  1989  (2,15  m)  Ingomar  Sieghardt  (26  Mähr. 
Ostrau  München,  beim  Poüzeisportfest  in  Kiel.  Das 
Aciit-Runden-Paat  laufen  gewannen  Bodo  Tümmler, 
Thorn/Berlln.  und  Jürgen  May-Hanau. 

Eine  sehr  verjüngte  und  verbesserte  Nationalriege 
der  Kunstturner  besiegte  In  Oldenburg  Schweden 
mit  277.20  zu  272,35  Punkten.  Zu  der  Rtege.ln  der 
nicht  mehr  der  ostpreußische  Altmeister  Günther 
Lyhs-Johannisburg  und  der  schwerverletzte  Jürgen 
Bischof-Königsberg  stehen,  gehört  von  den  älteren 
Turnern  noch  der  „Held  von  Mexiko  Willi  Ja- 
schek  (20).  Olmütz/Heusenstamm.  der  nach  dem  zo- 
iShrlgen  Möslnger  (55.55  Pkt.)  den  gelten  Plate  der 
Einzelwertung  mit  seiner  Ausgeglichenheit  und 
Routine  mit  55,50  Punkten  belegte. 

Der  ostdeutsche  Degenfechter  Franz  Rompza  (&). 
Seehof /Heidenheim,  einer  der  5  mofon 

sehen  Fechter.  Teilnehmer  an  50  Landerkämpfen 
und  1964  und  106«  Olympiakämpfer,  Seie rnter  schlos 
ser,  gehl  als  Fecht-  und  Sportlehrer  zur  Universität 

'"fias 'ostdeutsche  Box-Brüderpaar  Werner  und  Wil¬ 
helm  Ruzlcka,  beide  Berufssoldaten  in  Hüdesheim 
gehörte  in  Saloniki  zu  den  er  olgrelcisten  Deut- 
schen  bei  den  Internationalen  M  lUilrmcisterscharten 
im  Feder-  bzw.  Leichtgewicht  Werner  Ist  Oly  mpia- 

teünehmer  mit  einigen  deutschen  Meistertiteln. 


Red.:  Nehmen  wir  einmal  an,  in  der  „Kos- 
sierwoche'  vom  10.  bis  16.  Januar  wird  der 
Abonnent  vom  Briefträger  wieder  nicht  an¬ 
getroffen  -  muß  dann  erneut  eine  Zeitungs¬ 
nachnahme  ausgefüllt  werden? 

Vertrieb:  Allerdings.  Mit  ihr  wird  der 
Bezugspreis  für  die  Monate  Februar,  März 
und  April  kossiert,  weil  wir  die  Einweisung 
zum  Kassieren  durch  den  Briefträger  nun 
erst  wieder  für  den  Monat  Mai  vornehmen 
können.  Das  heißt:  Die  Abonnementsgebühr 
für  Mai  wird  zwischen  dem  10.  und  16.  April 
von  der  Post  eingezogen. 

Red.:  Hat  die  Vertriebsabteilung  durch 
diese  Zahlungsart  irgendwelche  Vorteile? 

Vertrieb  :  Überhaupt  nicht!  Im  Gegen¬ 
teil,  jede  Neueinweisung  zum  Kassieren  über 
die  Zeitungsnachnahme  verursocht  uns  1,30 
D-Mark  Kosten. 


Red.:  Dann  bleiben  Ihnen  also  von  2,40 
D-Mark  Abonnentenpreis  nur  noch  1,10 
J-Mark  übrig? 

Vertrieb:  Ja,  das  läßt  sich  leider  nicht 
vermeiden  Im  Interesse  der  Sache  müssen 
wir  darauf  sehen,  unsere  alten  und  treuen 
Abonnenten  weiter  zusammenzuhalten,  denn 
schließlich  ist  unsere  Heimotzeitung  das  ein¬ 
zige  Bindeglied  zu  allen  Ostpreußen  in  der 
westlichen  Welt. 

Red.:  Wenn  nun  ein  Abonnent  die  Be¬ 
zugsgebühr  für  die  ersten  zwei  Monate  be¬ 
reits  direkt  bezahlt  hat  -  müssen  Sie  auch 
dann  schon  im  November  die  Zeitungsnach¬ 
nahme  für  den  Januar  erlassen! 

Vertrieb:  Ja,  dos  ist  notwendig.  Wir 
müssen  das  so  früh  tun,  damit  die  Post  recht¬ 
zeitig  die  Lochkarte  für  die  Datenverorbei- 
tungsmaschine  hersteilen  lassen  kann,  um  das 
Kassieren  für  den  Februar  im  Januar  zu  ver¬ 
anlassen. 

Red.:  Um  es  noch  einmal  zusammenzufas¬ 
sen:  Der  alte  treue  Abonnent,  der  einmal 
beim  Einzug  des  Zeitungsgeldes  nicht  ange¬ 
troffen  wurde,  muß  also  gemäß  der  Postver¬ 
fügung  den  Bezugspreis  für  drei  Monate  im 
voraus  entrichten,  damit  das  Abonnement  an¬ 
schließend  wieder  durch  den  Briefträger  kas¬ 
siert  werden  kann. 

Vertrieb:  Das  ist  leider  nicht  zu  um¬ 
gehen. 

Red.:  Gibt  es  keine  Möglichkeit,  diese  Be¬ 
lastung  für  den  einzelnen  Abonnenten  auszu¬ 
schalten? 

Vertrieb  :  Doch,  das  ist  möglich.  In  die¬ 
sem  Falle  muß  der  Abonnent  direkt  an  den 
Verlag  zahlen.  Für  Inhaber  eines  Bank-  oder 
Postscheckkontos  ist  das  einfach,  denn  die 
bargeldlose  Überweisung  verursacht  ihnen 
keine  zusätzlichen  Kosten  Wird  der  Betrag 
jedoch  mit  Zahlkarte  überwiesen,  kommen 
30  Pfennig  Postgebühren  hinzu,  und  für  die 
Rentner  unter  unseren  alten  Abonnenten  ist 
das  schon  eine  Ausgabe. 

Red.:  Wie  sieht  es  mit  der  direkten  Zah¬ 
lung  in  der  Praxis  aus? 

Vertrieb  :  Die  Beträge  können  auf  unser 
Girokonto  192  344  bei  der  Hamburgischen 
Landesbank  in  Hamburg  oder  auf  unser  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  8426  überwiesen  wer¬ 
den.  Als  weitere  Möglichkeit  gibt  es  das  ge¬ 
bührenfreie  Lastschrifteinzugsverfahren,  das 
aber  vom  einzelnen  Abonnenten  genehmigt 
werden  muß.  Bei  Bankabrufen  haben  wir  die 
Möglichkeit,  das  Geld  für  drei  Monate  im 
voraus  abzurufen,  während  wir  über  das  Post¬ 
scheckamt  den  Bezugspreis  auch  monatlich 
einziehen  können. 

Red.:  Und  wie  verhält  es  sich  bei  einer 
Neubestellung? 

Vertrieb:  Auch  da  gibt  es  nur  die 
Möglichkeit  der  Zeitungsnachnahme.  Der 
neue  Abonnent  muß  unsere  Nachnahme  ab- 
warten.  Von  uns  erhält  er  ein  Merkblatt,  aus 
dem  alles  zu  entnehmen  ist,  auch  der  Ter¬ 
min  für  dos  erste  Kassieren  durch  den  Brief¬ 
träger. 


20  Jahre  Vertriebenen- Verband  Berlin 

Senator  Dr.  ßodin:  »Grenzen  dürfen  keine  Hindernisse  sein“ 


Der  Berliner  Landesverband  der  Vertriebenen 
veranstaltete  am  7.  November  in  der  Berliner 
Kongreßhalle  einen  Festakt  zum  20jährigen  Be¬ 
stehen.  Etwa  tOOO  Vertriebene  hatten  sich  zu 
dieser  Feierstunde  zusammengefunden.  Eine 
große  Anzahl  von  Ehrengästen  war  anwesend, 
so  der  Berliner  Fraktionsvorsitzende  der  CDU, 
Heinrich  Lummer,  und  der  Präsident  der  Stif¬ 
tung  Preußischer  Kulturbesitz,  Hans-Georg  Wor- 
mit. 

Der  für  die  Angelegenheiten  der  Vertriebenen 
in  Berlin  zuständige  Senator  Dr.  Klaus  Bodin 
sagte  in  seiner  Begrüßungsansprache,  daß  die 
deutschen  Heimatvertriebenen  als  besondere 
Opfer  totalitärer  Politik  an  Leib  und  Seele  auf 
das  schmerzlichste  haben  erfahren  müssen,  was 
es  bedeute,  wenn  Menschenwürde  und  -recht 
aus  dem  Normenfundament  herausgebrochen 
werden,  auf  dem  sich  jede  freiheitliche  Gesell¬ 
schaftsordnung  aufbaut:  .Jene  Politik,  die  ganz 
Europa  zu  zerstören  drohte,  sah  auch  sie,  die 
deutschen  Heimatvertriebenen  als  Opfer  der 
Willkür.  Alle  Arbeit  in  den  Organisationen  der 
Vertriebenen  wäre  vergeblich  gewesen,  wenn 
es  nicht  gelingt,  daß  der  Vertreibung  von  Men¬ 
schen  endgültig  und  ein  für  allemal  als  Mittel 
der  Politik  ausscheidet.'  Er  lobte  die  Mitarbeit 
der  Heimatvertriebenen.  Wann  immer  die  deut¬ 
sche  Nachkriegsgeschichte  niedergeschrieben 
werde,  werde  an  der  Leistung  und  am  Beitrag 
der  Vertriebenen  an  dem  nun  Erreichten  nicht 
vorbeigegangen  werden  können,  ln  der  Zukunft 
gelte  es,  den  Frieden  zu  erhalten  und  neue  Nor¬ 
men  des  Zusammenleben,  der  Völker  zu  finden. 
Grenzen  sollen  und  dürfen  nicht  zu  Hindernis¬ 
sen  im  Leben  der  Völker  werden 

ln  Anschluß  gab  der  Vorsitzende  des  Berliner 
Landesverbandes  der  Vertriebenen,  Gerhard  De¬ 
witz,  einen  Überblick  über  die  Geschichte  des 
Verbandes.  Dabei  erwähnte  er.  daß  am  17.  April 
1950  dem  damaligen  Bundeskanzler  Dr.  Konrad 
Adenauer  anläßlich  eines  Berlinbesuches  eine 
Denkschrift  überreicht  wurde,  die  die  Unter¬ 
schriften  von  Dr.  Alfred  Rojek,  Rudolf  Michael 


und  Dr.  Hans  Matthee  trugen.  In  dieser  Denk¬ 
schrift  wurde  die  Forderung  nach  der  Gleichstel¬ 
lung  der  Heimatvertriebenen  in  Groß-Berlin  mit 
denen  in  der  Bundesrepublik  erhoben.  Zur  Mil¬ 
derung  der  größten  sozialen  Notstände  wurde 
erbeten,  das  Soforthilfegesetz  auch  für  Berlin 
gültig  werden  zu  lassen.  Als  zweite  wichtigste 
Forderung,  die  sich  auf  das  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  bezog,  wurde  seinerseit  gebeten,  daß  alle 
Gesetze,  die  in  der  Bundesrepublik  für  die  Hei¬ 
matvertriebenen  erlassen  wurden,  auch  in  Groß- 
Berlin  gelten  sollten. 

Dann  schilderte  Gerhard  Dewitz  die  Geschichte 
des  Berliner  Hauses  der  ostdeutschen  Heimat, 
das  einer  Initiative  Karl  Brammers  entsprang. 
Er  lobte  besonders  den  Anteil  Jakob  Kaisers, 
Emst  Reuters  und  Professer  Dr.  Friedensburgs 
an  der  Verwirklichung  dieser  Idee.  Die  politische 
Arbeit  habe  ihre  Grundlage  in  der  Charta  der 
deutschen  Heimatvertriebenen,  die  für  Berlin 
von  Dr.  Alfred  Rojek  unterzeichnet  ist. 

Danach  sprach  der  Vizepräsident  des  Bundes 
der  Vertriebenen,  Rudolf  Wollner,  und  lobte  die 
Arbeit  des  Berliner  Landesverbandes  der  Ver¬ 
triebenen.  Er  ehrte  den  langjährigen  1.  Vorsit¬ 
zenden  Dr.  Alfred  Rojek  sowie  den  langjährigen 
2.  Vorsitzenden  Rudolf  Michael  durch  Verlei¬ 
hung  der  goldenen  Ehrennadel  des  Bundes  der 
Vertriebenen.  Dr.  Rojek  und  Rudolf  Miadie! 
dankten  in  bewegten  Worten. 

Die  Gesamtveranstaltung  wurde  mit  Darbie¬ 
tungen  schlesischer  Trachtengruppen  und  des 
Schlesierchors  begonnen  und  klang  mit  einer 
Kulturveranstaltung  des  Rosenau-Trios  aus. 

Schlechter  Empfang 

Bartenstein  —  Die  Einwohner  von  Bartenstein 
und  Umgebung  beklagen  sich  ln  Leserbriefen 
bei  der  Zeitung  .Glos  Olsztynski*,  daß  sich  der 
Fernsehempfang  nach  Inbetriebnahme  des 
neuen  Aliensteiner  Fernsehsenders  .radikal 
verschlechtert"  habe.  Die  Zeitung  fordert  Auf¬ 
klärung  vom  Aliensteiner  Fernsehen. 

opp 


Denn  Ende  November/Anfang  Dezember  erscheint: 

KÖNIGSBERG  - 
Im  Spiegel  alter  Graphik 

Ein  Text-Bildband,  der  Sie  begeistern  wird! 

In  54  Stichen  und  alten  Zeichnungen,  vom  Heraus¬ 
geber.  Hans-Ulrich  Stamm,  clngeleitet  und  erklärt, 
wird  noch  einmal  das  Bild  der  ostpreuQischen 
Hauptstadt  im  Laufe  der  Jahrhunderte  lebendig! 
Format  21x14.8  cm.  80  Seiten,  vierfarbiger  Umschlag, 
hochglanzcellophanierter  Pappband  .  .  .  14,8t  DM 
Bitte  vergessen  Sie  auch  nicht,  daß  wir  Jedes  andere 
Buch,  jede  Schallplatte  ins  Haus  liefern!  Bücher¬ 
katalog  auf  Anforderung  kostenlos! 

RAUTENBERGSCHE 

BUCHHANDLUNG 

295  Leer,  Postfach  909 
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Erfolgreiche  Trakehner  Zuchtstuten-Auktion  In 
Krefeld 


In  Krefeld  veranstaltete  die  Trakehner  Ge¬ 
sellschaft  mbH.  (Hajnburg)  zum  fünften  Male 
eine  Zuchtstuten-Auktion  in  der  Niederrhein¬ 
halle.  Insgesamt  39  tragende  Zuchtstuten  wur¬ 
den  zu  einem  Durchschnittspreis  von  7050, — 
Mark  ohne  Mehrwertsteuer  zugeschlagen. 

Den  Sputzenpreis  erzielte  Katalog-Nr.  4.  die 
hochedle  Fuchsstute  Elritze,  geh.  1960  v.  Jonk- 
heer  xx  u.  d.  Eleganz  v.  Humboldt  aus  der  be¬ 
kannten  Zucht  von  D.  von  Lenski,  Ritterhude, 
und  dam  Besitz  der  Herzogin  Hilde  von  Croy, 
Dülmen  in  Westfalen.  Das  diesjährige  Schim¬ 
mel-Hengstfohlen  v.  Frohsinn,  dieser  noblen 
Stute,  das  wie  seine  Mutter  über  ein  überra¬ 
gendes  Gangvermögen  verfügte,  wurde  mitver¬ 
kauft.  Überhaupt  konnte  man  feststellen,  daß 
sich  die  Qualität  der  Stuten  im  Vergleich  zu 
den  vergangenen  Jahren  gebessert  hat,  so  daß 
auch  diese  Absatzveranstaltung  der  Trakehner 
Gesellschaft  verwöhnten  Ansprüchen  der  Käu¬ 
ferschichten  gerecht  wird. 

Den  zweithöchsten  Preis  mit  13  000, —  DM  er¬ 
zielte  die  sehr  harmonische  und  hoch  bewertete 
braune  Spinx,  geb.  1961  v.  Geysir  u.  d.  Schwind¬ 
lerin  v.  Alibaba,  Züchter:  Peter  Elxnat,  Hohen¬ 
kirchen,  Besitzer:  Gestüt  Marbert,  Krefeld-Ver- 
berg,  die  nach  Württemberg  verkauft  wurde. 
Für  1 1  000, —  DM  wurde  die  sehr  großrahmige 
und  über  weiträumige  Bewegungen  verfügende 
schwarzbraune  Gotin  v.  Impuls  u.  d.  Golding  v. 
Abendstem,  die  m  Dressur-,  Material-  und  Eig¬ 
nungsprüfungen  mehrere  Siege  zu  vezeichnen 
hat,  zugeschlagen.  Züchter  und  Besitzer  dieser 
wertvollen  Stute  ist  Kaius  Hagen,  Hof  Börstel 
bei  Soltau,  der  im  vergangenen  Jahr  mit  einer 
3jährigen  Stute  den  Spitzenpreis  in  Krefeld  er¬ 
zielt  hatte.  Außergewöhnliche  Preise  wie  1968 
wurden  in  diesem  Jahr  nicht  gezahlt;  aber  alle 
Pferde  wurden  zwischen  4000, —  und  13  500,— 
Mark  zugeschlagen  —  ein  guter  Erfolg,  zumal 
es  sich  um  nicht  für  die  Auktion  ansgesuchte 
Zuchtstuten  handelte! 

Bei  der  Hengstprämiierung  des  Rheinischen 
Pferdestammbuches  Bonn,  die  einen  Tag  vor  dei 
Zuchtstuten-Auktion  in  Krefeld  stattfand,  wur¬ 
de  der  dunkelbraune  Hengst  Herbstglanz,  geb. 
1961  aus  der  Zucht  der  Kurhessischen  Hausstif¬ 
tung,  Gutsverwaltung  Sdimoel  (Holstein)  und 
dem  Besitz  von  Carl  Bolten,  Enzen,  zum  Sieger¬ 
hengst  nicht  nur  in  der  Gruppe  der  Takehner 
Hengste,  sonden  auch  aller  Warmbluthengste 
erklärt.  Dieser  tan  Leistungstyp  stehende  Be¬ 
schäler  hatte  im  vergangenen  Jahr  u.  a.  die 
große  Vielseitigkeitsprüfung  des  Rheinlandes 
in  Euskirdien  und  damit  den  .goldenen  Steig¬ 
bügel'  gewonnen. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Uerlln:  Kurt  Jur- 
kowskt,  1  Berlin  61,  Slresemannstraßc  90—102 
(Kuropahausl,  Telefon  18  07  11. 

7.  Dezember,  15.30  Uhr.  Heimatkreis  Itastenburg: 
Weihnachtsfeier  In  der  Gaststätte  Schulthelss,  Am 
Fehrbelliner  Platz  5  (U-Bahn  Fehrbelllner  Platz, 
Busse  1,  4  ,  31.  50,  74,  86,  89). 

7.  Dezember,  15  Uhr,  Heimatkrels  Tilsit-Stadl,  Tll- 
slt-Ragnit,  Elchniederung:  Weihnachtsfeier  ln  der 
Gaststätte  Der  alte  Fritz,  Tegel,  Karolinenstraße 
Nr.  12  (U-  und  S-Bahn  Alt-Tegel.  Busse  13.  14,  15 
und  30). 

7.  Dezember,  16  Uhr,  Heimatkreis  Gumbinnen: 
Weihnachtsfeier  Im  Parkrestaurant  SUdcnde, 
Steglitz,  Steglitzer  Damm  95. 

7.  Dezember,  15  Uhr,  Heimatkreis  Labiau-Sa mlaml : 
Advents-  und  Weihnachtsfeier  lm  Haus  der  ost¬ 
deutschen  Heimat.  1  B.  61,  Stresemannstraße  90 
(Busse  24,  29.  75,  U-Bahn  Möckernstraße) 

7.  Dezember,  15  Uhr.  Heimatkreis  Gerdaucn:  Ad¬ 
ventsfeier  lm  Haus  der  ostdeutschen  Heimat. 
B.  61,  Stresemannstraße  90,  Raum  118. 

7.  Dezember.  16  Uhr.  Heimatkreis  Itößel:  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Norden-Nordwcst-Kasino.  B.  65. 
Jültcher  Straße  14  (U-Bahn  Gesundbrunnen,  Bus¬ 
se  99,  71,  14,  Bus  64  hat  Anschluß  an  U-Bahn  Leo- 
poldplatz,  neue  Linie  zum  Zoo. 

7  Dezember,  16  Uhr,  Heimatkreis  Neldenburg: 
Weihnachtsfeier  lm  Lokal  Vehse,  Schöneberg. 
Ebersstraßc  68  (Busse  65  .  73,  74,  Haltestelle  S-Bahn 
Schöneberg;  Busse  75,  83,  48.  Haltestelle  am  Inns¬ 
brucker  Platz  und  U-Bahn  Innsbrucker  Platz). 

12.  Dezember,  15  Uhr,  Helmatkreis  Orteisburg:  Weih¬ 
nachtsfeier  lm  Haus  der  ostdeutschen  Heimat, 
mit  Kindergruppe,  Im  Kasino,  B.  61,  Stresemann¬ 
straße  90. 

13.  Dezember,  15  Uhr,  Helmatkreis  Insterburg:  Ad¬ 
ventstreffen  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat, 
B.  61,  Stresemannstraße  90.  Im  Kasino. 

13  Dezember,  15  Uhr,  Heimatkrels  Osterode:  Kreis- 
treffen  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  B.  61. 
Stresemannstraße  90  (Busse  24,  39,  75,  U-Bahn 
Möckernstraße),  im  Raum  203. 

13  Dezember,  17.30  Uhr,  Heimatkrels  Johannisburg: 
Weihnachtsfeier  Im  Schulthelss-Lokal,  B.  10, 
Kantstraße  134  a.  Ecke  Wielandstraße  (Busse  1, 
94,  Ecke  Leibniz-  und  Kantstraße,  S-Bahn  Sa- 
vignyplatz), 

HAMBURG 

Vorsitzender  «t»*r  LaiulesRruppi*  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  62.  Am  Ohlmoorgraben 
Nr.  14.  Telefon  5  20  77  67.  Geschäftsstelle:  Ham* 
bürg  13,  Parkallee  86,  Telefon  45  25  42,  Postscheck¬ 
konto  96  95. 

Bezirksgruppen 

Barmbek-Uhlenhorst- Winterhude  —  Am  1.  Ad¬ 
ventssonntag,  30.  November,  16  Uhr,  Gaststätte  Jarre- 
siadt,  Jarre  straßc  27,  findet  die  Vorweihnachtsfeier 
zusammen  mit  den  Memelländern  statt.  Sie  sehen 
ein  fröhliches  Spiel  „Das  Schokoladenschi  ff",  gestaltet 
von  Ursula  Meyers  Spielgruppe,  umrahmt  von  mu¬ 
sikalischen  Darbietungen.  Dann  beschenkt  der  Weih¬ 
nachtsmann  die  Kinder.  Anschließend  Tanz.  Teilneh¬ 
merzahl  der  Kinder  bitte  bei  Frau  Ursula  Meyer, 
Hamburg  22,  Karlstraße  19.  melden.  Alle  Landsleute, 
sowie  Gäste,  besonders  die  Jugend,  sind  herzlich 
eingeladcn. 

Bergedorf  —  Montag.  15.  Dezember.  19.30  Uhr.  Bür¬ 
gerhaus,  Tangstedter  Landstraße  41  (U-Bahn  Lan- 
uenhom-Markt),  Weihnachtsfeier  der  Bezirks-  und 
Frauengruppe. 

Farmsen  —  Walddörfer  —  Die  Bezirks-  und  Frauen¬ 
gruppe  veranstaltet  am  Sonntag,  14.  Dezember.  15.30 
Uhr.  im  Luisenhof,  am  U-Bahnhof  Farmsen,  eine 
Adventsfeier.  Herzlich  eingeladen  sind  alle,  die 
einige  besinnliche  und  fröhliche  Stunden  verbringen 
wollen.  Auch  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Hamm- Horn  —  Freitag,  5.  Dezember.  20  Uhr,  Ad¬ 
vents-  und  Vorweihnachtsfeier  in  der  bekannten  be¬ 
sinnlichen  Weise.  Pastor  Blonski  wird  wieder  die 
Ansprache  halten.  Anschließend  gemeinsame  Kaf¬ 
feetafel  und  geselliges  Beisammensein.  Die  Lands¬ 
leute.  die  Jugend  und  auch  Gäste  sind  herzlich  ein¬ 
geladen. 

Harburg  —  Wilhelmsburg  —  Sonnabend.  6.  Dezem¬ 
ber.  17  Uhr,  Adventsfeier  in  der  Fernsicht. 

Lokstedt-Niendorf-Schnelsen  —  Sonnabend,  6.  De¬ 
zember,  19  Uhr,  Vereinslokal  Zur  Doppeleiche,  Ti- 
bag  52,  findet  unsere  Vorwethnachtsfeier  statt.  Wer 
sich  am  Julklapp  beteiligen  will,  bringe  ein  Päckchen 
mit  im  Werte  von  etwa  3,—  DM.  Alle  Landsleute 
sind  herzlich  eingeladen. 

Wandsbek  —  Sonntag,  7.  Dezember.  16  Uhr,  vor¬ 
weihnachtliche  Zusammenkunft  mit  Kaffeetafel  und 
anschließendem  Weihnachtsbosar  im  Gesellschafts¬ 
baus  Lackmann.  Wandsbek.  Hinterm  Stern  14  (un¬ 
mittelbar  am  U-Bahnhof  Wandsbek-Markt).  Alle 
Landsleute  mit  ihren  Angehörigen  sind  herzlich 
eingeladen. 

Heimatkreisgruppen 

Insterburg-Stadt  und  Iand  —  Die  Krersgemein- 

schaft  Insterburg  Stadt  und  Land  e.  V..  Heimatkreis¬ 
gruppe  Hamburg,  veranstaltet  Sonntag.  7.  Dezem¬ 
ber.  15  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Feldeck  (kleiner  Saal), 
Feldstraße  60,  eine  Adventefeier  für  alle  Insterburger 
aus  Hamburg  und  Umgebung. 

Memel  Stadt  und  Land,  Heydekrug.  Pogegen  — 

Sonntag,  30.  November  (1.  Advent),  Adventefeier  ge¬ 
meinsam  mit  der  Bezirksgruppe  Barmbek-Uhlen- 
horst-Winterhude  (Treffpunkt  und  nähere  Einzel¬ 
heiten  siehe  oben).  Die  Kinder,  die  daran  teilnehmen 
wollen,  bitte  anmelden  unter  Telefon  5  70  53  37. 

sensborg  —  Donnerstag.  H.  Dezember.  16  Uhr.  im 
Feldeck.  Feldstraße  60.  Vorweihnachtsfeier.  Wie  im 
Vorjahr  wird  die  Feier  durch  Tenor-  und  Chorge- 
sunge  bereichert.  Die  Teilnehmer  werden  gebeten, 
wie  alljährlich,  ein  Weihnachtspäckchen  mitzubrin- 
«en. 

Frauengruppen 

Bergedorf  —  Dienstag.  2.  Dezember,  n  Uhr,  trifft 
s,ch  die  Frauengruppe  der  Ost-  und  Westpreußen 
im  Lichtwarkhaus,  Bergedorf.  Bitte  die  fertigen 
Weihnachtssachen  mitbringen.  Es  wird  um  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  gebeten. 

Billstedt  —  Dienstag,  2.  Dezember.  20  Uhr,  nächste 
Zusammenkunft  bei  Midding.  Oejendorfer  Weg  39. 
Weihnachtsbasar.  Gäste  willkommen. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  4.  Dezember,  19  Uhr, 
letzte  diesjährige  Zusammenkunft  lm  Gesellschafts¬ 
baus  Lackemann.  Wandsbek,  Hinterm  Stern  14.  Wer 
von  den  Damen  noch  etwas  zum  Weihnachtsbasar 
am  7.  Dezember  angefertigt  hat,  wird  gebeten,  diese 
Sachen  mitzubringen.  Letzte  Möglichkeit  an  diesem 
Tag. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landrsgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petcrsdorr.  23  Kiel,  Nietuihrstraßr  26, 
Geschäftsstelle:  Kiel,  Wilhelminenstraßc  47/49, 
Telefon  4  02  II. 

Eulln  —  Sonntag,  7.  Dezember.  16  Uhr,  Advents- 
Kaffee  in  den  BnhnhofsgastUtten.  —  Sonntag,  2t.  De¬ 
zember,  16.30  Uhr.  Ostdeutsche  Weihnachtsfeier  aller 
ändschmannschaftllcher  Gruppen  Im  Festsaal  der 
■ichloßterrassen. 

Heide  —  Montag,  1.  Dezember.  15  Uhr,  Frauen- 
(nippe  tm  Helder  Hof.  —  Freitag,  12.  Dezember. 
!«  Uhr,  Advontfolcr  Im  Helder  Hof.  —  Dienstag,  10 
Dezember,  14.30  Uhr.  Altehenkaffee  im  Tivoli 


Malentc-GremsmUhlen  —  Sonntag.  7.  Dezember. 
Uhr,  traditionelle  Adventsfeier  im  Deutschen  Haus. 
Der  Ostdeutsche  Chor  Eutin,  Ltg.  Ewald  Schäfer, 
hat  seine  Mitwirkung  zugesagt.  Karten  gibt  es  nur 
Im  Vorverkauf  bei  Lm.  Pohl.  Kampstraße  2.  Es  wird 
wieder  eine  rege  Beteiligung  erwartet. 

Pinneberg  —  Mittwoch,  10.  Dezember,  16  Uhr. 
ventsfeier  für  ältere  Mitglieder.  —  Freitag,  16.  Ja¬ 
nuar,  19.30  Uhr,  Jahreshauptversammlung.  —  Frei¬ 
tag,  20.  Februar,  19.30  Uhr,  Monatsversammlung. 

Schleswig  —  Donnerstag,  4.  Dezember,  19.30  Uhr, 
Adventsfeier  im  Deutschen  Hof,  Domziegelhof  14.  — 
Beim  heimatlichen  Nachmittag  konnte  Vors.  Carl 
Lossau  u.  a.  auch  Vorstandsmitglied  Herbert  Zim¬ 
mermann  und  Geschäftsführer  Berger  vom  BdV- 
Krelsverband  begrüßen.  Etngeleitct  wurde  die  Ver¬ 
anstaltung  mit  der  Wassermusik  von  Händel  und 
dem  Menuett  von  Purcell,  klangvoll  dargebracht  von 
einem  MUdchen-Flötenchor.  Cello-  und  Klaviermu- 
skl  brachten  Irmela  Hahn  und  Sohn  ausgezeichnet 
zu  Gehör.  Ostpreußische  Gedichte.  Erzählungen  und 
Geschichten,  vorgetragen  von  Heinz  Brozus,  um¬ 
rahmten  die  Feier.  Die  Zuhörer  dankten  dem  Miid- 
chenehor,  Ltg.  Irmela  Hahn,  durch  reichen  Beifall. 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V.:  1.  Vorsitzender 
Alfred  Hein  MdL,  332  Salzgitter-Lebenstedt,  Hint. 
Osterlai  44,  Telefon  (0  53  41)  4  44  26;  Geschäftsstelle: 
3  Hannover,  Königswort  her  Straße  2,  Telefon  (05  lt) 
71  46  51.  Volksbank  Hclmsledl,  Konto  Nr.  19  791. 
2.  Vorsitzender  Fred!  Jost,  457  Quakenbrück,  Hase- 
straße  60,  Telefon  5  17:  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenbrück,  Hasestrafle  60,  Landessparkasse  Olden¬ 
burg,  Zweigstelle  Cloppenburg,  Konto  Nr.  80  — 
126  204.  3.  Vorsitzender  Friedrich  Wilhelm  lladdatz, 
318  Wolfsburg,  Am  Stemmclteich  24,  Telefon  40  45; 
Geschäftsstelle:  318  Wolfsburg,  Am  Stcmmelteich 
Nr.  24,  Kreissparkasse  Gifhorn,  Konto  Nr.  160  019. 

Aurtch  —  Sonntag,  7.  Dezember,  15  Uhr,  Advents¬ 
feier  der  Kreisgruppe  in  der  Gaststätte  Weißer 
Schwan.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladcn. 

—  Kulturabende  von  hohem,  künstlerischen  Rang 
vermittelte  das  beliebte  Rosenau-Trio  in  Jever,  Witt¬ 
mund,  Leer,  Norden  und  Aurich.  Willy  Rosenau  hat 
unter  dem  Titel  „Berliner  Luft“  eine  interessante 
Hörfolge  zusammengestellt,  die  ln  historischer  Folge, 
bei  Friedrich  II.  beginnend,  Musik  und  Dichtung 
der  alten  Reichshauptstadt  und  der  Mark  erklingen 
läßt.  Liedern.  Arien  und  Balladen  von  K.  F.  Zelter. 
A.  Lortzing  und  C.  Loewe  war  der  Bariton  Willy  Ro¬ 
senau  ein  meisterlicher  Interpret  und  wurde  von 
Helga  Becker  sehr  aulmerksam  und  mitgestaltend 
begleitet.  Martin  Winkler  sprach  besonders  Fontanes 
„Landpartie"  sehr  einprüsgam  und  mit  Einfühlung. 
Heitere  Anekdoten  würzten  das  beschwingte  Pro¬ 
gramm.  Überall  dankte  langanhaltender,  herzlicher 
Beifall  und  ruhte  erst  nach  einigen  Zugaben.  Hier 
wurde  ein  reizvolles  Programm  geboten,  das  sowohl 
künstlerisch  anspruchsvoll  und  auch  unterhaltend 
war.  Es  sollte  von  vielen  Verbänden  für  Kulturver¬ 
anstaltungen  aufgegriffen  werden.  Guter  Besuch  und 
großer  Erfolg  dürfte,  wie  in  Ostfriesland,  sicher  sein. 

Celle  —  Sonntag,  7.  Dezember,  15.30  Uhr  (Einlaß 
ab  15  Uhr).  Adventsfeier  lm  großen  Saal  der  Städt. 
Union.  Das  Wort  zum  Advent  spricht  auch  in  diesem 
Jahr  wieder  Lm.  Pastor  Bullien.  Für  die  Kinder  im 
Alter  bis  zu  etwa  12  Jahren  wird  Kakao  und  Gebäck 
an  besonderen  Tafeln  gereicht.  Diese  Veranstaltung 
ist  nur  für  die  eigentlichen  Mitglieder  und  deren 
Angehörigen  gedacht,  die  hiermit  recht  herzlich  ein¬ 
geladen  werden.  —  In  der  heimatlichen  Kaffeestunde 
wurden  der  neue  Tonfilm  „Königsberg“  und  der 
Spielfilm  „Durchbruch  Lok  234“,  ln  einem  übervollen 
Saal  sehr  beifällig  aufgenommen.  Bel  dieser  Ver¬ 
anstaltung  konnten  als  Gäste  Landsleute  aus  Han¬ 
nover  .Lehrte  und  eine  größere  Gruppe  aus  Wals¬ 
rode  begrüßt  werden.  Erst  in  vorgerückter  Abend¬ 
stunde  trennte  man  sich  mit  dem  Wunsch,  bei  näch¬ 
ster  Gelegenheit  nach  Walsrode  zu  fahren. 

Osnabrück  —  Plötzlich  und  unerwartet  verlor  die 
Kreisgruppe  eines  der  ältesten  und  treuesten  Mit¬ 
glieder,  Regierungsdirektor  Dr.  Walter  Hasse.  1903 
in  Preußiseh-Eylau  geboren,  war  Lm.  Hasse  n ; 
Abschluß  seines  Juristischen  Studiums  von  1929  bis 
1934  Assistent  an  der  J  uristischen  Fakultät  der  Al- 
bertus-Universität  zu  Königsberg.  Von  1931  bis  I 
war  er  In  der  landwirtschaftlichen  Verwaltung  beim 
Kommissarlt  für  Osthllfe,  Landstelle  Königsberg, 
tätig,  wurde  1935  Regierungsrat,  1942  Oberregierungs¬ 
rat.  Von  1948  bis  1954  setzte  er  seine  Arbeit  lm  Nie- 
dersächsichen  Ministerium  für  Ernährung,  Land¬ 
wirtschaft  und  Forsten  als  Oberregierungsrat  und 
später  als  Regierungsdirektor  fort.  Von  1954  bis  zu 
seiner  Pensionierung  1968  hat  Dr.  Hasse  die  Land¬ 
wirtschaftsabteilung  der  Regierung  Osnabrück  gelei¬ 
tet  und  sich  in  dieser  Zelt  große  Verdienste  um  die 
Erschließung  des  Emslandes  erworben. 

Quakenbrück  —  Adventsfeier  der  Frauengruppe 
Dienstag,  2.  Dezember.  15  Uhr,  lm  Cafe  Brinkmann. 

—  Gul  besucht  war  der  Unterhaltungsabend  der 
Gruppe,  an  dem  auch  Gäste  aus  den  Nachbarort¬ 
schaften  teilnahmen,  um  Lieder  und  Laute  der  Hei¬ 
mat  zu  hören  und  sich  über  das  sehr  reichhaltige  ost- 
preußische  Musikleben  informieren  zu  lassen.  Zu 
Gast  war  das  Ostpreußische  Musikstudio,  Ltg.  Ger¬ 
hard  Staff,  Salzgitter,  das  in  Wort,  Bild  und  Ton 
einen  Querschnitt  heimatlichen  musischen  Lebens 
bgt.  Von  der  Ordens-  bis  in  die  Jetztzeit  spannte 
sich  der  musikalische  Bilderbogen,  der  über  klas¬ 
sische,  geistliche.  Volks-,  Haus-,  Militär-  und  Unter¬ 
haltungsmusik  in  Ostpreußen  informierte.  Kultur¬ 
referent  Paul  Klinke  fand  herzliche  Worte  des  Dan¬ 
kes  an  den  Vortragenden.  Ein  ostpreußisches  Wurst¬ 
essen  hielt  noch  einige  Zeit  alle  gemütlich  beisam¬ 
men. 

l'elzen  —  Freitag.  12.  Dezember,  19  Uhr,  Monats¬ 
versammlung  (Vorweihnachtsfeier)  im  Hotel  Drei 
Linden. 


NORDRHETN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrlicin-Wrsi- 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg,  DuisscrnslraOe 
Nr.  24,  Telefon  (6  21  31)  33  »2  41.  Stellvertreter:  Erich 
Grimoni,  493  Detmold,  Postfach  296,  Geschäfts¬ 
stelle,  4  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71,  Tele¬ 
fon  (02  11)  48  26  72. 

Aachen  —  Fast  Jeder  Dritte  der  etwa  Dreitausend 
Ost-  und  Westpreußen  die  hier  wohnen,  gehört  der 
Krclsgruppe  an.  In  einer  Feierstunde  gedachte  diese 
ihrer  Arbeit  In  den  vergangenen  20  Jahren,  seit  Ih¬ 
rer  Gründung.  Der  erste  Vors.,  Franz  Falz,  konnte 
in  einem  übervollen  Saal  viele  Ehrengäste  begrüßen. 
Als  Vertreter  des  Rcgieruegspräsidenten  sprach 
Oberreglerungsrlt  Bülles  der  Kreisgruppc  seine  An¬ 
erkennung  für  die  geleistete  Arbeit  aus  und  sagte: 
„Wir  werden  auch  weiterhin  für  die  Belange  der 
Vertriebenen  und  damit  auch  für  die  Landsmann¬ 
schaft  stets  ein  offenes  Ohr  haben“.  Superintendent 
Fuhr  betonte,  daß  die  gelebte  Geschichte  der  Ost- 
und  Westpreußen  aus  der  Vergangenheit  ln  die  Zu¬ 
kunft  weise.  Eine  Grußbotschaft  von  Bischof  Johan¬ 
nes  Dr.  Pohlschneider,  Aachen,  verlas  der  Im  Erm- 
land  geborene  Pfarrer  Armborst  von  Generalvika¬ 
riat.  Bischof  Pohischnelder  ermahnte  darin  die  Ost- 
und  Westpreußen,  die  geistigen  Werte  der  Heimat 
wie  bisher  zu  bewahren  und  lebendig  zu  erhalten. 
Für  den  BdV  forderte  Vors.  Günter  Marwitz  zum 
Festhalten  am  Recht  auf  Heimat  auf.  Frau  Meusel. 
Bundesreferenttn  und  Vors,  der  Landesfrauengruppe 
der  Westpreußen  sprach  ln  Ihren  Grußworten  be¬ 
sondere  Anerkennung  für  das  Wirken  der  Frauen¬ 
gruppe  unter  der  Ltg.  von  Frau  Llsbeth  Kirchner 
aus.  Die  Vertreter  der  Schlesier,  Pommern.  Danzt- 
ger  und  der  DJO  betonten  in  ihren  Grußworten  Ihre 
Verbundenheit  Im  gemeinsamen  Wirken  mit  den 
Ost-u  nd  Westpreußen.  Mit  Verwunderung  wurde 
Jedoch  das  Fehlen  der  Vertreter  der  Stadtverwaltung 
und  der  Parteien  vermerkt.  Als  Hnutpredner  sprach 


der  Chefredakteur  des  Ostpreußenblaues,  Hugo  Wel¬ 
lems.  Er  betonte,  daß  er  keine  Festrede  halten  wolle, 
denn  mit  großen  Worten  sei  nichts  zu  erreichen.  In 
einem  geschichtlichen  Überblick  zu  den  Fragen  der 
Deutschlandpolitik  zwischen  den  beiden  Weltkriegen 
wies  er  nach,  daß  nicht  nur  die  bösen  Deutschen  an 
dem  Jetzigen  Zustand  schuld  seien,  wie  es  gewisse 
Kreise  glauben  machen  wollen.  Ohne  Versailles  hätte 
cs  keinen  Hitler  gegeben,  ohne  Stalins  Unterschrift 
unter  den  Ribentrop-Pakt  keinen  Polenfeldzug.  Jetzt 
aber  müßten  die  Vertriebenen  an  die  Zukunft  den¬ 
ken.  Kein  Vertrlebenenpolitlker  denke  an  ein  Zu- 
rückdrehen  der  Geschichte  um  5#  Jahre.  Getreu  der 
Charta  der  Vertriebenen  erstreben  wir  eine  fried¬ 
liche  Zusammenarbeit  aller  gleichberechtigter  Völker 
in  einem  Europa,  ln  dem  es  keine  Völker  zweiter 
Klasse  gäbe.  Besonders  wies  Wcllems  auf  die  Inter¬ 
fraktion  der  Vertrlebenenpolitlker,  etwa  50  Abge¬ 
ordnete,  lm  Bundestag  hin  und  empfahl  die  kritische 
Beachtung  Ihres  Verhaltens,  wenn  Vcrtriebenenfra- 
gen  Im  Bundestag  behandelt  werden.  Mehrfach  star¬ 
ker  Beifall  unterbrach  die  Ausführungen  und  be¬ 
stätigte  dem  Redner,  daü  seine  Zuhörer  ihm  voll 
und  ganz  zustimmten.  Das  mit  eigenen  Kräften  ge¬ 
staltete  Festprogramm  gefiel  allen,  besonders  die 
musikalische  Umrahmung  durch  das  Orchester  Mül- 
ler-Schroth. 

Bochum  —  Dienstag.  2.  Dezember.  15.30  Uhr.  kommt 
die  Frauengruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  In  der 
MUtterschulc.  Vödestraße  37.  zusammen,  um  mit 
einem  festlichen  Programm  die  Adventszelt  zu  be¬ 
ginnen.  Dabei  wird  aller  Geburtstagskinder  des  ver¬ 
gangenen  Vierteljahres  bei  einer  gemütlichen  Kaf¬ 
feetafel  gedacht. 


a£i?6e  bonnentenl 

Die  bereits  angekündigte  Verlosung 
der  Vertriebsabteilung  für  die  neu  ge¬ 
worbenen  Abonnenten  findet  für  ^Ue  dte 
inzwischen  eine  Losnummer  für  ^  Wer¬ 
bung  erhalten  haben,  am  Freitag,  12.  De¬ 
zember,  statt. 

Wir  geben  Ihnen  noch  einmal  die  Mög¬ 
lichkeit  besonders  aktiv  in  der  Werbung 
zu  werden,  damit  auch  Sie  eine  Losnum¬ 
mer  für  einen  eventuellen  zusätzlichen 
Gewinn  erhalten. 

Jede  persönlich  erzielte  Werbung  eines 
neuen  Abonnenten,  die  bis  zum  5.  De¬ 
zember  bei  uns  eintrifft  (Datum  des ;  Post¬ 
stempels),  erhält  eine  Losnummer.  Spater 
eintreffende  Werbungen  konnen_  fur  dte 
Verlosung  nicht  mehr  berücksichtigt 
werden. 

Die  qesainten  Preise,  die  für  die  Ver- 
anctphen  erfahren  Sie  in  unserer 


Detmold  —  Sonnabend,  13.  Dezember.  17.3«  Uhr,  lm 
Hotel  Stadl  Frankfurt,  großer  Saal.  Vorweihnachts- 
reier  der  Kreisgruppe  unter  Mitwirkung  der  Jugend- 
gruppc.  Die  Ansprache  hält  Pfarrer  Gerhard  Mörchel, 
ehemals  Buddern.  Jetzt  Detmold.  Gäste  willkommen. 

Düsseldorf  —  Sonnabend,  29.  November,  2«  Uhr.  im 
Eichendorffsaal  des  Hauses  des  Deutschen  Ostens, 
gemeinschaftliche  Adventsfeier  der  Krclsgruppcn  der 
Ostpreußen,  Westpreußen.  Pommern  und  Danzlger. 

—  Sehr  erfolgreich  war  die  letzte  Veranstaltung  der 
Kreisgruppc,  In  der  Lm.  Dr.  Heinke  mit  Dias  durch 
das  alte  und  neue  Berlin  führte.  Er  wies  u.  a.  auch 
auf  die  aus  Ostpreußen  stammenden  Künstler  hin. 
die  ln  Berlin  gewirkt  (u.  a.  Kollo),  sowie  auf  ostpr. 
Baumeister,  die  an  der  Gestaltung  Berlins  mltge- 
arbeitet  haben.  Der  Vortrag  war  gewürzt  mit  viel 
Humor,  so  daß  man  dem  Vortragenden  noch  lange 
hätte  zuhören  können. 

Düsseldorf  —  Sonntag,  30.  November,  15  Uhr.  lm 
Gemeindesaal  der  Friedenskirche.  Bilk.  Florastraße 
Nr.  55  b,  Adventsfeier  der  Landsleute  aus  den  Me¬ 
melkreisen. 

Eschweiler  —  Donnerstag.  4.  Dezember.  19.30  Uhr. 
ln  der  Altentagesstätte,  Dürener  Straße  117.  Ad¬ 
ventsstunde  gemeinsam  mit  den  Schlesiern  und  Su- 
detendeulschen.  Da  Glühwein  ausgeschenkt  wird, 
werden  die  Gäste  gebeten,  Grogglas  und  Teelöffel 
sowie  etwas  zum  Knabern  selbst  mitzubringen.  Die 
Stunde  soll  mit  einem  Querschnitt  heimatlichen 
Brauchtums,  Gedichten,  Geschichten  und  Liedern 
gestaltet  werden. 

Hagen  —  Erstmalig  kam  die  Gruppe  in  den  neuen 
Heimatstuben  am  Emilienplatz  zusammen.  Rund 
300  qm  hat  die  Stadt  den  landsmannschaftlichen 
Gruppen  lm  BdV  zur  Verfügung  gestellt.  Vors.  Al¬ 
fred  Matejit  konnte  eine  groüe  Zahl  von  Mitgliedern 
und  Freunden  begrüßen.  Ein  schmackhaftes  Schlacht¬ 
essen  wurde  den  Gästen  serviert.  Zur  weiteren  Un¬ 
terhaltung  trug  Kulturwart  Herbert  Gell  mit  sei¬ 
nem  Frage-  und  Antwortsplle  bei.  Abschließend  wur¬ 
den  Fragen  und  Probleme  der  Gruppe  diskutiert. 

Otierhausen  —  Mittwoch,  3.  Dezember,  16  Uhr, 
Weihnachtsfeier  der  Frauengruppe  bei  Kuhlmann. 

—  Sonntag,  21.  Dezember,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier 
der  Gruppe  für  Kinder.  —  Sonntag.  21.  Dezember.  10 
Uhr.  Weihnachtsfeier  der  Gruppe.  —  Beim  traditio¬ 
nellen  Könlgsberger  Fleckessen  konnte  der  Erste 
Vors.  Saalmann  im  dicht  gefüllten  Saal  auch  viele 
Gäste  begrüßen.  Ein  Polizei-Gesangverein  verschönte 
mit  seinen  Darbietungen  den  Abend.  Lange  saß  man 
gemütlich  beisammen. 

Remscheid  —  Sonntag.  7.  Dezember.  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Siedlerheim  Westhausen.  Unkosten¬ 
beitrag  je  Kind  1.50  DM.  Voranmeldungen  und  Un¬ 
kostenbeiträge  nehmen  die  Kassierer,  Frau  Käte 
Erdmann.  Adolfstraße  8.  und  Hartmut  Monegel,  Htn- 
denburgstraße  46.  entgegen.  Alle  Mitglieder  und 
Gäste  sind  herzlich  eingeladen. 

Soest  —  Wie  alljährlich  fand  sich  die  Gruppe  der 
Ost-  und  Westpreußen  zum  heimatlichen  Wurstessen 
ein.  Fleischermeister  Philipp  konnte  mit  der  Zu¬ 
bereitung  von  Wurst  und  Suppe  (wie  daheim)  viel 
Lob  cinheimsen.  Eine  reichhaltige  Tombola  und  das 
Versteigern  einer  Torte  brachten  Spannung  und  Ab¬ 
wechslung.  Die  Kapelle  Twittenhoff  sorgte  für  eine 
ausgelassene  Stimmung,  so  daß  es  den  Landsleuten 
schwerfiel,  nach  Hause  zu  gehen. 

Wanne-Eickel  —  Montag,  1.  Dezember,  15.30  Uhr, 
Adventsfeier  der  Frauengruppe  im  Tonstudio  der 
Frauengruppe.  Bitte  Päckchen  mitbringen. 


Sollten  Sie  uns  noch  weitere  Inter¬ 
essenten  für  das  OstpreuBenblatt  über¬ 
mitteln  können,  versuchen  Sie,  8'®“ 
Werbung  bii  spätestens  Freitag,  5.  De¬ 
zember,  an  uns  einzusenden,  damit  auch 
Sie  noch  eine  Gewinnmöglicfikeit  bei 
unserer  Weihnachtsverlosung  haben 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 
-  Vertriebsabteilung  - 


aresenden  einer  sehr  tiefen  Eindruck.  Im  Anschluß 
M-freute  der  Ostdeutsche  Slngkrets  aus  Frankfurt 
Main)  mit  Liedern  und  Frau  Erika  Schneider  aus 
hießen  mit  heiteren  Geschichten  und  Gedichten  aus 
Ostpreußen.  Zur  Kultur-  und  Arbeitstagung  am 
Sonntag  waren  von  Jeder  Kreisgruppe  zwei  Tell- 
lehmer  geladen  worden.  26  Kreise  wai^n 
Der  Kulturrefrent  der  Ostpreußen.  Kurt  Thiel.  Gie- 
Qen,  konnte  u.  a.  auch  den  Vors,  des  BdV  Kreisver¬ 
bandes.  Hans  Steinhofer,  und  die  BdV-Kreisge- 
»chäftsführerin,  Frau  Stobbe.  begrüßen.  Der  Kultur¬ 
referent  der  Westpreußen.  Dr.  Hans  Heidemann, 
Neuhof  bei  Fulda,  referierte  über  das  Thema  „Preu- 
3enland  —  Deutscher  und  europäischer  Vorposten 
im  Osten“.  Ein  kurz  zusammengefaßter  geschicht¬ 
licher  Überblick  leitete  zur  politischen  Analyse  des 
Begriffes  „Preußen"  über.  Sein  Referat  klang  mit 
ier  Feststellung  aus.  daß  mit  dem  Verbot  des  Be¬ 
griffes  „Preußen"  durch  das  Kontrollratsgesetz  Nr.  45 
lern  Frieden  der  Welt  nicht  gedient  sondern  nur 
schaden  zugefügt  worden  sei.  Der  einfachste  Weg  zur 
Wiedervereinigung  Deutschlands  sei  die  Liquidation 
des  Gesetzes  Über  die  Liquidation  Preußens.  Dem 

l. l _  f »  I  «  A  ..  ffnhrimn  rioe  Vilmc 


Der  Vors,  des  BdV-Kreisverbandes  Friedberg  rich¬ 
tete  herzliche  Worte  an  die  Teilnehmer.  Er  betonte, 
daß  er  sich  von  dieser  Tagung  wieder  eine  aktive 
landsmannschaftliche  Arbeit  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  Im  Kreis  erhoffe.  Die  Teilnehmer  diskutierten 
dann  ein  weiteres  Referat  von  Lm.  Dr.  Heidemann, 
das  ihnen  als  Drucksache  übergeben  worden  war: 
„Dokumentation  des  Unrechts  —  Der  Bromberger 
Blutsonntag".  Die  Drucksache  soll  den  Bundesfün- 
rungen  der  Landsmannschaften  und  des  BdV,  den,  , 
Fraktionen  der  politischen  Parteien  lm  Bundstag  unil 
der  Bundesregierung  zur  Information  übergeben 
werden.  Ein  entsprechender  Antrag  wurde  einstim¬ 
mig  gebilligt.  Nach  der  Mittagspause  referierte  Lm. 
Horst  Coerke  über  das  Thema  „Die  heimatpolitische 
Lage  heute“,  ln  einem  Uber  einslündigen  Vortrag 
führte  er  alle  derzeit  die  Vertriebenen  betreffenden 
Probleme  den  Teilnehmern  noch  einmal  vor  Augen. 
Besonders  ging  er  auf  die  veränderte  Situation  ein, 
die  sich  nach  Bildung  der  neuen  Bundesregierung  ln 
dieser  Hinsicht  ergeben  hal.  Äußerungen  der  neuen 
Machthaber  in  Bonn  hätten  unter  den  Vertriebenen 
Unruhe  ausgelüst.  Goerke  stellt  fest:  „Die  deutschen 
Heimatvertriebenen  haben  den  Wunsch  nach  Ruhe 
und  Ordnung.  Sie  können  diese  Ruhe  und  Ordnung 
dann  nicht  mehr  garantieren,  wenn  man  ihnen  das 
Recht  auf  ihre  Heimat  durch  den  Abschluß  von  Ver¬ 
trägen  raubt,  die  das  Unrecht  von  1945  zum  Recht 
umformt,  den  Verlust  der  Heimat  für  alte  Zeiten  be¬ 
siegelt,  und  die  Wiedervereinigung  unseres  deutschen 
Vaterlandes  für  alle  Zelten  unmöglich  macht.  Den 
Abschluß  der  Tagung  bildete  die  Diskussion  über  die 
Möglichkeiten  einer  fruchtbaren  Arbeit  in  den  ein¬ 
zelnen  Gruppen.  g,  w 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Voss,  68  Mannheim.  ZeppeltnstraSe  42, 
Telefon  3  17  54. 

GundelNngen  —  Mittwoch,  3.  Dezember,  14  Uhr. 
Adventsfeier  der  Frauen  im  Gasthaus  zur  Kanne.  — 
Sonntag,  21.  Dezember,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  mit 
Bescherung  der  Kinder  und  gemeinsamer  Kaffeetafel 
im  Gasthaus  zur  Kanne.  —  Sonnabend.  24.  Januar. 
20  Uhr,  Faschingsveranstaltung,  ebenfalls  Im  Gast¬ 
haus  zur  Kanne. 

Stuttgart  —  Mittwoch.  10.  Dezember.  15  Uhr. 
Frauen- Ad  ventsfeier  im  Gemeindehaus  der  Fauius- 
kirche,  Bismarckstraße  (Straßenbahnlinie  14  oder  21 
bis  Leipziger  Platz).  Bitte  Gebäck  für  den  eigenen 
Bedarf  und  ein  Auslauschgeschenk  für  den  Grabbel¬ 
sack  mitbringen. 


HESSEN 


—  aunnaDona,  b.  IJczeiRDer,  19 
unr,  zusammen  mit  den  Danziger  Landsleuten  vor¬ 
weihnachtliche  Stunden  im  Haus  der  Heimat,  Goe* 
(Eingang  Luginsland  2).  Auch  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen.  —  Kinderweihnacht  Mittwoch,  17. 
Dezember,  16  Uhr,  lm  Wappensaal,  Haus  der  Heimat. 
v**™*  Frankfurter  Handpuppenbühne  zeigt  das 
"5.e  verzoubertc  Tanne".  Dann  verteilt  der 
Weihnachtsmann  bunte  Tüten.  Anmeldung  der  Kin¬ 
der  und  Enkelkinder  bis  12  Jahren  bis  zum  5.  Dezem¬ 
ber  an  die  Geschäftsstelle. 


Weihnachtsfeier  mit  Kaffeetafel  u^  kTnde.™es^e: 

10'  •?a"u,,r'  20  Uhr,  Jahreshaupt- 
*?I?2mmlung  —  -Sonnabend.  7.  Februar,  19  30  Uhr 
SS,"vmt  gemütlichem  Beisammensein.  — 
HoT  ln  der  BA.h  a  tUngen  ,lnden  im  «'citenbacher 

Freunde  rin^  hrer.?lsse. sUtt-  A1,e  Landsleute  und 
Freunde  sind  herzlich  eingeladen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opitz,  63  Gießen,  An  der 

Liebtghöhe  20,  Telefon  06  41/3  81  47. 

Berichte  Uber  Tagungen  der  Landesgruppe 
in  Frledberg  (Hessen) 

Die  Landesgruppe  Hessen  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  führte  am  16.  und  16.  November  eine  Reihe  von 
Tagungen  durch.  Die  Wahl  Friedbcrgs  war  in  dem 
Wunsche  erfolgt,  die  hier  seit  einiger  Zelt  zum  Ru¬ 
hen  gekommene  landsmannschaftllchc  Arbeit  wieder 
zum  Leben  erwecken  und  aktivieren  zu  können. 

Eingeleitet  wurden  die  Tagungen  am  Sonnabend 
mit  einer  Sitzung  des  Gesamtvorstandes  der  Landes¬ 
gruppe.  Der  stellvertr.  Vors.  Alfred  Wletzke.  Fulda, 
konnte  neben  den  fast  vollzählig  erschienenen  Vor¬ 
standsmitgliedern  besonders  herzlich  den  Bundcs- 
organlsationsrcfcrenten  der  LMO.  Horst  Goerke,  be¬ 
grüßen.  Nach  einem  kurzen  Rückblick  Uber  die  der¬ 
zeitige  Lage  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in¬ 
nerhalb  der  Landesgruppe  durch  den  Vors.  Konrad 
Opitz.  Gießen,  berichteten  Landcsschatzmeistcr  Otto 
Schäfer,  Gießen,  Uber  Kassen-  und  Landcsschriftfüh- 
rer  Siegfried  Wiebe,  RUsselsheim.  Uber  Organisa¬ 
tionsfragen.  Kurze  Berichte  der  Kultur-  und  Frauen- 
referenton  schlossen  sich  an.  Horst  Goerke  Uber¬ 
brachte  die  Grüße  der  Bundesgcschäftaführung  der 
LMO.  Im  Anschluß  an  die  Vorstandssitzung  wurden 
mit  zahlreichen  aus  dem  KrelB  Friedberg  erschiene¬ 
nen  Landsleuten  Fragen  der  Neugründung  einer 
Kreisgruppe  in  diesem  Gebiet  besprochen 

Am  Abend  zeigte  J.  R.  Waldhauser.  Fraenkisch- 
Crumbach  (Odenwald),  eine  Farbdiareihe  mit  dem 
Titel  „Mit  Wemher  von  Brauns  Raketen  zum  Mond" 
Herr  Waldhauser  hat  bei  Reisen  nach  Amerika  diese 
Dias  selbst  aufgenommen  und  Gespräche  inlt  Rake- 
tenfaehleute.  unter  anderem  auch  ml»  Wernher  von 
Hraun.  geführt  Sein  Vortrag  hlnterlleß  bei  den  An- 


■  Werner  1,  «  er  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
rt"r"ÄNrn5B  Kaiserslautern,  Barbarossa. 


VB^enrd"  MünehLan^SSrUppF  “»Vcrn:  Waller 
’Nr  *!, n  »•  Ulcmensstraße  48  IV  U.. 

Po.tX&o?^  *M ün che n* *21 3  96 .' °  dor‘- 

stIlteP2i.ri/!£?nU*’  M-  Dezember.  16  Uhr.  veran- 

kleinen  XavcrM  n  der  Gaststätte  Zum 

Straße"  SÄkÄ1  ,an  der  Fürsten- 
kapclle  und  aitein  ^  nd*  zwlsrhen  Seelen- 

-Die  Charta  der  deutiUIt?*«  *!**•  mlt  VorlraK  über 
der  europäische  Geist  'rlnT  Dclmat'’ertrlebcnen  und 
Thlemer.  Berid.1  über  ^„.°S,PreuQen,um*“  von  *■ 

merh‘elUnRen  zum  M^Ä^kSS 
vÄÄPt m  RS?ÄhelS^n^5tr^  Uhr>  Ad’ 


!Ms  Dfiprtuftfnblail 
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Jahrgang  20  Folge  48 


Wie  gcntuüecen. , „ 


/um  94.  Geburtstag 


Kurrdl,  Minna  geh  Silumkut.  au, 
Tilsil-Rjqnn.  |ei/i  Dirom 
Eschwoiler  Stoltenliolfstrullc  io 

Rorkpl.  Emma,  au-  Sacsla.il  l> 
Gröpclfnget  IWrslraßp  89.  am 


büiuppen.  Kreis 
Sohn  Artur  SIR 
am  29.  November 
int/1  2R  Bremen. 
I  Dezember 


/um  93.  Geburtstag 

Browell,  Franz  aus  Sdiirwmdt,  Kreis  SrhluBbcni. 
letzt  2201  Votlloch,  Altenheim  Waller  am  38  No¬ 
vember 

Mav,  Marg.iici.  ,,,  ,,  K,„  ,i,  ,  Komgsbem  s*.  n- 

üamm- Apotheke,  jetzt  2301  Srhlcrensee  ober  Kiel, 
dm  28.  Nov«*nibi  j 


'um  82.  Geburtstag 

DrUiiefdii,  Marie,  aus  Königsberg,  I  Fans-Sagan-Stt., 
jetzt  2  Hamburg  70.  Mutthias-Claudlus-Helni  Ke 
denburgstraße  10  P,  um  30  November 
Kahl,  Elisabeth.  geb  Rose,  aus  Königsberg,  Moltke- 
fttraßc  17,  jetzl  7072  Isnv,  splalhol  weg  7  am 
22.  November 

Pulsdike,  Olli»,  i US  Ndi  iw  i  letzt  3  Hannover* 
W  üllel.  Hildesheimer  Straße  406,  am  4.  Dezember 
Srhiclelt,  Gustav,  Land  w  Irl,  aus  Lopinnen.  Kreis 
Anqcrapp.  jetzt  2991  Weseby,  am  2.  Dezember 
Srfiulz,  Ciiisii  geb.  Nestrowilz,  aus  Könagabi rg,  Beek- 
straße  40  und  Mensgutb.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  I 
Berlin  41.  Düppelstraßo  32,  am  1.  Dezember 


/lim  91  Geburtstag 
lijwanjlt, 

Kreis  Treuburg  jetzt  242  Eutin,  Am  Lerchenleid  38 
am  3.  Dezember 

Koskv,  Lina  aus  Piilau  II.  Tdiinenbvrgstraße  .33,  jetzt 
2331  Groß  Waaps.  am  30.  November 
Sredt.  Maria  aus  Tilsit,  Land  Wehrs  trdßc  12,  jetzt 
493  Detmold.  Weinbergstraft»  2,  Paulinensiiit.  ,.iu 
12.  Dezember 

/um  90  Geburlstdq 

Girrauldl,  Amalii  geb.  Grothev  aus  \  kola.ken 
Jetzt  237  Rendsburg.  Am  Margarethenhof  3.  am 
22.  November 

Kayko,  Berta  geb  Führer,  aus  Insterburg,  letzt  b<- 
IhTer  Toditer  Hei  ne  Jeworrek.  I  B  rlm  12  R  •ule- 
straß“  24  am  3,  Dezember 
Mosel.  Emm«  geb.  Wermbtei  aus  Tilsit,  Kon;gs- 
berger  Straße  3r,  Jetzt  3006  Groß  Burgwedel.  Ma¬ 
rienburger  Straße  II,  am  30.  November 
Rdsch,  Göttin  b  aus  Mühlenau,  K  <  s  Ldbiau  jetzt 
bei  seiner  Tochter  Gertrud  3091  Dörverden.  Bahn* 
holst»  aßc  .56.  dm  22.  November 
Sona,  Gottiiel),  au>  lllowu-ßahnhot.  Kreis  Nonien- 
bürg,  jetzt  46  Dortmund-Hüsen  Husener  Str  108. 
am  5.  Dezember 

Ziegler,  Wilhelm  n  ms  Musthan  Kr»-.«*  Goldap, 
Jetzt  2358  Kaltenkirchen.  Hau**  Schleswig,  am  1  De- 
zember 

/um  89  Gehurt*  lag 

Koske,  Georg.  aus  1‘illuu  l.  Russunduimn  18.  letzt 
433  Mülheim  (Ruhr ' -Heißen.  Piueirau  1,  am  30  No- 
vom  bei 


/lim  88  Gebiirtsldq 

Buttrhereit,  Kail  aus  Ge*  tl.uiken,  Kreis  Labiau.  |<  t/J 
41  Duisburg,  Rultrorter  M  ulte  34.  dm  2.  Dezember 
Hirstein,  Gertrud,  ms  Löt/en  iet/l  4933  Blomberg, 
Haus  \bi  ndfrl  den.  am  7  Dezember 
Kon*tl/,  Johann.  Poll,  eimrister  R  aus  Neuhausen. 
Kreis  Sa  ml  und.  JeUl  bei  »e*ner  Tochter  Irmgard 
.Foppien.  207  GroßhansdorF,  Hermesstieg  2  din 
22.  November 

Schlmmelplennig,  Anna  geb.  ■  loMmunn,  »us  Blddi.m. 
Kreis  H<*  ligenbeil.  Jetzt  24  Lübeck,  Moltkestraße  19 
am  27.  November 

Sollberg,  Wilhelminr,  ms  Sorgwitten.  Kit  -  Sen-* 
bürg,  letzt  433  Mülheim  (Ruhr}.  DessdUer  Straße  11. 
am  28.  November 

/um  87  Geburtstaq 

Arbeit-  \nna,  geb.  F  risch  du>  Croß  Plauen,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  3531  Asel,  am  26.  November 
Jdquet,  \nna  ius  Anger a pp  jetzt  232  Pion,  Konigs- 
brrger  Str  aßt  12,  am  25.  November 
John,  Wilhelm,  aus  Seestadt  Piilau  und  Fischh.i  is«  ' 
letzt  237  Rendsburg.  Boolk«  stiaüe  44.  am  3.  De* 
zeniber 

SteFFen,  \jthur  Bürgermeister  und  standeshenmt  i 
t.  R.,  aus  Pdckhausen.  Kreis  Braunsberg,  jetzt  516 
Düren,  Darßer  Weg  17,  am  27.  November 

zum  8b  Geburtstag 

Kenneweg,  Heinrich  OberarbeitsFührrr  R  ,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  8503  Altdorf,  Langer  Es  pan  8,  an» 
1.  Dezember 

Krause,  Lina  aus  Königsberg  jetzl  8941  Buxheim, 
am  25.  November 

Knrsr6.il,  Georg,  aus  Croßlriedtithsdorf.  jetzt  4*»  Dort* 
mund-ßradtcl,  Westfälische  Straße  209,  am  20  No* 
veniber 

loschke.  Maria,  geb.  Schröder.  ms  Angerburg,  jetzt 
62  Wiesbaden,  Hollerbornstrußc  8,  b< •»  Beckmann, 
am  26.  November 

Platzek,  Gustav,  aus  Wachau  Kreis  Sens  bürg,  jet/t 
bei  seiner  Tochter.  Frau  Gawrisch,  3381  Immen¬ 
rode,  Königsberger  Straße  240,  am  12.  Novemhei 

zum  85.  Geburtstag 

Fosk.it,  Ernst  aus  Habichts waide,  Kreis  Labiau.  leizt 
bei  seiner  Tochter  in  Mitteldeutschland,  zu  errei¬ 
chen  über  Erna  Riernonn,  23  Kiel  14.  Karlsbader 
Straße  89,  am  23  November 
Hoefert,  Otto,  aus  Praßleld,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  seinen  Vet¬ 
ter  Hans  Hoefert.  239  Flensburg,  Bismardcstr.  103. 
am  5.  Dezember 

Kelch,  Emma.  geh.  Lau,  aus  Karkeln,  Krei*  Elch- 
nieder ung.  jetzt  6641  Besseringen.  Zum  Kreimerts- 
berg  3 

Saret/ki.  Robert.  Postbetriebswar»  i.  R  ,  «uis  Elbing, 
Flieger  Straße  37.  jetzt  637  Oherursel,  Freiherr- 
vom-Stoin-Straße  10  am  23.  November 
Sdiaedler,  Paul,  aus  Piilau  I,  jetzt  673  Neustadt. 

Von-der-Tann-Straße  10  12.  am  29.  November 

Wicht.  Max.  aus  TiN  t  He  nrichswalder  Straß.  7, 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Ursula  Rdstl,  7865  Zell. 
Schopfheimcr  Straße  6.  am  16.  November 

zum  84.  Geburtstag 

kromuldt,  Otto,  aus  Königsberg.  Vorstadtisch«  Lang- 
gasso  144,  jetzt  235  NeumünKtei  Stettiner  Straße  27, 
am  22.  November 

Kullik,  August,  Relchsbohnaekretdi  i.  R  aus  I  as- 
»enhetm,  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  287  Delmenhorst. 
Feldslraße  17,  am  5.  Dezember 
Stkarnowskl,  Wilhelm,  aus  Wittenberg,  Kreis  Ottels¬ 
burg.  jetzt  288  Käseburg-Brake,  Stedmger  Land¬ 
straße  131,  am  4  Dezember 
Thiel,  Ernestine,  qeb.  Schweichlei.  aus  Galfken,  Jetzt 
7157  Oppenweiler,  Fabrikstraße  12.  am  22  No- 
vembei 


83.  Geburtstag 

.  Adolf,  aus  Lyik.  letzt  0  Franklurl  M  .  Kar . 

Straße  12,  am  30.  November 
,  Hedwig  geb.  Lange,  aus  Königsberg  Bült  I- 
z  14—15,  jetzt  1  Berlin  44  Burkner  Straße  Ib 

5.  Dezember  . 

er.  Erich,  aus  Klein  SkrlpM  eneu.  kreis  Ins  .  r- 
et,  letzt  2057  Hamborg-Wentnrt  Rr  nbeker 
17  am  27  Vnvemhe# 


/um  81  Geburtstag 

Hause,  Olga,  aus  Nieder-Slrchlilz.  Kreis  Bromberg, 
letzt  51  Aachen  BurUcheider  Straße*  t  -3.  am  2.  De¬ 
zember 

Körn.  Gertrud  ans  M.lkun,  Kreis  Lotzen,  jetzt  2082 
Uetersen.  Kleine  T Wiele  46.  am  4  Dezember 
Kopka.  Marie,  geb.  Km/.ia.  aus  Höhenwerder.  Kre.*' 
Orteisburg,  jetzt  5241  Gebhardshain.  Ev  Alten* 
i»eim.  Haus  Waldfru’den.  am  2.  Dezember 
Miiroska.  Heh»p'.-  geb  Maroskd,  aus  Georgensguth. 
Kreis  Orleisburg.  Jetzt  3016  Seelze  \m  Weinberg 
Nr.  25.  am  I  Dezember 

Puhl«,  Bert«»,  geb.  Krauskopt,  aus  Domnau.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Charlotte  Mattem,  .52t  Troisdorf  Kö- 
Migshcrqor  Straße  26.  am  3.  Dezember 
Raudis,  Fmmti  geh.  Losch,  aus  Lcdnau.  Kreis  Orteis* 
burq.  Jetzl  -86  Iserlohn.  Auf  den  Elchen  16  am 
3.  Dezember 

Schmekles.  Albert,  aus  Waidewinkel.  Kreis  Labiau. 
Jützt  2161  Oederquart,  Suederende  1.53,  am  26.  No- 
vetnbqr 

Schmidt,  Leonore.  geb.  Bubnnowski,  aus  M  mel. 
Bernste  nhrudi  3.  jetzt  244  Oldenburg.  Kromsdorf  er 
Weg  42.  am  3  Dezember 

/um  80  Geburtstag 

Barlke,  Edwine,  geb.  Sparujehl.  dus  Königsberg 
Awelder  Allee  85,  jetzt  303  Walsrode.  Apfelallec 
Ni  20,  dm  t.  Dezember 

ßendinq,  Fritz,  aus  Mauern.  Kicvs  Labiau,  jetzt  3251 
f  ischt»  «k  Domhofweg  8  nni  29.  November 
Goclzkr.  Hugo,  aus  Crnncberg,  Kit‘is  Elchniederung, 
jetzt  2085  Quick  born  Fried  rieh  sgaber  Straße  5t. 
am  28  November 

Jonr/io.  Adam,  au^  Itansbruth.  Kreis  Lyrk,  Jetzt 
7903  Hullstederdiele  am  t.  Dezember 
K'thn,  Paula,  aus  Groß  Gottes wald,  Kreis  Mohrungen 
jetzt  433  Mülhf'im  fRuhrj,  Von-Bock-Straßo  40  4»m 
27.  Novembor.  Die  (;rup|v  gratuliert  herzLch 
Kurras.  Gustav,  aus  Raiitcngrund,  Kreis  Tilsit-Kagnil. 

jetzt  2401  Neukoppel,  am  23  November 
terch.  Gertrud,  verw  Kompan,  geb.  Kecker,  aus  Kö* 
rugsherg.  Brandenburger  Straße  68a,  jetzt  .5486 
Obrrwmtrr  Hauptstraße  112.  am  5.  Dezember 
Pdsiofstrl,  Hermann,  aus  Insterburg.  Immelmannsti.  84' 
jetzt  208  Pinneberg,  I  Fans-Böcicier*Hof  5,  am  6  De¬ 
zember 

Ra\ prot/ki,  Albert,  aus  Ober-Proberg.  Kr«  -  Sen* 
bürg,  jetzt  .58  Lübeck,  Gentner  Straße  58.  am  30 
November 

Rehberg,  II  rta.  aus  Seestadt  Piilau.  |etzl  2222  Marn» 
Ringstraße  21h.  am  30.  November 
Rochna,  Marie,  net»  Wif,t,emborskl.  aus  Kon.gsberg 
Wiosenstraße  22.  letzt  43  Fssen-Osl.  Konlgyr.itz 
straße  10.  am  4.  Dezember 

Schulz,  Arthur,  Uhrindcher  und  Juwelier,  aus  Bischofs* 
bürg.  Markt  7  jetzt  32  Mildesheim.  Bergsteinweg 
Nr  58,  dm  3.  Dezember 

Siutnik,  Friedrich,  aus  MaJdanen.  Kreis  Ortrisburg. 
jetzt  65  Mainz,  An  der  Plantage*  56,  am  28.  No* 
vember 

Steguwelt,  Xmalie  geh  Kukulies  aus  Insterburn 
Luisenslraße  6i*..  jetzt  2  Ihimburg  26  Wiecherns- 
weg  24.  <tm  3  Dezember 
Stra/lm,  Selma.  aus  Liebstadt.  Kreis  Mehrungen  jetzt 
8673  RehdU,  Altenheim,  am  21.  November 
Wagner,  Anna.  geb.  Oschlles.  aus  Piaten  bei  Pusch* 
dorf,  jetzt  222!  Bargenstedt.  am  1.  Dc*zemher 
Wittek,  Hermann,  aus  Bissellen.  Kreis  Osterode,  jetzt 
;>8  Hagc>n*Vorhalle,  Voßacker  5.  4im  11.  November 

zum  75.  Geburlstdq 

Hurmeister,  Johanna,  geb.  Ragorski.  aus  Gumbinm  i  . 
Bismarckstraße  50,  jetzt  3476  Fürstenberg.  Klap¬ 
penweg  17,  am  5.  November 
Floppe,  Luise  aus  Wehlau.  jetzt  1  Berlin  21.  Wirlil« 
straße  65.  Wohnung  28.  am  2.  Dezember 
Kni/ia,  Minna,  aus  Neu  Sdiiemanen,  Kreis  Orteis* 
bürg.  Jetzt  7918  Illertissen,  Oberer  Graben  tt.  am 
3.  Dezember 

Sander,  Fritz,  Kaufmann.  Amtsvorstehc  und  Kreis* 
feuerwehrfdhrer  i.  R.,  dus  Osterwein.  Kreis  Oste¬ 
rode.  Jetzt  499  Lübbecke.  Barkerstraße  4,  am  30. 
November 

Schiemann.  Helen*  .  g»‘l»  Ruddat.  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Hanna  KarsHioke,  300t  Gailhuf 
Skworz,  Berfa,  geb.  Hottmann,  aus  Sensburg  letzt 
2082  Uetersen.  SchanzenstraBe  26,  am  27.  Novem¬ 
ber 

Fabel,  Carl,  aus  Piilau  II.  Tannenbergstraße  24  jetzt 
2354  Hohen wehsted t,  Kieler  Straße  58.  am  4  De¬ 
zember 

Witt,  Lehrer  i.  R  .  aus  Johannisburg  und  Tilsit,  K.»- 
stanienstraße  8.  jetzt  773  Villinqen,  Fasanenstr  3, 
am  29  November 

zur  goldenen  Hochzeit 

H.mnaski,  Hermann  und  Frau  Erna,  aus  Kon  gsberg, 
Domnouer  Straße  6  12.  jetzt  2  Hamburg  39  Grv- 
phiusstraße  9.  dm  2.  Dezember 
Czesla,  Karl  und  Frau  Luise,  geb.  Wittkowski,  aus 
Wahrendorl,  Kreis  Sensburg,  Jetzt  6501  Sdulhetm, 
am  29.  November 

Ingling.  Hugo  und  Frau  Anna,  geb.  Fuß.  aus  Alt 
Kolken.  Kreis  Mohrungen.  jetzt  4831  Avenwedde. 
Alter  Schützenplatz  18.  am  1.  Dezember 
C.rahowski,  Kar!  und  Frau  Wilhetniin«*,  geb.  Gltth». 
aus  Kutzburg.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  .583  Schwein». 
Eiche  11,  dm  2.  Dezember 

Grabowski,  Hermann  und  Frdu  Ida,  qeb  Wels,  aus 
Wreißenburg,  Kreis  Sensburg,  jetzt  7201  Schurd, 
Hauptstraße  55,  am  6.  Dezember 
llinzmann.  Franz  und  Frau  Klara,  geb  Schreite!, 
aus  Windtken,  Jetzt  4491  Aschcndortermoor.  Pa- 
penburger  Straße  16,  am  19.  November 
llostm.inn,  Reinhold  und  Frau  Emmi,  geb  Schul/, 
aus  Ackerau.  Jetzt  326  Rinteln.  Barkerstraße  58. 
am  25.  November 

Jäckel,  Gustav  und  Frau  Herta,  geh.  Stepputal,  »us 
Balinhof  Ebenrode  und  Birkenmühlc*.  Jetzt  21  Mam¬ 
burg-Sinstorf.  Sand  kät  er  weg  11.  am  2.  Dezember 
Kucklan.  P*»ter  und  Frau  Marianne,  ejeb.  Bujner.  aus 
Gtllau,  Kreis  Allenstein.  Jetzt  479  Paderborn.  Lh- 
len Straße  24.  arn  24.  November 
Patsdike  und  Frau  Kate.  geb.  Witt,  aus  Schirwoidt 
iHzt  3  Hannover* Willlel.  Hildesh  imer  Straße  40. 
am  5.  Dccembet 


General  HoUbach  75  Jahre  alt 

ln  Göttingvn  vollendete  am  21.  November 
General  der  Infanterie  a.  D.  Friedrich  Hoßbach 
das  75.  Lebensjahr.  General  Hoßbach  ist  der 
Initiator  des  Ehrenmals  der  ostpreußischen  Di¬ 
visionen  im  Rosengarten  zu  Göttingen.  an  dem 
alljährlich  am  ersten  Sonntag  im  September  die 
Ostpreußen  ihrer  Gefallenen  nedenken. 

Friedrich  Hoßbach  ist  gebürtiger  Westfale  und 
war  seit  1934  als  Major  Im  Generälstab  Adju¬ 
tant  der  Wehrmacht  bet  Hitler.  In  dieser  Eigen¬ 
schaft  zeichnete  er  auch  das  nach  ihm  benannt«* 
.Hoßbach-Protokolf  aut.  das  Gedächtnisproto- 


Plwi'k,  Wilhelm  und  Frau  Lu  --  cp  l»  Warta,  au* 
Sei-hur|.  Kreis  Neldenburg,  (elzt  I  Berlin  2B.  fiot- 
InnczstraBe  7,  om  27.  November 
Reimer,  Erich.  Landwirt,  und  Frau  Hilda  geb.  Holt¬ 
mann,  aus  Schönwiese,  Kreis  Elchniederung,  fetzt 
215  Buxtehude.  Am  Rethteidr  33,  am  2.  Dezember 
Roll,  Wilhelm,  Hauptlokomritivluhrer  I.  K  ,  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Klein,  aus  Königsberg,  Nasser 
Garten  1/3.  und  Heüsbcrg,  Anton-Pcter-Stralie  24. 
letzt  729  Freudenstndt,  Achalmsttnlle  8,  am  29  No¬ 
vember 

zum  bestandenen  Examen 

Srhekurr,  Hartnrut  (Gerhard  Sdiekuri  t  Siem-rbevoll- 
märhtigter,  und  Frau  Herta,  geb.  Scbomburg,  aus 
Allenburg.  fetzt  483b  Hcrzehrodc,  Lonswog  7)  hat 
an  der  Westfälischen  W'iihelms-lJniversität  Miin- 
sler  das  Medizinisch«  Staatsexamen  bcstonden  und 
promovierte  mit  der  Note  cum  laude  zum  Dr.  med 
Tusrhewskl,  Dieter  (Robert  Tuschcwskl  t.  Landwirt, 
und  Frau  Helene,  geb.  Gers,  aus  Drcllelde,  Kreis 
Johannlshurg,  fetzt  8772  Marktheldenleid,  Eltert- 
weg  17|,  hat  das  Examen  als  Studienassessor  be. 
standen 


.oll  einer  Geheimbeap.vUiu..s,,  in  der  Hitler 
am  5.  November  1937  vor  den  höchsten  militä¬ 
rischen  Führern  seine*  politischen  und  militäri¬ 
schen  Zukunflsplane  offenharte.  Da  er  den  da¬ 
maligen  Oberbefehlshaber  des  Heeres.  General¬ 
oberst  Freiherr  von  Fritsch  aus  eigenem  An¬ 
trieb  Vorzeit  über  die  gegen  ihn  erhobenen 
Verdächtigungen  Informiert  halte,  mußte  er  sein 
Amt  1938  niederlegen.  Er  schied  auf  eigenen 
Wunsch  aus  dem  Generalstah  aus.  als  General¬ 
oberst  Beck  entlassen  wurde,  und  übernahm  das 
Infanterieregiment  82 

An  der  Ostfront  widersetzte  sich  Hoßbach  als 
Kommandierender  General  eines  Panzerkorps 
einem  Befehl,  der  einen  geordneten  Rückzug 
seines  Korps  In  Gelahr  gebracht  und’ viele  Sol¬ 
daten  das  Leben  gekostet  hätte.  Zu  Beginn  des 
Jahres  1945  erhielt  er  als  Oberbefehlshaber  der 
in  Ostpreußen  kämpfenden  4.  Armee  den  Ab¬ 
schied.  nicht  zuletzt  auf  Betreiben  Erich  Kochs. 
General  Hoßbach  halle  sich  damals  entschlossen, 
mit  den  ihm  noch  zur  Verfügung  stehenden 

♦♦•♦♦•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Bitte  schreiben  Sie  Ihre  Glück¬ 
wunschtexte  lesbar,  möglichst  in 
Blockschrift  oder  mit  Schreib¬ 
maschine.  Ein  iehlerlosei  Druck 
ist  sonst  nicht  gewährleistet. 


kampfkräftigen  Einheiten  nach  Westen  durch¬ 
zubrechen.  Er  wollte  damit  die  Einkesselung 
Ostpreußens  vermeiden  und  seiner  Armee  das 
Schicksal  der  rn  Kurland  kämpfenden  eingekes¬ 
selten  Soldaten  ersparen. 


%emien  Sie  die  &teimut  wirklich?  (&t  30) 


Meute  bringen  wir  ein  neues  Bild  aus  unserer  Serie  „Kennen  Sie  die  Heimat 
wirklich?"  Dazu  stellen  wir  wieder  die  fünf  Fragen: 

1.  Was  stellt  dieses  Bild  dar? 

2.  Wann  ungefähr  ist  das  Bild  entstanden? 

3.  Welche  bemerkenswerten  Einzelheiten  erkennen  Sie  aui  dem  bild? 

4.  Was  wissen  Sie  darüber? 

5.  Welche  persönlichen  Erinnerungen  verbinden  sich  für  Sie  mit  diesem  Bild? 

Die  aufschluUreichste  Antwort  wird  wieder  mit  20, —  DM  honoriert.  Betrach¬ 
ten  Sie  das  Bild  genau  und  schicken  Sie  Ihre  Antworten  auf  die  Fragen  mH  der 

Kennzifter  H  30  spätestens  in  zehn  Tagen,  also  bis  Dienstag.  *».  Dezember,  an 
SMllJmififnblllll  2  Hamburg  13,  Parkallee  Ob 


Htet  abtrenneD 

FÜR  IHRE  NEUWERBUNG! 

Hiermit  bestelle  leh  bis  auf  Widerruf 

Das  £Xipr(u6mblQil 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreuftrn  •*  V 
Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2,40  DM  bitte*  ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 

Id»  Uberwelse  die  BezugsACbühr  viertel-  halb- 
jährlich  im  voraus  an  Das  OstpreuBenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13.  Postfach  8047 

a)  auf  Postscheckkonto  Hamburg  84  2t» 

b)  auf  das  Girokonto  192  344  der  Hamburgischen 
LandcsbAnk.  Hamburg. 

Zutreffendes  bitte  unterstreichen 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl  ****  Wohnort 


Strafe  und  Haunnummc,  oder  Pos,or«  A,a  Meldrucksache  senden  an 

DAS  OSTPREUSSFNRT  ATI 
Verlriehsabteilunq 

Datum  Untersdirifl  2  Hamburg  13,  Parkallee  86  48 


Ich  bitte,  mich  in  dei  Kartei  meines  Hcimatkrelse9 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Straße  und  Hausnummer 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Wer beprämle  wünsche  Ich 


29.  November  1969  /  Seite  16 


SM5  iDOpmifimblait 


Jahrgang  20  /  Folge  48 


Jeder  ist  zur  Milarbeit 
aufgerufen 

Bundesjugendtag  der  GJO  am  29.  und  30.  No¬ 
vember  in  Bad  Pyrmonl 

An  diesem  Wodienende 
führt  die  Gemeinschaft 
Junges  Ostpreußen  (GJO) 
im  Ostheim  in  Bad  Pyr¬ 
mont  ihren  Bundesju- 
gendag  durch.  Damit  ver¬ 
bunden  ist  eine  gemein¬ 
same  Tagung  des  Bun¬ 
desvorstandes  und  der  Vorsitzenden  der  Lan¬ 
desgruppen  und  Landsmannschaft  Ostpreußen 
mit  dem  Führungskreis  der  GJO. 

Bundesjugendwart  Hans  Linke,  Kamen,  kün¬ 
digte  auf  der  Tagung  der  ostpreußischen  Lan¬ 
desvertretung  am  vergangenen  Wochenende  in 
Hamburg  bereits  ein  umfangreiches  Aktions¬ 
programm  der  Jugendgemeinschaft  für  1970  an, 
das  auf  der  vorausgegangenen  Sitzung  des  Füh¬ 
rungskreises  in  Massen  festgelegt  wurde.  Da¬ 
nach  soll  die  Arbeit  in  den  einzelnen  Bundes¬ 
ländern  weitergeführt  und  ausgebaut  werden. 
Dieser  neue  Weg  in  der  politischen  Bildungs¬ 
arbeit.  Wissen  durch  Gleichaltrige  weiterzuge¬ 
ben,  habe  sich  bewährt.  Wenn  man  in  der  Ar¬ 
beit  der  GJO  weilerkommen  und  Erfolge  erzie¬ 
len  wolle,  müsse  man  in  der  Sprache  der  jungen 
Menschen  von  heute  unsere  Probleme  verständ¬ 
lich  machen.  In  verstärktem  Umfang  ist  vorge¬ 
sehen,  Mitarbeiter  der  Gemeinschaft  mit  Füh¬ 
rungsaufgaben  zu  betreuen.  Die  Jugendarbeit 
in  den  Ländern  soll  auch  im  nächsten  Jahr  durch 
Landeslehrgänge  unterstützt  und  die  Mitarbeit 
der  Heimatkreisjugend  intensiviert  werden. 


Markiert  wird  die  Arbeit  des  kommenden 

Jahres  durch  vier  Punkte: 

1.  Bildung  eines  Bundesarbeitskreises  fUr  be¬ 
sondere  Aufgaben 

2.  Gemcinschaftswerk  deutsche  Gräberpflege  in 
Dänemark  mit  internationaler  Jugendbegeg¬ 
nung  |Nadi  Abschluß  der  Arbeiten  in  Oks- 
böl) 

3.  Aufbau  einer  Bundesspielschar  nach  den  Er- 


Junge  Ostpreufeen, 
die  ihre  Angehörigen 

1.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  für  die 
vermutlichen  Geschwister  Denk.  Hildegard,  geb. 
etwa  1840.  und  Emanuele,  geb.  etwa  1941.  Die  Ge¬ 
schwister  Denk  wurden  1945  von  einem  Soldaten 
aufgefunden  und  dem  Marla-Anna-Hclm  ln  Pirna 
(Sachsen)  zur  weiteren  Betreuung  übergeben.  Sie 
sprachen  ostpreuüischen  Dialekt.  Angeblich  kamen 
sie  mit  einem  Schiff  aus  Böhmlseh-Lelpa.  Die  Tren¬ 
nung  von  ihren  Eltern  und  weiteren  Geschwistern 
soll  bei  einem  Luftangriff  erfolgt  sein.  Die  Eltern 
sollen  Heinrich  und  Elisabeth  Denk  heißen. 

2.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  für 
eine  Jugendliche,  die  angeblich  Helga  oder  Hilde 
N  e  u  m  a  n  n  heißt  und  etwa  1940/41  geboren  Ist.  Sie 
hat  blaugraue  Augen  und  kastanienbraunes  Haar. 
Im  Sommer  1947  wurde  sie  mit  noch  weiteren  Kin¬ 
dern,  die  aus  Ostpreußen  stammten.  In  das  Kinder¬ 
heim  Konstancln  bei  Warschau  eingellefcrt.  Zuvor 
befand  sie  sich  höchstwahrscheinlich  in  einem  Kin¬ 
derheim  ln  Ostpreußen.  Helga  Neumann  kann  even¬ 
tuell  aus  dem  Kreise  Allensteln.  Rastenburg,  Scns- 
burg  oder  Rößel  stammen.  Sie  erinnert  Sich  an  eine 
ältere  Schwester,  einen  Bruder  und  will  mit  Vater 
und  Mutter  ln  einem  Parterrehaus  gewohnt  haben. 
Ferner  erinnert  sie  sich,  daß  sie  später  mit  Ihrer 
Mutter  in  einem  Dorf  auf  einem  Zimmer  gewohnt 
hat  und  mit  Kindern  auf  dem  Felde  im  Heu  spielte. 
Die  Mutter  soll  In  dem  Zimmer  an  einem  Beinlei¬ 
den  gestorben  sein. 


fdhrungen  beim  Bundestreffen  der  LMO  in 
Essen  und 

4.  Versuch  einer  deutsch-polnischen  Jugend¬ 
begegnung. 

Hans  Linke  umriß  das  gesamte  Programm  mit 
den  Worten:  »Jeder  isl  aiilgerufen,  seine  ganze 
Kraft  einzusetzen,  damit  die  Aufgaben  gelöst 
werden  können." 


suchen 


3.  Gesucht  werden  Angehörige  für  Paul  S  a  u  I  l  c  h, 
geb.  2$.  Oktober  HMl.  Paul  kam  mit  einem  K 
transport  im  November  1U47  aus  Ostpreußen.  Er 
könnte  aus  Königsberg  oder  Insterburg  stammen. 
Seine  Personalien  sind  wahrscheinlich  fraglich.  Er 
erinnert  isch  an  einen  älteren  Bruder. 

4.  Aus  Braunsberg.  Hindenburgstraße  6.  wird  He¬ 
lene  Schulz,  geb.  Hohmann,  geb.  29.  Mai  1914.  ge¬ 
sucht  von  ihrem  Sohn  Georg  Hohmann,  geb.  23.  No¬ 
vember  1934.  Frau  Schulz  wohnte  1953  ln  Neustrelitz. 

5.  Aus  GroÜgarten.  Kreis  Angerburg,  wird  Eriku 
Stroetzel.  geb.  22.  August  1924,  gesucht  von 
ihrem  Sohn  Werner  Stroetzel,  geb.  26.  Mal  1944.  Die 
Gesuchte  wurde  Anfang  des  Jahres  1945  von  ihrem 
Sohn  getrennt. 

6.  Aus  Korkhelm,  Kreis  Angerapp.  wird  Ernst 
M  e  r  t  i  n  s,  geb.  20.  November  1897  oder  1898.  ge¬ 
sucht  von  seiner  Tochter  Helga,  geb.  8.  März  1938 
Der  Gesuchte  wurde  ln  der  Nähe  des  Dorfes  Kuk- 
kenhütte,  Kreis  Angerapp.  von  seiner  Familie  ge¬ 
trennt. 

7.  Aus  Königsberg  wird  Eva  M  a  r  o  n  s  e,  geb.  1928 
gesucht  von  ihrem  Bruder  Hans  Dieter  Maronse,  geb 
1944.  Auf  der  Flucht  Im  Jahre  1945  soll  Hans  Dieter 
Maronse  ln  Danzig  von  seinen  Angehörigen  getrennt 
worden  sein. 

8.  Aus  Königsberg.  Sternwartstraße  56.  wird  Frieda 
Meller  gesucht  von  Manfred  Meller,  geb.  5.  Fe¬ 
bruar  1940.  Frieda  Meller  war  vermutlich  von  Be- 


ruf  Hausgehilfin.  Sie  soll  noch  einen  Sohn,  geb.  etwa 
1943.  «etiabt  haben  Weh,au  w„d  Helene  Crls- 
9.  Aus  Kh  L—  Tochter  Hciderose-Chrlstine 

ge»ud!>V.  hei  dei  sich  Heiderose  bis  zum  15.  Juli  194» 
in  Pflege  befand. 

„Hfipn  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
l.andsmaniTschaft^OstpreulJen.  *  Hamburg  .3,  Park- 
allee  86.  unter  Kindersuchdienst  12/G9. 

Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 

Heinrich  B  o  r  a  s  s  a.  aus  Heydekrug.  Bcrgstr. 
Nr.  6,  und  (iher  Josef  Barassu.  aus  Heydekrug.  Ra- 

mule'sU-uQc.  jj  5  h  n  k  e.  aus  Coadjuthen.  Kr. 

POMeRAlbert  jokschus  (geb.  I.  März  1912).  aus 

Kutiurrcn.  Kreis  Pogegen.  ....  K1._ 

Rulh  Knoop  (geb.  12.  August  1918),  aus  kis 

“"nfS’erKm"‘nnMLTchner  und  Frau  Olga,  aus 

SZ,mManrtaKrMane.w‘"rtz.  aus  Tauerlnuken.  Kreis 

Ml  m  Familie  Wachtmeister  p  re  I  k  *  c  h  •  t  "üt  Kln- 
den  Alfred.  Mux  und  Lene,  aus  Mestellen  S/.nmeit- 
kehmen.  Kreis  Heydekrug. 

Maria  Preukschas  (geb.  5.  Mal  1924),  aus 
Klnten  Paweln.  Kiels  Heydekrug. 

Christoph  p  u  r  w  i  n  s  (geb.  2.  Januar  1907).  aus 
Schiileningkon.  Kreis  Memel. 

. . .  Richard  R  u  d  d  1  e  s  und  Frau  Anna.  geb.  Kl- 
belka.  aus  Clcmmenhof.  Kreis  Memel. 

. . .  Erich  S  1  m  m  a  t  (geh.  1920),  aus  Augustumal- 
moor,  Kreis  Heydekrug. 

.  . .  Familie  Skrandles.  aus  Birkenwalde.  Kreis 
Memel.  . 

. . .  Gustav  Waselowski  und  Frau  Elisabeth 
sowie  über  Anna  Waselowski.  geb.  Rudat  (geb.  etwa 
1910).  sämtlich  aus  Wischwill.  Kreis  Pogegen. 

.  .  .  Sotla  oder  Sonja  W  1 1  t  k  U  s  (geb.  etwa  1911). 
aus  Mellneraggcn.  Kreis  Memel. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 

* _ 1  . .  .1 _ ........  U  eh  <1  loncf 


81  1 


ü’otnisclte  Urkunden 

übersetzt 

Alf.  Buhl.  Best.  Vereidigter 
Dolmetscher  und  Obersetzer  f.  d 
J.  s..  8391  Salzweg  b  Passau.  Angl¬ 
straße  19. 


Für  alle  Hausfrauen 

und  Feinschmecker 

Doennig’s  Kochbuch 

37.  Auflage.  6 40  Seiten  mit  rund  JS00 
Rezepten,  4  Farbtafeln,  32  einfarbige 
Abbildungen,  Format  H  X  22  cm.  Ab¬ 
waschbarer  Kunstledereinband  mit  far¬ 
bigem  Schutzumschlag  28,80  DM 

Das  große  Kochbuch,  seit  Generationen 
erprobt  und  immer  wieder  überarbei¬ 
tet,  erscheint  jetzt  in  der  37.  Auflage. 
Es  gehört  zum  Grundstock  jeder  guten 
Küche  und  wird  von  mehr  als  235  000 
Hausfrauen  täglich  benützt.  Ratschlä¬ 
ge,  Speisezettel  und  vieles  andere  er¬ 
gänzen  die  rund  1500  Rezepte  für  alle 
Gelegenheiten.  Mit  der  Doennig,  die 
auch  eine  Vielzahl  ostpreußischcr  Re¬ 
zepte  bringt,  wird  jedes  junge  Mäd¬ 
chen  zur  perfekten  Köchin. 

Marion  Lindt  serviert 

ostpreußische 

Spezialitäten 

gewürzt  mit  Anekdoten 

104  Seiten,  Format  17, f  X  18,3  cm.  Ab- 
waschbarer  Glanzeinband  nur  9,80  DM 
Dieses  fröhliche  Kochbuch  ist  das 
schönste  Geschenk  für  alle  ostpreußi- 
schcn  Hausfrauen  und  Feinschmecker. 
Ober  170  erprobte,  echt  ostpreußische 
Originalrezeptc  werden  uns  hier  ser¬ 
viert.  Sie  werden  staunen,  wieviel  Un¬ 
bekanntes  oder  schon  in  Vergessenheit 
Geratenes  Sie  finden! 


KßnigHt>er£cr  Flock 

delikat  gewürzt  nach  original 
ostprcußlschcm  Rezept,  l'l  Dose 
DM  2,80,  1/2  Dose  DM  1,50. 

Grützwurst  nach  ostpreußischcr 
Hausmacherart,  1/1  Dose  DM 
2.40,  1/2  Dose  DM  1.25. 
Mindestabnahme  41  Dosen, 
auch  gemischt. 

Versand  per  Nachnahme. 
Fleischerei  Schwär* 

Inh.  Klaus  Wenske 
311  Uelzen,  Vcersser  Straße  37 


gegr.  1894  Königsberg  Pr. 

8937  Rad  Wörlshoren,  Postfach  440 
Telefon  0  82  47  >  6  91 


Welcher  cdeldenkende  Herr,  ev„ 

charakterv.,  ln  gut.  Pos.  wü.  die 
Bekanntschaft  ebensolcher  Dame 
m.  1  Kind,  nicht  unvermögend, 
zw.  spät.  Heirat.  (Witwer  angen.) 
Zuschr.  v.  Herren  ab  48  J.,  rnögl. 
mit  Bild  u.  Altersang.  u.  Nr.  95  042 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg.  13. 


Ein  Mann  -  ein  Wort 

RAUCHT 


OSTPREUSSEN- 

MANSCHETTEN¬ 

KNOPFE 

mit  farbigen  Wappen,  echt 
feueromailliort,  im 
Geschenkkästchen  DM  12, — 

für  viele  Heimat-Städte 


BÜTTNER-SPORT 

Der  GROSSE  FILTER  ncheri 
kühlet,  trockenes  Rauchen 
und  volle,  Aromo.  Fragen 
Sic  Ihren  Tobokhöndler 

Modell«  |e  14,-  OM.  Bezugsquellen  durch 
Büttner-Pipe  6mbH.  505  Pon-Wotthoren  4 


Landsmännin,  selbständig,  Mitte  50. 
wurde  weg.  einer  sehr  jg.  An¬ 
gestellten  treulos  verlassen.  Ihre 
jetzige  Heimat  (schöner  Grund¬ 
besitz  Im  Kurort)  möchte  sie  gern 
behalten.  Gibt  es  den  seriösen  u. 
taktvollen  Pensionär,  der  nicht 
nur  finanziell  hilft,  sondern  auch 
ein  liebenswerter  Gefährte  für 
den  weiteren  Lebensweg  sein 
möchte.  Zuschr.  u.  Nr.  95  083  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg.  13. 


Das  Standardwerk  in  Neuauflage  — 
im  241.  Tausend 

Senden  Sic  uns  bitte  Ihre  Bestellung 
bald.  Lieferung  erfolgt  zum  gewünsch¬ 
ten  Termin.  Gern  senden  wir  Ihnen  auch 
kostenlos  unseren  bebilderten  Katalog. 

Gräfe  und  Unzer 

Der  Bücherlieferant  aller  Ostpreußen 
81  Garmisch-Partenkirchen  •  Postf.  509 


Weih  nachts  wünsch:  Ostpreußtn, 

37/1,60.  ev.,  led.«  Raum  Nieder*., 
|  orstgeb..  mö.  Lebensgefährten 
I  kennenlemen.  Zuschr.  u.  Nr. 

94  948  an  Das  Ostprcußenblatt, 
]  2  Hamburg  13. 


Bad  Salzuflen/Teutoburger  Wald 

Kurhelm  Haus  RENATE 
Moltkestraße  2  a,  Tel.  (0  52  22)  27  24 
2  Min.  v.  Kurpark  u.  Baclehüusero 
entfernt.  Ganzjährig  geöffnet. 


Allensteln,  Angerapp,  Angerburg 
Bartenstein,  Bisehofswerder, 
Rraunsberg,  Deutsch-Eylau,  Eben 
rode,  Elbing,  Elchschaufel,  Fisch 
hausen,  Gcrdauen,  Goldap,  Gum 
binnen,  Heiligenbeil.  Hellsberg 
Heydekrug,  Insterburg,  Johannis 
bürg,  Königsberg,  Lablau,  Löt/.cn 
Lyck.  Marlenburg,  Marienwerder 
Memel,  Mohrungen,  Neldenburg 
Orteisburg,  Osterode.  Ostpreußen 
adler,  Plllau,  Preuß-Eylau,  Preuß 
Holland,  Ragnit,  Rastenburg,  Ille 
sienburg,  Rössel,  Rosenberg,  Schloß 
berg,  Senshurg,  Stuhm,  Tilsit, 
Treuburg,  Wehlau 

außerdem  GESCHENKE 
in  echt  Silber  ebenfalls  für 
alle  vorsfehenden  Städte 

Mokkalöffel  9.50  DM,  Zuckerschau- 
fei  11,50  DM.  Serviettenring  21, — 
)-Mark,  Schlüsselkette.  Rückseite 
Thristophcrurs,  12.—  DM,  SdÜfllUl* 
kette,  vers.,  5,20  DM,  Ansteck¬ 
brosche,  vors.,  3.50  DM,  Wappen¬ 
anhänger  2,50  DM.  Armkettchen 
1.70  DM,  sowie  Filigranarmband, 
Wappen  nach  Ihrer  Wahl:  mit  ein 
Wappen  6,50  DM,  mit  2  Wappen 
8.80  DM.  mit  3  Wappen  10,50  DM. 

Wegen  großer  Nachfrage  gleich 
bestellen,  um  Lielerwhwietig- 
keiten  zu  vermeiden! 


Am  Chiemsee  treffen  sich  alle  Ost¬ 
preußen  zwischen  15.  5.  und  15.  10. 
In  Lambach.  Pension  u.  Gasthaus. 
8221  Seebruck,  Tel.  (0  8«  07)  1  82. 


Fröhl.,  feinsinnige  Ostprcußin, 

Ende  50.  su.  Briefwechsel  m.  ge- 
blld.,  naturi.  Landsleuten.  Freund¬ 
liche  Zuschr.  u.  Nr.  94  981  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Witwe,  88  J„  m».  netten  Herrn  mit 
Wohne,  kennenlemen.  Zuschr.  u. 
Nr.  94  989  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Einfamilienhaus  od.  Eigentums¬ 
wohnung  im  Raum  Nlcderbretsig/ 
Hönningen  gegen  bar  zu  kaufen 
gesucht.  Angeb.  u.  Nr.  94  976  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg.  13.  , 


Stellenangebot« 


Kaufm.  Angest.,  27.  ev.,  led..  Ostpr., 
t  mö.  netten,  großen  Herrn  (ab 
1,80)  entspr.  Alters,  zw.  spät.  Hei¬ 
rat  kennenlemen.  Raum  Düssel¬ 
dorf.  Btldzuschr.  u.  Nr.  94  988  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13. 


Für  kleinen  VUlenhaushalt, 
2  Per*.,  ln  Othmarschen,  suche 
Ich  wegen  Krankheit  der  Haus¬ 
frau 

Haushaltshilfe 

mit  Kochkenntnissen,  minde¬ 
stens  dreimal  wöchentlich. 


Unser  neuer  Jubiläum, kotalog  wird 
Ihnen  nodi  mehr  Freude  bringon 
ols  olle  bisherigen. 

Wenn  er  noch  nicht  in  Ihrem  Briet- 
kosten  steckt,  schreiben  Sie  uns 
schnell  Ihre  Adressel 


Nur  noch  3  Wochen 
bis  WeihnachlenI 
Katalog  69  koslenlosl 


um  1.  4.  70  o.  spät.  su.  Pensionär, 
2  Pers.,  Wohng..  2  ZI..  Kü.,  Bad. 
Hzg.  I.  Mehrfamilienhaus,  Raum 
Darmstadt,  Wiesbaden,  Frank¬ 
furt/M.  Prlv.  Vermlttlg.  erwü.  Zu¬ 
schr.  u.  Nr.  95  043  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


OstpreuBe,  Mitte  30/1,70,  ey..  gläub. 


wü.  die  Bekanntschaft  eines  Mäd¬ 
chens  bis  30  J.  zw.  Heirat.  Wohng. 
vorh.,  nicht  ortsgeb.  Blldzuschr. 
u.  Nr.  95  05a  an  Das  Ostpreußen- 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


t/V  KSnlgibtfo/Pf,  / 


WALTER  IISTRICK 

8011  München- VATERSTETTEN 


stpreuße,  Witwer.  Handwerk., 
59/1.68,  ev.,  mit  Eigenheim  mö. 
kinderlose  Frau  zw.  spät.  Heirat 
kennenlemen.  Zuschr.  unter  Nr. 
94  990  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Weihnachtsgeschenk:  CaUlnerTellci 
I  mit  Kaiserkrone.  4>  15  cm,  geg. 
Prelsangeb.  abzugeben.  Zuschr.  u 
Nr.  94  992  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Dr.  Hegel,  Tel.  04  11  -8  80  64  63 


^  \  Unseren  lieben  Eltern 

I  SO  1 

Flelschwarenfabrikant 

Hermann  Bannaski  und  Frau  Erna 

aus  Königsberg  Pr.,  Domnauer  Straße  6/12 
gratulieren  zum  Fest  der  goldenen  Hoch- 
zeit  am  2.  Dezember  i960  in  Dankbarkeit 
die  Kinder  und  Enkelkinder 

:  Hamburg  39.  Gryphlusstraßc  9 
Empfang  von  11  bis  13  Uhr. 


Original  astpreußische  Leber-  und 
Hotwurst  in  Dosen  zu  400  g  netto 
DM  3,40,  per  Nachnahme  bei  DM 
25,—  portofrei.  Gaststätte  Heide- 
Eck,  Bes.  E.  Melslng,  3101  Gocken¬ 
holz  bei  Celle  (früher  Küchenchef 
in  Königsberg  Pr.  und  Gumbinnen). 
Betriebsferien  ab  22.  12.  1969  blsi 
10.  1.  1970. 


Ostpre  ifen 


Der  neue  Carol 

Gin  neues  Haibschock  unbe¬ 
kannter  Sdiwänke  aus  dem 
Leben  des  ostpreuBisdien 
Originals  Graf  Carol  Sas¬ 
senburg. 

Die  neuen  Schwänke  sind 
zwerchfellerschütternd,  da¬ 
neben  erfährt  man  Bio¬ 
graphisches  und  Details  über 
den  .Helden'. 

Kl.  Klootboom-Klootweit- 
sdien,  100  S.,  geb.  DM  8,80 

OstpreuOen 

Eine  Erinnerung  an  Ost-  und 
Westpreußen  und  Danzig. 
Carl  von  Lorck,  112  ganz¬ 
seitige  Aufn.,  Ln.  DM  24,80 

—  ln  Jeder  Buchhandlung  — 

WEIDLICH  FRANKFURT 


J/rr  &aket  nach  drüben? 


Auskünfte 

über  zollfreie  Waren 
erteilen  die  Postämter 


Bekannfichaffen 


«•5  Joky’K  kahn 

cr‘H»ssr’J'  Tannen- 

ClJ-LyOOol  berg- 

* — Denkmal 
Königsberger  schloß 
In  Messing,  handgesügt,  DM  12,50 
ROSENBEKG,  2301  Klausdorf 


Ostpr.  Landwirtstochter,  48  J..  ev., 
led.,  wü.  Heirat  m.  solidem  Herrn. 
Zuschr.  u.  Nr.  95  112  an  Das  Ost- 
preußcnblatt,  2  Hamburg  13. 


Am  24.  November  1969  feierten 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Paul  Rüggebrecht 
und  Frau  Dora 

verw.  Rose,  geb.  Hopp 
aus  Köntgsblumenau 
Kreis  Pr.-Holland 
das  Fest  der  silbernen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder  und  Enkel 

2105  Hittfeld.  Kreis  Harburg 
Frledhofstraßc  8 


Am  6.  Dezember  1969  feiern 
unsere  Heben  Eltern 

Otto  Wahnfried 
und  Frau  Marie 

geb.  Klewitt 

au®  Ceorgenau  bei  Friedland 
Jetzt  463  Bochum-Stiepel. 
Krockhausstraße  96 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren 

herzllchst 

Ihre  Kinder  nebst  Familien 


IT—  Königsberger  Manien 

Teekonfekt  (gef.  u.  ungef.)  Meine  Spezialität 
Randmarzipan  (Herze)  ca.  20  g  per  Stück  rlQ.  UlU  OfoU 
Geschenkpackung  Herze  zu  DM  2,75,  6,50,  11, —  und  15, — 
Lieferung  ab  DM  25.—  portofrei. 

Jt  1J  •  2000  Hamburg  22  (U-Bahnhof  Wartcnau) 

wf  •  V  rPMMIß  Wandsbrker  Chaussee  31,  Telefon  25  9*  12 


ROSENBERG,  2301  Klausdorf 
Senden  Sie: 

_ ....  MOBILE  Ostpr. 

_ _ Manschettenknöpfe 


Wappen 


Auf  Postkarte  kleben 


Jahrgang  20  /  Folge  48 


IMS  Sfipmiftmblait 


29.  November  19b9  /  Seile  17 


Jahrgang  20  /  Folge  48 


£®  Ofipmifimblaii 
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dem  stellv.  polnischen  Kultus- 
Foto  dpa 


Reise  nach  Warschau:  Dei  Vizepräsident  des  Deutschen  Bundestags,  Prof.  Carlo  Schmidt,  im  Gespräch  mit 
minister  Kasimierz  Rusinek  (links)  und  dem  Leiter  der  deutschen  Handel  smission  in  Polen,  Heinrich  Box. 


W arschau  sieht  es  anders 
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